M. Lucas David's, 
Hof⸗Gerichts⸗Raths zu Königsberg unter dem Marggrafen Albrecht, 
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Preuſſiſche Chronik 
nach der Handſchrift des Verfaſſers, 
mit 
Beifuͤgung hiſtoriſcher und etymologiſcher Anmerkungen. 
Mit allergnäbdigfier Erlaubniß 
. „* e 2 
Sr. Majeſtät des Könige von Preuſſen 
auf 
Veranſtaltung der Ritterſchaften der Herzogthuͤmer 
Liv⸗ Kur⸗ und Ehſtlands 
ans Licht gebracht 
durch 
Ihren bevollmaͤchtigten Direktor des Kopirungs⸗Geſchafts der Urkunden 
. in Königöberg: 
Herrn W. F. Freyherrn von Ungern-Sternberg, 

Landrath des Herzogthums Livland, des Kaiſerlichen Livl. Aden Rath, Ober⸗ 
Kirchen⸗Vorſteher Rigaſchen Kreiſes und Ritter des St. Annen⸗Ordens zwoter 
Klaſſe ic, mehrerer gelehrten Geſellſchaften ordentliches u. Ehren, Mitglied: 

und j 
herausgegeben 
von 
D. Ern ſt Henne z, 
Königt, Preuß. geh. Archiv Direktor, Profeſſor d. hiſtor. Huͤlfs⸗Wiſſenſchaften 
Koͤniglichem und Wallenrodtſchem Bibliothekar, beſt. Sekretaͤr d. Koͤnigl. Deutſcher 
Geſellſch. zu Königsberg, Korreſp. u. Mitgl. mehr. gel. Geſellſchaften. 


Dritter Band. 


— — — Si non valet arte polita 
— at certe valeat pietate probari. 


Tit. Calph. Ecl. IV. 


Königsberg, 1813. 
In der Hartungſchen Hofbuchdrukkerei. 


—l ÖITOOI07 LIRIIIAKNIODINEIIHIOHTRNTANT rm 


> er u 04 Bez De dee 


Dem Vorwort zum zweiten Bande gemaͤß haͤtte dieſer dritte ſchon im 
vorigen Jahre erſcheinen ſollen. Umſtaͤnde, die in den Privat-Verhaͤlt⸗ 
niſſen des vorigen Verlegers lagen, machten dies unmoͤglich. Hoffenk⸗ 
lich wird der neue Verleger, bei dem jene Umſtaͤnde nicht vorwalten, 
die Fortſezzung des Werks beſchleunigen koͤnnen und eine auch fuͤr die 
Wiſſenſchaften guͤnſtigere Zeit erſcheinen, ſo daß man nicht noͤthig 
haben wird, es in die Welt hineinzuquaͤlen. 

Drei Beurtheilungen des erſten Bandes von mir unbekannten 
Verfaſſern ſind mir bis jezt zu Geſicht gekommen. Dieſe haben 
meine Arbeit einer ſo liebreichen Aufnahme gewuͤrdigt, daß ich ihnen 
meinen Dank hiefuͤr abſtatten muß. 

Die erſte Beurtheilung ſteht in den Goͤttingſchen gel. An— 
zeigen 177 St. d. 5 Nov. 1812. Sie verraͤth überall den geüb- 
ten Forſcher, dem es nur um Sachen zu thun iſt, den ſcharfen 
Beobachter mit praktiſchem Blikk', den ruhigen, ſorgſamen Prüfer 
und den kompetenten Richter. Ich ſchaͤzze es für ein großes Gluͤkk, 
daß meine Arbeit in die Hände eines ſolchen Mannes gefallen iſt, 
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von deſſen Gelehrſamkeit ich noch manche guten Winke bei der Be⸗ 
urtheilung der übrigen Bände, in denen meine Anmerkungen, wes 
gen des reichern Stoffs, auch reichlicher ausfallen mußten, erwarte. 

Richt minder muß ich die zweite dieſer Beurtheilungen ruͤh⸗ 
men, die ſich in No. 135 der Halliſchen A. L. Z. v. J. 1812 
befand. Der Verf. wird mir aber erlauben, bei Uebergehung deſ— 
ſen, worin ſeine Nachrichten von meinen Angaben in der Vorrede 
abweichen, (z. B. uͤber den Ort der Aufbewahrung des Davidſchen 
Mſpts u. ſ. w.) zwei feiner Ausſtellungen zu beantworten. — Der 
Rec. vermuthet, der Preuſſl. Provincialiſm: „ſich paͤkeln“ koͤnne 
eher mit dem Deutſchen „einpoͤkeln“ gleichen Urſprung haben, als 
zur Familie des Alt-Pr. Worts Pekla, Holle, zu rechnen ſeyn. 
Allein dem erſtern liegt der Begriff der Hizze allein zum Grunde, 
weswegen man auch das heiſſe Plaͤzzchen zwiſchen dem Ofen und 
der Wand in Preuſſen: den Paͤkel nennt, bei lezterm hingegen der 
der Einſalzung, wobei bekanntlich aller Zudrang von Hizze vermie⸗ 
den werden muß. — Daß ich das A. Pr. Wort abgehle mit 
einem g und nicht mit dem Poln. z geſchrieben habe, geſchah, weil 
man in den A. Pr. Buͤchern keine Poln. Schriftzeichen, wie im 
Littauſchen, das leider! ſehr ſtark poloniſirt iſt, angewendet findet, 
indem das A. Preuſſiſche mit dem eigentlichen Polniſchen nichts ge- 
mein, ſondern eine Gothiſche Grundlage hat. — Den Irrthum 
über die Bedeutung von Puskailes (S. 57) erkenne ich an, denn 
es iſt offenbar das Trinklied, deſſen Anfangsworte S. 144 angege⸗ 
ben ſind, gemeint. — Sehr gerecht iſt die Ruͤge, daß ich die Er⸗ 
klaͤrung und Ueberſezzung, welche Thunmann von der S. 40 
gelieferten Inſchrift auf einer A. Pr. Fahne gemacht hat, nicht an⸗ 
gegeben habe. Ich hole ſie hier nach, weil ich jezt F 
Buch bei der Hand habe. Er lieſt nehmlich: 
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Dew Korg ſupyk s puſtitiais yſtuk ſſus 
nach der heutigen (1) Schrift und Ausſprache: 
Diew Korg ſupyk lu puftitoieis, uztik [zus, 
uͤberſezzt: 
Gott Korche! zuͤrne mit den Verheerern, (und) thu ihnen Boͤ⸗ 
ſes (oder ſchlage ſie)! 

Bei Vergleichung der Inſchrift bei Thunmann und bei Luc. Da⸗ 
vid, von dem ſie doch auch Thunmann genommen hat, werden, wie 
ſchon der erſte Beurtheiler bemerkt hat, einige ſehr weſentliche Abwei— 
chungen ſichtbar. Nicht nur einige Buchſtaben-Zeichen ſehen anders 
aus, fondern es find auch die Worte bei L. D. durch die Zwiſchen⸗ 
Punkte anders abgetheilt. Schon dieſer Umſtand vermindert das un⸗ 
bedingte Vertrauen in die Richtigkeit der Thunmannſchen Lesart. 

Beide Beurtheiler haben ganz richtig bemerkt, daß, nachdem L. 
D. von den neuern Geſchichtſchreibern Preuſſens ſchon ſtark benuzzt 
worden, nicht viel Unbekanntes in ihm uͤbrig ſeyn kann. Deswegen 
babe ich fuͤr Pflicht gehalten, theils in den Anmerkungen manche 
noch unbekannte Gefchichts -» Umftände anzuführen und unrichtige zu 
berichtigen, theils unbekannte Urkunden, ſtatt der bekannten, abdruk⸗ 
ken zu laſſen, wodurch beſonders dieſer dritte Band, wie ich hoffe, 
einen Vorzug vor den beiden erſten erhalten wird. 

Mag indeſſen mein guter L. D. auch noch ſo ſorgfaͤltig benuzzt 
ſeyn, fo iſt er doch weder abgenuzzt, noch verbraucht, noch find feine 
Ausfuͤhrungen (Details) uͤberall wiedergegeben worden und gerade ſeine 
formloſe, gemuͤthliche und kraͤftige Darſtellung der Geſchichte erwirbt 
ihm auch noch jezt, nach Erſcheinung ſo hoch geruͤhmter Geſchicht— 
Werke, ein beifalliges Urtheil. 

Ein ſolches hat ein dritter Beurtheiler (in der Leipz. A. Lit. Z. 
No. 8. 1813) nur noch neuerlich ausgeſprochen, indem dieſer die kraͤf⸗ 
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tige Koſt in den Chroniken gegen die hiſtoriſchen Feinſchmekker in 
Schuzz nimmt, welche ſich an vielen neuern hiſtoriſchen Werken erla— 
ben, „in denen entweder gar kein Stil, oder ein verrenkter Perio- 
denbau, herrſcht, in welchen Geſchichte, die Darſtellung des Gefche- 
henen, ſelten rein da ſteht, anſpruchlos, wie in den Chroniken, fon- 
dern in welchen immer eine ya nn „ wenigftens eine wich⸗ 
tig thuende, dafür eingeſchoben iſt.“ Moͤgte dieſes fo kraͤftig ausge⸗ 
ſprochene beherzigenswerthe Urtheil doch auch dem Unweſen ſteuern, 
das beim oͤffentlichen Vortrage der Geſchichte hie und da eingeriſſen 
iſt, wo das Urtheilen, Bemerken und Abſprechen (kritiſiren, reflekti⸗ 
ren, deraͤſoniren) über geſchichtliche Gegenſtaͤnde alles verſchlingt und 
den Zuhoͤrer um den eigentlichen Genuß des Kerns, die Kenntniß der 
nakkten Begebenheit nach Veranlaſſung, Zeit, Ort, Umſtaͤnden und 
Folgen, bringt! — Den Tadel dieſes Beurtheilers, daß ich die alte 
Rechtſchreibung beibehalten habe, ohne daß man daraus die eigentliche 
Orthographie Davids vollkommen kennen lerne, verdiene ich nicht ganz, 
weil ich mich, wie ich S. XVI der Vorr. deutlich erklaͤrte, immer 
an die Handſchrift des Verf. und nur, (in den wenigen Faͤllen) wo 
dieſe von der Reinſchrift abwich, an leztere gehalten habe. Allein 
ſehr gegruͤndet iſt doch die Bemerkung, daß die unbekannte und denn⸗ 
noch ſchwankende Rechtſchreibung, die in dem Werke jezt herrſcht, 
abſchrekkt und beim Leſen ermuͤdet. Ich werde deswegen von da, wo 
jezt der Drukk des vierten Bandes ſteht, wenigſtens da, wo ich ein⸗ 
ſehe, daß die Rechtſchreibung des Greiſes blos aus Mangel an Auf— 
merkſamkeit oder Sorgloſigkeit, von der an andern Stellen von ihm 
ſchon beobachteten Regel abweicht, durch eine gleichfoͤrmige Beobach⸗ 
tung derſelben dem Vortrage unvermerkt zu Huͤlfe kommen. 

Hier wuͤrde ich dieſe Vorrede geſchloſſen haben, wenn ſich jezt, 
wie ſonſt, durch Preuſſiſche Zeitſchriften Gelegenheit darboͤte, uͤber 
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Gegenſtaͤnde der vaterlaͤndiſchen Geſchichte zu reden. Ich benuzze ſie 
dieſerhalb zu einer Art von Selbſt-Beurtheilung einer im erſten Bande 
von mir aufgeſtellten Behauptung. Daß hiſtoriſche Gegenſtaͤnde, die noch 
immer mitten im Gebiete der Geſchicht-Forſchung liegen und alſo 
für die Geſchicht- Schreibung noch nicht ganz zu brauchen find, nach 
den erſten Prüfungen und Unterſuchungen ſogleich aus dem Helldun⸗ 
kel treten und in ein helles Licht geſtellt werden ſollen, wird wohl nie- 
mand verlangen, wohl aber würde es eine hoͤchſt unverzeihliche Eitel- 
keit verrathen, wenn man etwas Unhaltbares vertheidigen wollte, blos 
weil man es früher behauptet hatte. Dieſen Grundſazz wende ich jezt 
auf mich an, indem ich meine Behauptung (B. J. S. 52. Anm.): 
Sudauen iſt das ehemalige Podlachien, die jezzige Ruſſiſche Statthal⸗ 
terſchaft Bialyſtock, das Vaterland der Jazygen, oder Jazweſier 
(Jatwinger), fuͤr unrichtig erklaͤre. In einer ſpaͤtern Schrift: de 
rebus Iazygum five Iazuingorum, ex Aſia in Ungariam et Poloniam 
transgrellorum, in Pruflia extirpatorum, Reg. 18 12. 8. bemühte ich 
mich daher zu zeigen, daß die ehemaligen Bewohner von Podlachien, 
die Jazwinger, und die ehemaligen Bewohner von Sudauen, die Gzet⸗ 
weſier, Abkoͤmmlinge der Jazygen ſeyn koͤnnten, daß das alte Sudauen 
oder Gzetweſien einen großen Landſtrich von der Narew an bis nach Sa— 
maiten hin umfaſſt habe und daß die vom Orden an den Samlaͤndiſchen 
Strand zur Bernſtein-Fiſchung i. J. 1283 verpflanzten Sudauer der 
Einwohner-Reſt des alten Sudauens geweſen find, das der Orden, 
um vor allen feindlichen Einfaͤllen von dieſer Seite auf immer ſicher 
zu ſeyn, gaͤnzlich zur Wuͤſte gemacht hatte. Da dieſe Unterſuchung 
ſtark in die Polniſche Geſchichte eingriff und der Gegenſtand mir einer 
weitern Eroͤrterung werth ſchien, ſo uͤberreichte ich die Schrift der 
Koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften zu Warſchau, als deren Mit⸗ 
glied, zur Beurtheilung. Dieſe preiswuͤrdige Geſellſchaft hat meinen 
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Wunſch durch ihr Mitglied, den gelehrten Herrn Grafen Joſeph 
von Sierakowſki erfullt und mir deſſen gruͤndliche und fachreiche 
Lat. Beurtheilung zugeſandt. Indem ich dieſem würdigen Gelehrten 
fuͤr die Art, mit der er meinen hiſtoriſchen Verſuch aufgenommen und 
beurtheilt hat, hiemit oͤffentlich meinen waͤrmſten Dank abſtatte, glaube 
ich mir den Dank der Geſchicht⸗Freunde zu verdienen, wenn ich Eini⸗ 
ges aus ſeiner Beurtheilung aushebe. 

Narußewitz haͤlt die Zigeuner fuͤr Ueberbleibſel der Jazygen. 
Dieſe Behauptung unterſtuͤzzt der Herr Graf dadurch, daß erſtere von 
den aͤgyptiſchen Metanaſten häufig abgeleitet und noch in halb Europa 
Gipſi (d. i. Aegyptier) genannt werden und ein beſonderer Stamm 
der leztern ebenfalls mit dem Namen Metanaſten bezeichnet wird. 
Ferner, daß Herodot (Terpl. c. XV. 457 p. m.) behauptet: Trans 
Iſtrum regio eſt vaſta, inhabitata, ut ajunt, a Z ginis, qui velie 
eadem, qua Medi, utuntur etc. und weiter unten Charakterzüge von 
dieſem Volk anfuͤhrt, die noch jezt an den Zigeunern gefunden und 
auch von den Schriftſtellern den Jazygen beigelegt werden. Dieſe 
Meinung hat mich ſehr uͤberraſcht und es waͤre zu wuͤnſchen, daß der 
Herr Graf fie in einer beſondern Schrift weitläuftiger entwikkeln moͤgte. 
Dabei wuͤrde die gelehrte Schrift unſers verſt. Konſiſt. Raths Haſſe: 
„Zigeuner im Herodot“ und ein ſehr ſchaͤzzbarer Verſuch zu einer 
Grammatik und einem Woͤrterbuch der Zigeunerſprache, der ſich im 
Nachlaſſe des verſt. Profeſſors Kraus vorfand und mir von des Herrn 
Landhofmeiſters v. Auerswald Exc. guͤtig mitgetheilt iſt, der weitern 
Forſchung vielleicht merklichen Vorſchub leiſten. 

Daß mehrere Fluͤſſe von den Jazygen benennt ſind, weil dieſe 
daran gewohnt haben, belegt der Herr Graf noch durch die Namen 
der Fluͤſſe Jaik und Joza, mit welchem leztern Namen der Geo⸗ 
graph Armericus den Don bezeichnet. (Vielleicht hat auch der 

Name 
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Freundlicher und theilnehmender, als ſich in dieſer Zeit erwarten 
ließ, iſt Vater Lucas bei ſeinem erſten Erſcheinen begrüßt worden. 
Die Zahl ſeiner Freunde hat ſich jezt noch gemehrt. Ein gutes Zeichen! 
So lange ſich noch in einem Volk Liebe fir. feine Geſchichte zeigt, 
beſizzt es auch Vaterlandsliebe und durch dieſe bleibt es eines Das 
terlands und einer Geſchichte werth! 
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Daß ich mit dieſem Theil angefangen habe, die Rand⸗Sum⸗ 
marien des Verfaſſers mit einigen zu vermehren und dagegen ver— 


ıv 


ſchiedene aſketiſche und ähnliche Ermahnungen, Betrachtungen und 
unnoͤthige Erweiterungen, die durchaus nichts Hiſtoriſches enthiel⸗ 
ten, theils zuſammen zu ziehen, theils zu uͤbergehen, wird dem 
Leſer hoffentlich lieb ſeyn; nur uͤber die Weglaſſung der bereits 
gedrukkten Urkunden duͤrfte vielleicht mancher ein krauſes Geſicht 
machen. Indeſſen darf ich, zu meiner Entſchuldigung, voraus⸗ 
ſezzen, daß, wer dieſe Urkunden zu feinem Studium brauchen 
will, gewiß auch jene Buͤcher haben wird, in denen ſie ſchon 
abgedrukkt find. Statt dieſer Urkk. habe ich zwei andere gelie⸗ 
fert, die noch ſehr wenigen Leſern bekannt ſeyn werden. 


Die Lebensgeſchichte des Verfaſſers kann ich noch mit einer 
Nachricht vervollſtändigen. Als der Großfuͤrſt von Moskau, Zar 
Iwan Waſiliewitſch, i. J. 1558 in Liefland eingefallen war 
und ſich in kurzer Zeit mehrerer Feſten im Bisthum Dorpat und 
in dem Ordens » Gebiet bemächtigt hatte, fuͤrchtete der Erzbiſchof 
von Riga, Markgraf Wilhelm, ebenfalls einen Beſuch desſelben 
in Riga. Gewohnt, ohne ſeinen Bruder, den Markgrafen 
Albrecht, Preuſſens erſten Herzog, nichts Wichtiges zu unter⸗ 
nehmen, befragte er dieſen auch jezt durch mehrere Geſandtſchaften 
um Rath über die Wahl feiner Gegen- Maßregeln. Eine 
Truppen ⸗Unterſtuͤzzung durfte er von ihm nicht erwarten, fo 
lange Albrechts Lehnsherr, der Koͤnig von Polen, deſſen 
Friedens - Buͤndniß mit dem Zar noch nicht abgelaufen war, fich 
dazu nicht verſtehen durfte. Die Misoerhaͤltniſſe Wilhelms 
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mit dem Orden in Liefland, die auch Albrecht wider den 
leztern eingenonmen hatten, deſſen Scheu vor Polen und die 
Ueberzeugung, der kleine, in ſich ſelbſt durch Factionen zer— 
ruͤttete, Liefländiſche Stat muͤſſe dem ſo übermächtigen Feinde 
nothwendig unterliegen, vermogte Albrecht, feinem Bruder die 
Unterwerfung unter Polen auf gute Bedingungen anzurathen und 
wegen lezterer zum Theil ſelbſt in Polen zu unterhandeln. Gor 
wohl um dieſe Unterwerfung einzuleiten, als um von allen 
Unternehmungen der ſämtlichen Stande in Piefland in Anſehung 
ihrer Kriegs» Operationen und ihrer politiſchen Stimmung unter⸗ 
richtet zu werden, ſandte er ſeinen getreuen Rath, M. Lucas 
David, nach Riga, der vom ızten des März» bis gegen 
das Ende des April-Monits 1339 daſelbſt blieb und fein Ge— 
ſchaͤfft mit aller Gewiſſenhaftigkeit ausfuͤhrte. Seine eigenhän— 
dige Relation befindet ſich noch in dem hieſigen geh. Archiv. 
Man kann von feiner hiſtoriſchen Darſtellungs-Art den Schluß 
abziehen, wie umſtaͤndlich jene Relation ausgefallen iſt, die den 
aoſt. May dem Markgrafen Albrecht übergeben wurde. 


Die ſehr wenigen Drukkfehler in dieſem Bande werden ſich 
als ſolche ſogleich dem Leſer verrathen, (z. B. S. 48 in 
der vorlezten Zeile, Provicialis ſt: Provincialis, S. 126 3. 
6. v. unten: FÜR. Th. u. dgl. m.) und beim Leſen leicht 
verbeſſert werden koͤnnen. Dagegen ſind, ungeachtet wiederhol⸗ 
ter Korrektur, die abgekuͤrzten Worte der Umſchrift auf der 
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goldnen Bulle Kaiſers Fridrich II S. 126 Z. 11 und 12 nicht 
recht bezeichnet worden, weil es an beſondern Lettern dazu mangelte. 
Die Umſchrift bedeutet: Fridericus Dei Gratia Romanorum Im- 
perator et Semper Augultus et Rex Icruſalemi et Sicilie. 


Der dritte und vierte Band dieſes Werks ſollen, laut der vom 
Verleger neu eingeg ingenen Verpflichtung, noch in dieſem Jahre, 
die beiden lezten Baͤnde aber bis gegen die Mitte des kuͤnftigen 
Jahres erſcheinen. 


Hennig. 
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Name der Stadt Jaſſy in der Moldau ſeinen Urſprung den Jazygen 
zu verdanken.) 4 

Diejenigen Staͤdte-Namen in Polen, welche die Wurzel-Silbe 
Bel, Bal, Biel u. ſ. w. haben, koͤnnen nicht als Beweis ihres: Ja— 
zygiſchen Urſprungs dienen, wenn ſie gleich mit den Orts-Namen im 
alten Jazygen⸗Lande (zwiſchen der Theiß und Maroſch) uͤbereinkom⸗ 
men, weil jene Städte erſt fpätern Urſprungs find. Ich geſtehe gern, 
daß ich ſelbſt auf die Behauptung des Gegentheils nur ein ſehr kleines 
Gewicht gelegt habe und jezt noch viel weniger lege, ſeit ich gefunden 
habe, daß die mit dieſer Wurzel- Silbe erſcheinenden Orts- Namen 
in den Slaviſchen und Wendiſchen Laͤndern auf eine zwiefache Art 
abzuleiten ſind, entweder 1) von dem alten bal, bel, weiß, indem 
mehrere Derter dem Bely-Bohe (dem weiſſen Gotte) der Slaven 
und Wenden geweiht wurden, oder 2) von dem alten bala, ein Ge: 
bruͤch, Moorgegend (palus), wenn dieſe Oerter eine ſolche Lage ha— 
ben. — Die Oerter, welche in den Schenkungen des Litt. Königs 
Mindowe an den Orden vorkommen, liegen, unter noch jezt wenig 
veränderten Namen, in Samaiten. — Der Herr Graf vermuthet, 
die von mir in der Beil. I. beigebrachte Schenkungs-Urkunde des 
Koͤnigs Wenzel uͤber Sudauen an den Orden ſei untergeſchoben. 
Dies kann ich zwar, weil ſie ſich durch Material, Schrift und Be— 
fieglungs- Art als eine aͤchte ankuͤndigt, nicht zugeben, doch würde ich 
ſelbſt anſtehen, die Gultigkeit dieſes Dokuments und die übrigen 
Schenkungen Wenzels an den Orden, die er nach dem Verluſt ſei— 
ner Wuͤrde im D. Reich ausſtellte, rechtfertigen zu wollen. 

Das End⸗Urtheil fälle dahin aus. Sind die Zigeuner die alten 
Jazygen, fo wird man auch vergebens nach Ueberreſten der Jazy⸗ 
giſchen Sprache in Polen fragen, man muß ſie vielmehr bei den Zi⸗ 
geunern ſuchen. Auch darf man bei der Unterſuchung, wo die Jazy⸗ 

* * 
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gen geblieben, die Nachricht der Ruſſl. Schriftſteller nicht uͤberſehen, 
daß die Reſte derſelben unter den Oſſeten, einem Kaukaſiſchen Volke, 
zu finden ſind. Doch ſcheint es glaublicher, daß man unter den 
Orgiern die Ueberbleibſel der Urgianiſchen Jazygen ſuchen muͤſſe und 
Sudauen das Grab der Metanaſtiſchen Jazygen geweſen fei, wor: 
an auch noch die beiden Oerter unter dem Namen Jazwiny erin— 
nern, deren einer in Podlachien, der andere aber in der Naͤhe von 
Pinsk liegt. — Die aͤltſten Sizze der Jazwingen in Podlachien 
find die beiden Dörfer Siefierfi und Niemierki und die Fami⸗ 
lien⸗Namen Tonkiell, Raczko, Lyezko, Zaremba, Saezko, 
Mleczko u. a. m. find Jazwingiſchen Urſprungs. 


Subſeribenten. 


Herr Archlvar D. Buͤſching in Breslau. 
— Poſthalter Kirſchning in Muͤlſen. 


Viertes Buch. 


Vereinigung des Schwertbruͤder⸗Ordens in Liefland mit 
dem Deutſchen Orden. Bedruͤkkung der Preuſſen. 
Kriege mit Swantopolk, Herzog von Pomern. Er: 
richtung der vier Bisthuͤmer in Preuſſen. Erzbisthum 
zu Kulm. Krieg mit den Sudauern. Vertrag des 
Ordens mit den Preuſſen 1249. Stiftung des Klo⸗ 
ſters Oliva. 


Jaber die Sachen wie oben erzelt in Preuſſen mit den Bruͤdern Vereinigung 
Deuczes Ordens ſich zutrugen vnd die ſich loblich vorhielten erſchal rde Hr 
Ir nahmen weit vnd breit, alſo das ſie bei dem Bapſt, Keiſern, dens mit dem 
Konigen, Furſten vnd Herren in groſem anſehen waren. Durch D. O. 
ſolch gut geruͤcht des D. Ordens vnd Siegen in Preuſſen auch die 
Schwertbruͤder, fo von den Biſchoffen in Leiflandt, fie zu ſchuͤtzen 

vnd handthaben vor den vngleubigen da ſelbſt vnd benachbarten lan⸗ 

den gefordert waren, aber mit ſo ſtadtlicher hulf als der D. Orden 

bekam, nicht vorſchub haben mochten vnd in Irem kriege faſt viel 

vngluͤcks erfaren, hielten derhalb untereinander Radt, auch mit Al⸗ 

berto dem Biſchoff von Riga, das fie ſich bei dem D. Orden bear- 

beiten wolten, das ſie in Iren orden angenohmen vnd durch den 
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Bapſt geeiniget wurden. Welchs da es allen wol gefhiel, inſonder 
Irem der Schwerthbruͤder Meiſter Wolckwino, der auch dieſes 
Radts der erſte angeber war, erkoren ſie auß Irem mittel einen wei— 
ſen vnd wolberedten man, fhertigten den abe mit gnugſamen brieſſen 
vnd macht an H. Herman von Saltza, D. O. Hoemeiſter an 
In zu werben, das die Schwertbruͤder Meiſter vnd orden beten, das 
ſie mochten mit ſeinem vnd ſeines Ordens willen vnd zuthuen erlan— 
gen vom H. Vater dem Bapſt vnd auch dem Keiſer, von wel— 
chem die Schwertbruͤder, wie etliche wollen, Ire Priuilegia vber Leiſ— 
landt vnd was ſie ſonſten von den benachbarten Landen betzwungen 
vnd zu Chriſtenen glauben bringen mochten das Inen ſolchs zu eigen 
gehoren ſolte, bekommen hetten, das der Schwertbruder Orden, ſo 
noch nicht vom Bapſt beſtetigt were, mochte aufgehaben, vnd alle 
bruder des ſelben Ordens auch alle Ir landt in den Orden der Deut— 
zen bruder vorwandelt vnd zu geeigendt werden. Auff ſolche wer— 
bung anthwort der hoemeiſter, das dieſe Sache wol were zn beradt— 
ſchlaen und da mit er vnd feines Ordens bruͤder deſter beſſer diß 
thun beradtſchlaen konten, wolte er mit Ime dem geſanten zuene 
vorſtendige menner ſeines Ordens bruder in Leifland abefertigen, die 
alda der bruder vnd landes gelegenheit beſichtigen vnd erfaren ſolten, 
welchs er als dann wen die beiden bruder widerkhemen vnd wie ſie 
es funden angezeigt haben mit ſeines Ordens brudern beradtſchlaen 
vnd darauff ein anthwort geben. Befhul demnach zuen feines ordens 
nemlich Herrn Erenfrid von Meuburgk zu Aldenburg, der des 
H. Hoem. angeborner Freundt war vnd den namen erlangt hatte, 
das er ein ſehr weiſer man were, vnd H. Arnhold von Dorf, 
der ein Sachſe war vnd zu Negelſtedte, beide Commendatoren, das 
ſie mit dem Leiflandiſchen geſanten in Leiflandt ſich aufmachen des 
alles ſich erkunden vnd noch vor winter widerumb zuruck komen 
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ſolten. Welchs aber nicht geſchach, dann fie wurden durch die winde 
vnd andere ſehr nodtwendige dinge behindert, das fie auß Leiflandt 
zuruck nicht ſchiffen mochten. Dann die zeit konte man nicht auß 
Deutſchen landen auch nicht auß Preuſſen zu lande in Leiflandt reiſen 
von wegen groſer vnſicherheit vnd das alle vmbliegende lande wider 
die Chriſtenheit mit groſſem zorn vnd kriegk bewegt waren, alſo das 
man an keinem orth ſicher hindurch zu reiſen ſich vnterſtehen dorffte. 
Auch waren die zeit die ſelben lande mit ſchiffarten nicht ſehr gemein 
vnd derhalb deſte weniger bekant. Es wolte auch nicht leichtlich 
Imandts zu der zeit umb Michael oder Martini auf die Sehe ſich 
begeben, groſer vngewitter vnd gefhar halben, vnd ſich in der Oſtſehe 
ſonderlich faſt von Michaelis biß auf Oſtern pflegt zu erzeigen. Aber 
ißo hat der geitz die welt fo tief eingenohmen, das fie faſt keine zeit 
mehr in acht haben, wagen druber leib vnd gut, got gebe, das weil 
es faſt ein gots vorſuchen iſt, die Sehle da mit nicht auch in ge— 
fhar gerate, vnd zwar was nutz ſie dran haben, wirdt man teglich 
wol inne. Darumb als nuhn die obgedachten beiden alles was Inen 
befholen war, wol erkundet, ſeindt die vmb Oſtern, wen das eiſt 
auß den flißern vnd ſehe, auch widerumb nach deutczen landen wurde 
zu ſchiff gefharen, mit denen die der Meiſter auß leifland mit voller 
macht abegefertigt, nemlich die drei mächtigften bruͤder im landt, 
Herrn Joann feinen Marſchalck, der vnterwegens in Deutſchen lan⸗ 
den ſtarb, der ander H. Raimundt Commend. zu Wenden vnd H. 
Joan von Mechtenburgk. Indes als die obgenanten beiden in 
Leiflandt abgefertigten nicht vor winter wie Inen war befholen wi— 
derkhamen, begab ſich H. Herman v. Saltza in nodtwendigen ge- 
ſchefften zu Keiſer Fridrich II. vnd von danne zum Bapſt, alſo das 
er da dieſe geſanten mit denen auß leiflandt widerumb ankhomen, 
nicht in Deutſchen landen war. Idoch hatte er ehe dan er vorreiſete 
A 2 
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bruder Ludwigen von Ottingen zu Stadthalter gemacht, Ime 
auch inſonder befholen, das wen die in Leiflandt geſanten in ſeinem 
abweſen widerumb kegen Margburgk ankhemen vnd guten beſcheid 
aller dinge brechten, das er mit den Leiflendern in der ſachen wolte 
nach der bruͤder Radt handlen. Demnach vorſamlet er dahin wol 
70 bruͤder zu Capitel, da dann die beiden geſchickten Commendatoren 
was vnd wie ſie es in Leiflandt funden den brudern eroffneten. Der— 
halb dann der Stadthalter, da auch die Leiſlendiſchen Schwertbruͤder 
Ir gewerbe abgelegt, vormerkt, das dieſe groſe vnd wichtige Sache 
mehr radts bedurffte, ſonderlich in abweſen des H. Hocmeiſters vor— 
ſchreib er aufs erſte ſo viel bruͤder als er gehaben mochte auf einen 
benanten tagk bei gehorſam zu Capitel. Da nuhn der ernante tagk 
erſchein, eroffnete er vor Inen allen im Capitel, was Ires Ordens 
abgeſanten angezeigt, desgleichen auch was der Schwertbruͤder aus 
Leiflandt geſchickten angetragen, fragte darnach die beiden H. Com: 
mendatorn ſo in Leiflandt geweſen, was in dieſer Sachen Ir Radt, 
ob die Schwertbruͤder mit Leiflandt anzunehmen oder nicht. Auf fol- 
chen Furſchlagk fiengk an bruder Erenfridt Commend. zu Alden— 
burgk, wiederriets vnd bracht fur zur vrſachen das ſehr vnordentliche 
vnd eigenſinnige Leben derſelben bruͤder, dann ſie auch Iren eignen 
Orden vbel hielten, lebeten Ires gefhallens, vber das weren etliche 
vnter Inen, die, wo dieſe vorendrung vnd vereinigung ſolte furtgang 
gewinnen, wolten mit brieffen vorſichert ſein, das die aus dem lande 
nicht vorſchickt werden ſolten an andere orthe. Darnach wardt H. 
Arnoldt von Dorf Commend. zur Negelſtadt auch vmb ſeine mei— 
nung gefragt. Dieſer ſagte, das die vrſachen, fo H. Ehrenfrid an— 
gegeben, war weren vnd bewugen In auch wol nicht wenig, ſunder 
bei Im muͤſte billig mehr ſtadt haben, das ſo ein Suͤnder ſeine 
Sunde erkennet vnd bereuet noch Chriſtus noch die Kirche keinem 
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derſelben gnad vorſaget vnd das man auch dieſen gefallenen auf 
helffen muſſe. Darnach wurden alle andere brudere ſo kegenwertig 
waren auch umb Iren radt gefragt, der dann das meiſte theil auf 
dem beruhete, das die voreinigung ſolte abegeſchlagen werden. Idoch 
war vnter Inen alda ein iunger bruder, auch Arnoldt genennet, 
dieſer riedt mit groſem fleis vnd ernſt, das man den Schwertbrudern 
auf dieß mal kein abſchlegig anthwort geben wolte, ſonder dieſe Sar 
che an den Hoemeiſter berichten. Vnd als der Stadthalter nicht' 
groß acht hatte auf des jungen bruders reden, fieng einer von den 
alten Herren an vnd ſprach, Herr Ludwig hort wes dieſer iunge 
man ſaget. Da fragte H. Ludwig In abermalls ſeine rede zu er— 
widdern, das dann der junge bruder nuhn mit mehrein ernſt thette. 
Auf ſolch bedencken des jungen H. Arnholdts ſchlos der Stadthalter, 
das ob wol die meiſten Stimmen geweſen, den Leiflendern ein ab— 
ſchlegig anthwort widerfharen zu laſſen, doch achte ers auch vor das 
beſte, die Sache an den H. Hoemeiſter zu vorſchieben. Hat dem— 
nach die drei Schwertbruͤder gefodert vnd Inen beimgeſtellet, ob fie 
alda bei Inen des Hoemeiſters zukonfft erwarten, oder zu Ime, da 
er bei dem Keiſer itzo were reiſen wolten. Diß anthwort gefhiel den 
Schwertbrudern nicht wol, bathen derhalb den Stadthalter ſehr fleiſ⸗ 
ſigk, das er eines andern mit den brudern ſich beradten wolte. Idoch 
worden ſie zuletzt vnter einander einſt, das von den Schwertbruͤdern 
zuene kegen Leiflandt vorreiſen mochten, aber bruder Johan von 
Mechtenburg, der dritte von Inen, ſolte des Hoemeiſters erwar— 
ten. Da aber der H. Hoemeiſter diefes thuns vorſtaͤndigt wart, hielt 
er druͤber mit etlichen feinen brüdern Radt, vnd gefhiel Ime wol, 
das die Schwertbruͤder in den Deutſchen Orden genommen wurden, 
ſo fhern ers bei dem Bapſt erlangen kondte, nam derhalb von dem 
Keiſer vnd Furſten vrlop, machte ſich mit dem Bruder Johann auß 
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Leiflandt auf die reife zum Bapſte, den er zu Lucern fandt. Der 
Bapſt war ſeiner zukunfft ſehr erfreuet vnd entpfieng In gar ehrlich. 
Da aber der Hoemeifter die Sache an den Bapſt aubracht hatte, er— 
fur er von cinem Schwertbruder, der zur ſelben zeit auß leiflandt 
ankomen, Gerlach genannt, des pfarherrns bruder von holdthuſen, 
das Meiſter Volckwin mit 60 brudern ſeines Ordens ſampt dem 
grafen von Tannenbergk vnd ſunſt vielen geſten die der ſelb 
graf vnd H. Hans von Haſelsdorf mit ſich in Leiflandt bracht 
batten, von den Lithauen erſchlagen weren. Alſo erwarb der Hoe— 
meiſter vom Bapſt, das die Schwertbruder in Leiflandt Ires Ordens 
ledigk gezelt vnd alle in den Orden der Teutſchen bruͤder angenom— 
men vnd vorwandelt ſolten werden. Doch wardt die Sache mit der 
bullen, ſo drube machen vnd zu ſchreiben befholen wurde, vorzo- 
gen. Solchs I. der Procurator des konigs von Dennemarck vnd 
Schweden von wegen des zanks den der Konig hatte mit den Schwert- 
bruͤdern von wegen Reunl, dann er lies ſich beduncken, wo der 
Schwertbrüderorden vorwandelt wurde vnd voreinigt mit dem Teut- 
ſchen, weil der Hoemeiſter bei dem Bapſt vnd Keiſer auch ſonſten 
bei Iderman in groſer gnad vnd anſehen ſtunde, das ſolchs des Ko— 
niges Sache eine groſe Hindernuͤs bringen mochte. Darumb er dann 
mit allem fleis wie gedacht die voreinigung thet behindern, ſonderlich 
weil die Schwertbruͤder den beſitz an Reuel hetten wurde der auch 
mit aller gerechtikeit nuhn an die Deutſchen bruder gelangen. Doch 
ſolchs hat den Bapſt nicht bewogen dem Hoemeiſter fein bitt abzu- 
ſchlahen, ſonder da nach ethlichen tagen der Hoemeiſter den Bapſt 
alleine fandt mit dem Patriarchen von Antiochia, dem Erzbiſchofe 
von Bari vnd einem bruder Teutſches Ordens, genant H. Conradt 
von Straſburgk des Bapſts Marſchalck vnd einem bruder S. 
Joans Ordens des Bapſts Kemmerer, vnd nicht mehr, da redt der 
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Hoemeifter eine gute weile mit dem Bapſte in vnderthaͤniger demus. 
Nach gehaltner vnterrede thet der Bapſt befelen, das man die Leif 
laͤndiſchen bruͤder ſolte vor In kommen laſſen. Da die nuhn komen 
waren, ſprach H. Herman der Hoemeiſter zu Inen, Bruͤder, der 
aller heiligſte vater der Bapſt hat Euer vlehen erhort, Euch von 
Euerem Orden loßtheilen vnd ſetzen in den Orden der. Deutſchen 
bruͤder. Nach dieſen worten kuieten die Leiflaͤndiſchen Schwertbruͤder 
nider vor den Bapſt, nemlich Bruder Joan von Mechdeburg 
vnd bruder Gerlach von Gernrode. Da gab der Bapſt Gre— 
gorius IX den beiden, fo von wegen aller Schwertbruͤder aus Leif— 
landt kegenwertigk waren, auch ſunſt allen Schwertbruͤdern in Leif— 
landt Ablas vnd vorgebung aller Irer Sunden, die ſie vorhin ehe 
dann ſie ſich in den orden begeben, oder hernach, weil ſie im orden 
geweſen, hetten getan, abſoluiret auch ſprach ſie los Irer gelubde, 
die fie dem Orden der Schwertbruͤder gethan, vnd ſetzte fie in den 
Orden der Deutſchen bruͤder mit befhel, das ſie den mit fleis treulichen 
halten ſollen, gab Inen alſo den weiſſen mantel mit dem ſchwartzen 
Kreutze zu fhuͤren. Diß iſt geſcheen wie ethliche ſagen da man zalt 
von der Geburt Chriſti 1238 Ihar im Junio oder brachmonat. 

Da ſolchs nuhn volendet war, danckten ſie ſampt dem hoemeiſter 
dem Bapſt ſehr, namen darnach von Im vrlop, vnd giengen in Ire 
Herbrige. In der Herbrige fieng Her Herman der Hoem. mit denen 
auß Leiflandt zu reden von den Sachen vnd gelegenheit des landes, 
ſprechende ehe das Ir in vnſern Orden waret angenommen, habe 
nicht fragen wollen welche lande vnd gebiete Schloͤſſer vnd Staͤdte 
Ir in Leiflandt innehabt vnd beſiet. Weil Ihr dann nuhn lauts 
Euerer bit in vnſern Orden ſeit angenohmen, geburt es mir, als 
der nuhn derhalb ſorge tragen muß darnach zu fragen, wollet derwe— 
gen mir anzeigen, was Ir innehabet vnd beſitzet. Da erzelten ſie 
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Ime alles mit namen vnd darunter auch das Schlos Reuel. Dar⸗ 
auff ſprach der Hoem. Ir nennet das Schlos Reuel vnd ziehet es 
an vor das Euere ſo doch der Konig von Dennemarck vnd Schwe— 
den daſſelbe vor das feine vnd das es Ime gebuͤre anſpricht, dann 
alſo iſts vor dem Bapſt anbracht. Hierauf anthworten die beiden 
Leiflaͤndiſchen bruͤder Gerlach vnd Joann obgenannt, es werde ſich 
in der warheit befinden, das die burgk Reuel dem Orden zugehorete. 
Da der Hoem. nuhn alle Sachen zu Rom vorrichtet vnd von dem 
Bapſt vrlop gebeten, ſchied er von dannen vnd begab ſich wider zu 
Keiſer Fridrich, deme er alle dieſe Sachen zu erkennen gab. Das 
horte der Keiſer ſehr gerne vnd gab dem Hoemeiſter vnd feinem Or— 
den gute Priuilegia, wie er gebeten hatte vber Leiflandt vnd auch 
wider die vnchriſtenen zu ſtreitten zu Hulffe 1500 mark. Solchs 
nam der Hoemeiſter mit vnterthaͤniger Danckſagung an vnd ſchied 
auch kurtz darnach mit vrlop vom Keiſer vnd reiſete in Deutſchelande 
kegen Marpurgk in Heſſen. Da er bald darnach ein Capitel hielt, 
thet er erzelen, was vnd wie es vor dem Bapſt vnd Keiſer war er— 
gangen vnd das, weil bruder Woldwin in Leiflandt mit vielen bru— 
dern vnd andern guten leuten vmbkomen, notigk fein wolle einen 
vorſtendigen vuͤd geuͤbten man in leiflandt zu ſchicken mit nicht ge- 
ringer macht vnd hulſe, brachte demnach auf ſechzig bruͤder des Or— 
dens, die er mit vielen reutern ſchickte in Leiflandt vnd ordonirte zu 
einem Meiſter in Leiflandt Bruder Dietrichen von Groningen. 
Doch nicht lange darnach, weil ſie ſich zur reiſe ſchickten vnd ehe ſie 
vorreiſeten wart er anders radts vnd anderte die koͤre mit dem Landt— 
meiſter auß vrſachen, das Dithrich von Groͤningen noch jungk 
im orden war. Schickte derhalben Herman Balcke, der lenger im 
Orden geweſen vnd gar ein gut lob eines weiſen vnd frommen Her⸗ 
ren vnd regirers in Preuſſen, da er zuelff Jar, wie Petrus Duſen⸗ 

berg 
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berg ſagt, regiret hatte bekommen, in Leiflandt vnd an Her Herman 
Balckes Stad in Preuſſen erwelete er bruder Poppo von Oſter— 
na zum landtmeiſter, doch iſt H. Herman Balcke wie befinde nicht 
eher dann im 29, wie etliche ſezen, ja wie befürchte allererſt im an- 
fange des 41 Shares in keiflandt ankhomen, da er nicht allein von 
den brudern gantz ehrlich, ſunder auch von allem Volck das Chriſten 
war mit groſer Freude iſt empfangen worden. Da legeten die brü- 
der in Leiflandt Ire vorigen mentel mit den Schwerten abe vnd zo⸗ 
gen an weiſſe mentel, die vorne an der Bruſt hetten ſchwartze Kreutze, 
wie es der Bapſt auf Ir vlehen vorordent vnd befolen hatte ). 


„) Unter Bezugnehmung auf die Anmerkung im zweiten Bde S. 98 erlaube 
ich mir, zur Berichtigung einiger vorſtehenden Angaben des L. D., folgende 
hieher gehoͤrende kurze Bemerkungen: 


1) Die Vereinigung des Schweetbruͤder- Ordens mit dem Deutſchen ges 
ſchah ſpaͤtſtens ſchon 1. J. 1237. Vermuthungs⸗Gruͤnde dafür habe ich 
anderweitig (Kurl. Samml. B. 1.) angeführt. 

2) Die Beſtaͤttigung dieſer Vereinigung durch den Kaiſer iſt zur Zeit noch 
nicht urkundlich zu beweiſen. Wahrſcheinlich iſt fie, weil Fridrich IL fihon 
dem Schwertbruͤder⸗Meiſter Volquin den Beſizz von Lettland, Oeſel, 
Ehſtland, Kurland und Semgallen, von Melſiani aus im Sins 1232, 
beſtaͤttigt hatte, worüber das hieſige Archiv eine Urkunde abſchriftlich be; 
ſizzt. Wichtiger aber if die Frage: wie kommt's, daß die Urkunden des 
hieſigen Archivs der Vereinigung jener beiden Orden mit keinem Worte ers 
wähnen? Sollten die darüber aufgeſezzten Verhandlungen etwa nur allein 
in den Vatikan deponirt worden ſeyn? 

3) Herrmann Balk nennt ſich in einer Lat. Original- Urk. des hieſi⸗ 
gen Archivs: Prokurator der D. Hospitals⸗Bruͤder in Polen, indem er, 
h. D. Breslau am T. der H. Gervaſius und Prothaſius 1233, mit Bewil⸗ 
ligung feiner O. Brüder, des Herz. Heinrich v. Schleſien und des Bi: 
ſchofs Thomas von Breslau, dem Egidius, Kaplan von Namslau, 
die Gebiete Laſſuſino und Bandlowitz, um dort Unterthanen des R. 
D. Reichs (Romanos) oder Deutſche anzuſezzen, mit vielen Nechten und 
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Wollen nun wieder zur Preuſſchen geſchicht vmbkeren. 
Statthalter Poppo von Oſterna war wie gemelt zum Landtmeiſter in 
meister in Pr. Preuſſen erkoren, iſt aber wie ethliche wollen vnd die geſchicht aus— 
weiſen faſt langſam ins landt ankohmen, aus waſſerley vrſachen das 
beſchehen hab nicht vorzeichnet funden, auch von andern, ob wol offt 
derhalb etliche gefraget dennoch kein bericht erlangen konnen, achte 
wol, das es ohne ſonderliche vnd nodtwendige vrſache niche beſchehen, 
doch hat er fur feiner ankunfft Bruder Berlawin feinen Merſchalck 
zu groſem vngluck hier ins Landt geſchickt. Es haben auch indes eth— 
liche Stadthalder regiret, vnter denen fo viel auß den geſchichten vor⸗ 
ſtendiget worden Bruder Germel von Oldenburgk der erſte ſoll 
gewefen fein ). 5 
Nun war Culmer landt auß deutſchenlanden mit Chriſtenen faſt 
beſatzt, Lobauer, Pomeſanen, Pogeſanen, Ermen, Natangen vnd 
Barten hatten ſich ergeben vnd durch Herr Chriſtian des Biſchofs 
vnd anderer Lehre vnd vnderweiſung wurden darinne immer mehr 
vnd mehr zu chriſtlichen glauben bekart, darunter doch ſehr viel wa— 


Freiheiten verleiht. Als Ord. Meiſter in Lleſland erſcheint er in einer Archivs 
Urkunde, datirt: Wyk den 29ſten Febr. 1228. Heinrich, Biſchof von 
Oeſel und der Wiek, tritt ihm darin den vierten Theil von der Wiek ab, 
wogegen der Orden ihm den Schuzz ſelner Beſizzungen zuſagt. Auch ein 
Bewels, daß die Vereinigung beider Orden ſchon vor 1238 geſchehen war. 
Dagegen kommt 

4) Dietrich von Groningen in einer Archiv-Urk. d. D. Treyden 
d. 19. Apr. 1239 als Land⸗Meiſter von Liefland vor, dem der Bilchef 
Nicolaus von Riga die Hälfte der Burgſtaͤtte und Ländereien von 
Gereike unter gewiſſen Bedingungen ſchenkt. 


Die Lat. Benennung der Statthalter der Landmeiſter in den Urkk. iſt Vice- 
Magister. Es haben ſich mehrere von dieſen in die bisherigen Verzeichniffe 
der Landmeiſter eingeſchlichen. 
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ren, die von rer abgotterei nicht liefen vnd Herm. Balcko ſtrafft 
das nicht, ſondern beful das dem Biſchoffe vnd Predigern. Aber 
Bruder German von Oldenburgk wo er von den Preuſſen er— 
fur, das fie gewaidelt vnd Iren Goltern geopfert hatten, grieff er die 
mit harter ſtraff an, befuhl auch das darauf gut acht geben wurde. 
Derhalb viel vber der abgotterei ergriffen wurden im fliehen erſchla— 
gen oder gelehmet, auch ließ der ſtadthalder ethliche zur ſtraff vnd den 
andern zur abſcheu brennen vnd ſouſten ſchwerlich ſtraffen, welchs die 
Preuſſen mit gedult erliden, weil ſie gehordt, das es zur ſelikeit den 
menſchen were, die vmb gots willen viel mit gedult erlieden. Der- 
halb theten ſie was die bruder von Inen haben wolten, gaben Zins, 
liſſen Ire kinder teuffen, gingen in Kirchen, horten Meſſe, dinten 
daneben doch Iren Gotten. Da der Stadthalder erfur, das Ir ſehr 
viel in einem Dorff ſampt Irem Kirwaitten vnd Weidelotten vorſam⸗ 
let weren, Iren Gottern nach alten brauch dinſt zu pflegen, lis er 
das Dorff anſtecken vnd alle verbrennen, ſo dorin waren. Diß vor⸗ 
dros den Preuſchen Adel auß der maſſen ſehr, alſo das fie auch ethli⸗ 
chen brudern nach dem leben ſtunden. Derwegen nach fleiſſigem er— 
wegen der ſachen die Ordens bruder fur das beſte achtten, das ſich der 
ſtadthalder mit den vorhaſſten brudern widerumb in deutſche lande zu 
reiſen auffs erſte aufmachte, damit darauß nicht etwas ergers mochte 
entſtehen. Dem auch alſo nachgegangen wardt vnd bruder Fridrich 
von Fochsberg iſt an des Stadthalters ſtadt zum Regiment biß 
der landtmeiſter ankomen vorordnet worden, der dan in glaubens Sa— 
chen mit den Preuſſen nicht fo ſtreng vmbging. Aber weil vmb die 
Zeit die Tattern in Reuſſen, von dannen in Polen, Schleſien vnd 
Vngern einfielen, alda die lande ethlich Jar durchzogen, mit Raub 
mordt vnd brandt jemmerlichen vorterbten vnd vorwuſten, ja auch 
nicht ein geringes Her der Polen Schleſier vnd Vngern danieder 
B 2 
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legten, furchte ſich der Orden in Preuſſen, fie mochten vieleicht Iren 
Zogk aus Littauen in Preuſſen nehmen, damit er aber ſampt den vn— 
derthanen fur ſolchen großen hauffen, der alles eroſete etwas mochte 
gefriſt fein, ſonderlich weil er den neu bekardten Preuſſen wenig vor— 
trauen konte, fieng er an etliche Feſten vnd Stete zu erbauen, als auf 
we Natangen die Feſte Creutzburg an das Flies die Raurtere genant, 
fr. im Barterlande, wie etliche fegen, Wiſenburgk, welchs auch eth— 
liche Weiſſenburgk nennen, Reſel vnd Bartenſtein, im Erm— 
lande nach ethlicher meinunge Heilfburgk vnd vielleicht Brauenſ— 
bergk, doch nicht auf der Stelle, da es itzt erbauet ſtehet, ſonder, 
wie noch ethliche anzeigungen gegrabner Welle, item viereckete Flieſen 
in der erden ordentlich geleget gefefin habe, alſo das aus denen. vnd 
andern alden anzeigungen zu erachten, das alda ethwas ſonderlich er— 
bauetes geſtanden. Idoch wo die Stadt alda erbauet geweſen were 
es nicht im Ermlendiſchen, ſonder wie auch die itzige ſtadt, weil die 
vber dein Flieſſe, am andern vber der Paſſarge kegen Elbing werts 
erbauet geweſen, muſt man ſagen, das die im Pogeſeniſchen vnd nicht 
im Ermlendiſchen geſtanden. Dazu ſoll auch im Galindiſchen lande 
eine ſtadt ſein auferbaut worden, dorin der Orden viel guter werhaff— 
tiger menner geſatzt. Es haben auch etliche des Deutſchen Adels in 

Ire guter Feſtungen erbauet. 
e Mit welchem vnd dergleichen bauen hat der Deutſche Orden fur— 
bedruͤtkten nebmlich die armen Preuſſen fo hart beſchweret, das fie faſt noch tagk 
8 noch nacht Ruhe haben mogen, ſunder ſeindt auch gantz erbermlich zur 
und Hülfe arbeit getrieben worden. Die aber ſo von Adel waren hat der orden 
N an ſich Zezogen in mancherlei weiſe, ſonderlich daß aus teglicher erfa— 
rung befunden, das die Preuſſen mit dem guten methe leicht zu gewin- 
nen, luden die offte zu gaſt, theten Inen gutlich mit gutem eſſen vnd 
mete zum getrenke. Dann des Weines vnd Bieres waren ſie zum. 
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erften vngewonet, achtens auch nicht, dazu lerete der orden die leute 
vnd ſenderlich den Adel in Krigs leuften ſich zu halten nach deutſcher 
arth vnd brauch, welchs dem Orden hernach zu groſſem nachteil ge— 
fhar vnd Schaden geriet. Dann da die Leute (wie gedacht) mit fo 
ſchwerer arbeit der ſie nicht gewohnet vnd wider vorſprochene Freiheit 
waren gedrungen worden, thet es Inen wehe, ſchickten Ire geſanten 
an Herzogk Swantopol vnd ſeinen bruder, ſo dem Orden in der 
erſten Schlacht wider die Preuſſen Ire Hulffe geleiſtet, vnd mit dran 
vnd drob geweſen, da zwiſchen dem D. Orden friede gemacht vnd die 
Preuffen Inen ſich ergeben hetten. Vnd ob wol Swantopol der— 
halb feine gefanten an den Orden abfertigte, mit erzelung, was ſich 
die Preuſſen beſchwerten, derbalben gebeten, fie bei gleich vnd recht 
bleiben zu leſſen, halff aber nicht. Darnach ſchickte er auch auf bitten 
der Preuſſen ſeine geſandten kegen Rom an den babſt, das wider alle 
zuſage vnd billikeit ſie alſo bedruckt vnd zu ſchwerer arbeit im bauen 
genotigt wurden. Aber der armen Klage fandt wenig ſtadt. Zu der 
Zeit war nach abeſterben Babſts Gregerii IX Celeſtinus erwelet, 
lebet nicht lenger im Ampt dann 18 tage. Nach feinem tode vorlie— 
fen aber 21 monate, das kein Bapſt gewelet wart. Indes ob die 
armen leute wol offt vnd ſchwerlich bei den Cardinelen ſo kegenwertig 
waren anhielten mit Herzogen Swantopols geſanten, hette doch bei 
den Cardinalen, ſo zu der Zeit in kleiner anzal zu Rom waren des 
Ordens Procurators rhede mehr anſehen, dan der Armen clage, das 
ſie alſo vngeſchafft widerumb ſich in Preuſſen begeben muſten. Da 
nuhn die geſandten der Preuſſen widerkomen vnd keinen rechten be— 
ſcheidt bringen kondten, handelten ſie mit den Iren, das ſie mit gedult 
eine kleine zeit wolten dieſe beſchwerde ertragen, dann ſie hetten gute 
hoffnung zu Swantopol, der wurde in dieſer Sachen ſich einen treuen 
mitler erzeigen vnd weil Ime wol bewuſt, was Inen da ſie ſich erge⸗ 
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ben zugeſagt wurden, ſonderlich auch auf des Bapſts ſchreiben, dorin⸗ 
nen Ire Freiheit vorbehalten wirdt, abermals mit den brudern D. 
Ordens handlen, das ſie in Irer Freiheit bleiben mochten. Auff 
ſolchs haben die Preuſſen abermals etliche geſanten auß Irem mittel 
geſchickt an Herzogk Swantopol, In aufs hoheſt gebeten, er ſich 
doch Irer erbarmen wolde, vnd wie er vorhin in Irer ergebunge ſich 
kegen die Preuſſen in gnaden erzeigt, vnd die bedingung belffen ftiff- 
ten vnd machen, alſo ißo bei den brudern D. Ordens dran ſein, das 
ſie Inen Ire zugeſagte gelobte halten mochten. 

Als die geſchickten der Preuſſen dieſe werbung an herzog Swan— 
topol gebracht, hat er ſich da kegen vornehmen laſſen, das es Ime 
faſt beſchwerlich, Irer Sachen ſich fherner anzumaſſen, dann er ſich 
beduncken laſſen, vormercke auch wol von etlichen bruͤdern D. Ordens, 
das Inen kein wolgefhallen daran beſcheen, das er ſo weit Irer Sa— 
chen angenommen vnd derhalb auch kegen Rom zu ſchicken nicht nad): 
gelaſſen. Auf ſolche abſchlegige anthwort haben die Preuſiſchen ge— 
ſanten zu antwort geben das mit Ime dem Herzogen ſie ſelben bezeu— 
gen konnen, das Inen Ire Freiheit gar haͤftigk gebrochen vnd ſie alſo 
nuhn tagk vnd nacht mit bauen der Schloſſer vnd andern dingen je 
mehr beſchwerdt vnd nicht anders dann als leibeigene gehalten wurden, 
das Inen auch der todt mochte lieber ſein, dann alſo zu leben, derwe— 
gen in vntertheniger demut den Herzog abermals angefhallen, das er 
ſich Irer erbarmen wolte, vnd bei den D. Ordens bruͤdern Furbit 
thun, auf das fie bei Irer Freiheit, wie die Inen vorſprochen, vnbe— 
hindert bleiben mochten, wolten ein ſolchs vmb ſeine F. G. widerumb 
mit gut vnd blut leip vnd leben zu Iderer zeit vordienen. Weil dann 
die Preuſen ſich nicht wolten abweiſen laſſen, hat herzogk Swan to— 
pol Inen zugeſagt: Ire Sache bei den brudern D. Ordens zu hand-, 
len. Iſt demnach zu gelegener zeit zu dem H. Stadthalter oder wie 
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andere ſagen zum. zandtmeiſter Poppo von Oſterna gereiſet, alda 
mit dem Stadthalter oder Landtmeiſter vnd anweſenden bruͤdern des 
Ordens von der Freiheit weitleufftigk gehandelt vnd geredt, ſo das 
vnter vielen rheden vnd widerrheden der Stadthalter oder landtmei— 
ſter, der ein gechzorniger vnd ſtrenger man geweſen, faſt mit vnbe— 
ſcheidenen worten den herzogk einen meutmacher, oder, wie es die ge— 
ſchichtſchreiber ſetzen, einen vorreter ſolle geſcholten haben, das dann 
Herzogk Swantopol ſehr zu gemuͤth gezogen vnd alſo in groſen 
zorn vnd vneinikeit von dannen geſcheiden. 

Es ſei nuhn der Landtmeiſter oder Stadthalter geweſen, ſo iſt 
meins erachtens ſolche vnbeſcheidene rhede von einer ſo hohen vnd zu 
ſo einer hohen perſonen faſt zu viel geweſen, welche vnter beiden teilen 
viel Schadens vnd blutvorgieſſens ja gar fherliche Kriege erreget hat 
in das eilffte Ihar, von denen in dieſem buch hernach zu ſchreiben 
vorgenommen. 

Diß alles vnd andere Stucke mehr bewugen die Preuſſen wider 
den Orden vnd alle Deutſche ſich zu ſtreuben, derhalben auch Swan— 
topol deſte leichter dazu war zu bereden, das er wider den Orden ſich 
in einen kriegk legte. Swantopol befeſtigte alle ſeine Schloſſer, ſo Krieg mit 

. 5 ; ; ’ Swantopolk. 
an der Weiſel aufm Pommeriſchen lagen, beſpeiſete die auch vnd vor— 
ſorgte die mit aller anderer nodtturfft zum kriege gehorende, beſatzte 
die darnach mit guten ſtarcken kriegesleuten, denen er befhel gab, wel— 
che Schiffe den brudern D. Ordens zugehorende voruber lauffen wol— 
ten, das ſie die aufhalten, die menſchen, ſo ſich nicht ergeben wolten, 
danider ſchlagen, das gut ſo vorhanden auf die Schloſſer bringen, das 
alſo die bruͤder von Thorn vnd Culmen keine ſpeiſe noch andere nod— 
turfft die Weiſel hinab kegen Elbing vnd Balge fur die bruͤder brin— 
gen mochten, vormeinte durch dieſen haͤmiſchen anſchlagk die bruder 
des Ordens durch hungers nodt von den Feſten zu zwingen. Aber 


* 


Aufftand 
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die bruder in Preuſſen theten nichts mit macht dawider, ſunder lieſſen 
diß an Herman von Salza gelangen, der die zeit ſich zu Vene: 
dige, da auf das mall in Europa das oberſte haus des D. Ordens 
war, der es dann gantz kläglich an Innocentius IV im folgenden Ja— 
re balde nach ſeiner wahl zu Bapſt bringen laſſen, der dann dieſer vnd 
viel anderer vrſachen halben einen legaten Wilhelm Biſchof zu 
Mutina mit voller macht in dieſe lande abefertigte auch die Sache 
zu vorhoren vnd richten gewalt gab. 

Ehe aber der Bapſtliche legat in Preuſſen kompt, erhuben ſich 


der Ermen auch die Ermlendiſchen vnd Natangiſchen Preuſſen vnd vberfhielen 


und Natan⸗ 


ger. 


das Niederlande erwuͤrgeten todten mordten brandten ſonderlich die 
alten werhafftigen menner, fo aus Deutſchenlanden wider die vngleu— 
bigen den D. Ordens bruͤdern zu hulff komen waren vnd ſich mit 
weip vnd kindt alhie nidergelaſſen hatten, vnter welchen auch einer 
war Conradt von Dorthmunden, der gar ein anſchlegiger 
Kriegsman vnd eines Helden mut hatte, auch vmbbracht wart. Die 
Frauen maͤgde vnd Kinder fiengen fie vnd trieben die binwegk, vn— 
angeſehen ob die Eddel oder vneddel waren, muſten alle zufuſſe lauf⸗ 
fer, die wonungen Schloſſer vnd was von gebeude war zurſtorten ſie 
alles vnd vorbrandten die, das viehe vnd andere bewegliche habe 
fhureten fie mit ſich zu hauß. Alſo bleib auf das mal kein gebeude 
in den Niederländiſchen Preuſchen landen vnvorletzt, dann die beiden 
Feſten Balge vnd Elbing, die fie nicht konten geminnen. War 
ren auch in dieſem vbel deſter thurſtiger vnd frecher, dann Herzog 
Swantopol war mit etlichen der Seinen ſelbſt vnter Irem Hauf— 
fen, hatte ſich auch mit Inen vorbunden, mit Irer Hulffe die bru— 
der des Ordens alle zu todten, oder auß dem lande zu vorjagen vnd 
alſo die Preuſſen in Ire vorige Freiheit widerumb zu bringen, auf 
das fie in keinem In zu beſchuldigen hetten. So troſtet fie auch 

diß 
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diß gar ſehr, das die bruder des D. Ordens auf dieſe Zeit keine Hulffe 
aus Deutſchenlanden gehaben mochten, auß vrſachen, das der Tattern 
halben ganz Deutſchlandt in groſer Furcht vnd aufruͤſtung war vnd ein 
Jeder muſte ſich beſorgen, das wo die Tattern Iren Zogk auf Deutſche— 
lande wendeten, alda gnugk zu ſchutzen vnd weren von noͤten thun wuͤrde. 
Derhalben hetten ſie itzo die rechte zeit Ire freiheit, ja auch von dem vn⸗ 
rechten Gottes dienſt dazu ſie bißhero gezwungen worden zu erledigen. 
Duͤrfften auch leider wol ſagen, das ſie nicht gemeinet hetten, das der 
Deutſchen Gott ſo gar ein groſer lugner were, wie ſie es dann die zeit da 
hero erfaren muͤſſen, das Inen nicht allein die D. Ordens bruͤder was 
ſie Inen zugeſagt nicht gehalten, ſonder zu Rhom auch Inen wenig ja 
nichts behulfflich geweſen des Bapſt vorſchreiben vnd Ire beteidungen. 
Ethliche ſchreiben nachdem das Niederlandt in Preuſſen durch 
Schwantopol gang vorterbet vnd alles was nicht entflohen vmb— 
bracht, habe Im der Kirwaite vber die Neringe ein ſehr mächtig 
volck zugeſchickt, mit dem Schwantopol in Culmen Pomezan vnd zum 
teil auch ins Pogezaniſche eingefhallen, die laͤnde auch ſo ganz mit 
morden brennen vnd rauben vorterbet, das gar nichts vberblieben 
dann Thorn Culm vnd Rheden, die er nicht gewinnen koͤnnen, 
ſunſt war alles vorterbt vnd eroͤſet, alſo das auch 11 groß mächtige 
Junckern in Pomezan geſeſſen von dem Orden abefhielen vnd alleine 
Macko, der von altem furſtlichen geſchlecht der Preuſſen vnd Pip— 
pins Szon war, den die O. Bruder von ſeiner burgfriede, die er 
im Culmiſchen lande zwiſchen zwene Sehe erbauet, durch vorreterei 


feines Schwagers etwa des Hauptmans zu Rogau gefangen vnd ei- 


nem pferde an den Schwantz gebunden, kegen alte Thorn gefuͤrt vnd 
darnach erhenckt wart. Dieſer Macko Pippins Szonn wart, Chri- 
ſten vnd hielt feſt am glauben biß in ſeinen todt. Da nuhn die 
andern 11 groſe Sundern in Pomezan vom Orden abgefhallen waren 
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bleib dieſer allwege beſtaͤndigk vnd weil die bruͤder in dieſer Irer 
nodt groß kummer an Speiſe liden, ſchaffte er Inen kegen Althaus 
Thorn vnd Elbing Speiſe alſo das ſie zimlich vorſorget wurden vnd 
weil er dan vnlangſt darnach mit tode abgingk berufte er in ſeiner 
Schwacheit zu ſich etliche Ordens bruͤder auf ſein Schlos, denen er 
daſſelbe vbergab ſampt allem vorradt, fo auf dem felben Haufe Ear⸗ 
gey vorhanden war. Nach ſeinem tode begruben In die bruͤder 
gantz ehrlich. Dieſes beſtaͤndiger glaube gefhiel den 11 groſen Jun⸗ 
ckern in Pomezan, die Preuſſen waren, volgten ſeiner ehrlichen that 
vnd begaben ſich wider an die Ordens bruͤder, das dann auch die 
andern Preuſſen deſto mehr vorurſachte, ſich vor dem Legaten dem 
Orden deſter leichter zu ergeben. Von dieſem Macko wirt geſchrie⸗ 
ben, das nach dem er getaufft war, wollte In der teuffel wurgen, 
da wart Im ein Kreuze in die Handt geben, mit deme er ſich des 
Teufels erwerete, das zeigte er feinen guten freunden nemlich etlichen. 
Preuſſen, daher ſei es kommen, das ſie widerumb liebe zu den bru— 
dern gewonnen. 
Gefecht bel Etliche ſetzen, das nach dieſem durchzoge vorterben und vorwu— 
dem Ramſen. ſten der lande der Schaͤrmuͤzel am Renſehe ſei ergangen, ich aber 
laß mich duncken das es hernach geſcheen fei, es were dann das 
zwier am ſelben orte ſolche Scharmuͤzel gehalten weren vnd es leſt 
ſich auch faſt dermaſſen anſehen. Dann diejhenigen, ſo es auf dieſe 
zeit ziehen, ſchreiben, das Bruder Hypolitus Culmiſcher landtvogt, 
als er erfaren, das Schwantopol vor Thorn mit dem Sturm nicht 
gelungen, ſonder, da man ſich ſeiner erwehret, hette alle Dorfer im 
abezoge vorbrandt, das volck gefangen vnd triebe das nach Pomern, 
habe er einen zimlichen Hauffen von 3000 man, als von brudern, 
Edeln, Scholtzen auch burgern vorſamlet, mit denen hoffte er den 
raub von Schwantopol wider zu erobern. Als nuhn Schwantopol 
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nach Graudentz reiſete, alda vber die Weiſel in Pommern zu fharen, 
haben ſie beide bei dem waſſer Renſeh genant ſich troffen, nicht 
ferne von Graudentz, da griffen beide Hauffen einander maͤchtig an 
vnd ob wol die Culmener ſich gantz ritterlich vorhielten im Schlagen 
vnd gar viel von den furnemſten vnd beſten mannen toden, doch 
wurden fie von der menge darnider gelegt, auch alſo das nicht einer 
davon iſt kommen, etliche aber ſetzen, das von burgern vnd Scholzen 
1200 manhaftige vnd 50 bruͤder ſeindt blieben anf der walſtadt, ſoll 
geſcheen ſein am tage Viti et Modeſti. 

In dieſer zeit, wie etliche melden, kam dem Herzogen Swan⸗Swantopolk 
topoll Zeittung, das des Papſts geſandter durch die marcke ſich W pn der 
Pommern begeben, da er dan mit Ime rheden wolte, darumb ob er 4 * 
wol habe vormercket, was die Handlunge fein würde, hat er ſich de— 
ſter williger zum Herren Legaten aufs erſte vorfueget vnd nach deme 
er des Legaten befhel angehoret, hat er zur anthwort geben, das nicht 
er, ſonder die Deutſchen Ordens Bruͤder Ime vnd den vnderthanen 
groß vrſach hetten geben, dazu das die Preuſſen mit vielen Koſten 
kegen Rom ſich begeben, da lange ſampt feinen zuvorordneten ange- 
halten bei den H. Cardinalen in manglungk eines Bapſts, aber den⸗ 
noch auch alda nichts außrichten konnen, ſunder hetten vngeſchaffter 
Sachen ſich widerumb zu Haus begeben muſſen, da es dan in mitler 
Zeit zwiſchen Herren vnd vnderthanen dahin geraten, das nicht weit 
vom aufruhr geweſen, welchem er auf Ir vielfaches Vlehen furkom— 
men wollen, die Herren durch got ermanet, den Preuſſen die verfpro- 
chene freiheit zu halten, das doch bei Inen kein anſehen gehabt, ja 
geſchmehet worden nicht von geringen leuten, ſonder von dem Ober- 
ſten ſelben. Diß hab er in keinen weg vorſchmerzen konnen, ſonder 
die Sache got befholen vnd ſich am D. orden zu rechnen angefan- 
gen, hoffe das ers mit gottes hulffe auch fherner glucklich hinauß 
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fhuren werde. Darauf der Herr Legat gar mit linden worten In 
vnterweiſet vnd geſtrafft, welchs alhie zu erzelen wolte viel zu lang 
werden, vnd bewugk Schwantepold den Herzogen fo ſehr, das er 
drauf anfieng zum Bapſtlichen geſanten mit groſem Seufzen zu rhe— 
den, Ach lieber vater, Auß Euer g. guten ermanung erkenne ich, das 
der Sachen zu viel gethan habe, bitte derhalben weiter gute Vnter— 
weiſung vnd Rath. Nach dieſer vnd mehr gehaltener vnderrhede 
weil der Bapſtliche geſandte darinne des Herzogen gemuts meinung 
wol vorſtanden, hat er einen gleitstagk allen teilen ernant vnd das 
Vertrag zu die zum Elbinge auf Oculi vor Ime erſcheinen ſolten. Nachdem 
SUB dieſe erſchienen iſt nach vieler vnd langer Handlung die Sache der— 
maſſen vortragen wurden, das ein teil dem andern Ire Fhel vorzei- 
hen ſolten, boten einander vnd gaben die Haͤnde zum Zeichen der 
vorſuͤnungk Liebe vnd einikeit. Weil Poppo von Oſterna noch 
in Deutſchen landen vmb Kriegs volck zu werben abweſend, hat vons 
Ordenswegen der Her Marſchalck Dithrich von Berlewin (eth⸗ 
liche nennen In auß Irthumb landtmeiſter vnd mit dem Zunahmen 
Bernheim) den Preuſſen vor dem Bapſtlichen geſanten gelobet, 
das fie bei Irer vorigen Freiheit ſolten gelaſſen vnd gleich den Deut: 

ſchen ſo ins landt komen gehalten werden. 

Nachdem nuhn die theile vnter einander geeiniget vnd vorgli— 
chen vnd das landt in den eigenthumb vnd ſchutz S. Peters vnd 
Pauels genommen, hat der Legat Inen gelobet, das er zu Rom drob 
vnd dran ſein wolte, das Inen ſolten von Rom ordnungen vorfaſt 
vnd zugeſchickt werden, darnach ſich beide teil nemlich die Ordens 
bruͤder vnd Preuſſche vnderthanen zu halten. 

Dieſen vortragk vnd einigunge des Herzogen Schwantopols vnd 
Preuſſen an einem vnd der Deutſchen ordens bruͤder am andern theil 
gedencken die beiden alten Petrus von Duſenberg vnd Nicolaus von 


21 


Jeroſchin nicht mit einem worte, vieleicht darumb, das, wie von 
Inen im vorgehenden auch auſgelaſſen wurden die vrſachen, warumb 
die Preuſſen ſich wider den Orden empoͤret vnd Herzog Schwantopol 
geſchmehet worden, desgleichen durchs außlaſſen des folgenden vor— 
trages der Deutſchen bruͤder mißhandlung mochte bedeckt werden, 
denn ſie beide auch bruͤder des D. Ordens geweſen vnd hiemit Irer 
vorfaren boſe thaten nicht haben melden wollen. Weil aber in be- 
ſchreibunge der geſchichte diß des ſchreibers fuͤrnemſte meinunge ſein 
ſall, die Warheit ſo viel er da von erkunden kan zuſchreiben, hab 
diß voreinigunge nicht auſſenlaſſen wollen, ſonder die dermaſſen ſetzen, 
wie die bei andern hab vorzeichnet funden. Ins .erft iſts gewiß, das 
Bapſt Innoc. IV dieſen geſanten in Preuſſen abgeſertiget habe im 
erſten Jare feines Bapſtumbs, das iſt 1243, wie hernach auß der 
gebung der Bullen zubefinden, vnd weil dann dem ſelben wie obge— 
melt dieſer befhel auf anhalten des Hoem. H. v. Saltza *) auch 


2 Salza war ſchon d. 22ſten Jul. 1239 zu Barletta in Apullen und auch fein 
Nachfolger Konrad, Landgraf v. Thuͤringen, bereits geſtorben. Der dar 
mals regierende Hohemeiſter war Gerhard v. Malberg, deſſen Inveſti⸗ 
tur: Diplom vom P. Innocenz IV Dogiel in cod. dipl. Pol. IV. p. 14 
mittheilt. Luc. David kennt leztern gar nicht. Herr Prof. v. Baezko hat 
über ihn eine beſondere Schrift herausgegeben. Da Lucas David uns über 
die naͤhern Nachfolger des H. v. Salza im Hohemeiſterthum im Dunkeln 
laͤſſt, fo will ich hier, zur Vermeidung mehrerer Anmerkungen zum Verfolg 
der Davidſchen Geſchichte, die zwiſchen Salza und Poppo fehlenden Hos 
hemeiſter einſchalten: 

Konrad, Landgr. v. Thüringen, erwählt 1239, verlegte feine Re⸗ 
ſidenz von Venedig nach Marburg, machte feinen jungen Freund, Theod. 
v. Groͤningen, zum Meiſter uber Preuſſen und Liefland und ſtarb hoͤchſt⸗ 
wahrſcheinlich ſchon nach einjähriger Regierung zu Marburg d. 20. Jul. 1240. 

Gerhard v. Malberg, der ſechste Hohemeiſter, reſidirte zu Venedig, 
ward abgeſezzt, oder gezwungen, ſeiner Wuͤrde zu entſagen. Er trat, mit 
Erlaubniß des Papſts, 1244 in den Templer: Orden. Ihm folgte 
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vom Bapſt auferlegt worden, das er die Sache zwiſchen Schwanto— 
pol vnd den Preuſſen an einem vnd den D. O. bruͤdern am andern 
theil wol vorhoren vnd entrichten ſolte, wirt er one Zweifel nach 
dem er derhalb in dieſe lande vorfertiget wurden, nicht muͤſſig ſein 
geweſen, gleich ſo wenig als er in der theilung der vier Biſtumb 
ſeinen Fleis nicht geſparet, ſonder die gar bekwemlichen mit den gro— 
fen Fluſſen, Waſſern, vnd Sehen hat vnterſcheiden vnd fleiſſig auf: 
geſatzt vnd begriffen, wie dann in folgender bulla wol zu erſehen — 
Limitatio diocefum et Epiſcopatuum Prufliac *) 


Heinrich, Graf v. Hohenlohe, vorheriger Deutſchmeiſter. Er 
ward von Fridrich II i. J. 1245 mit Kurland, Littauen und Semgallen 
belehnt. (ſ. B. II. S. 127.) Nach dem Tode Kaifers Fridrich II (d. 13. 
Dec. 1250) erfolgte die Fehde wegen des D. Kaiſerthums zwiſchen Kon⸗ 
rad IV, Fridrichs Sohne und Wilhelm, Grafen von Holland, den der 
Papſt kurz vorher zum Roͤm. Könige hatte wählen laſſen. Dieſes Schisma 
ſcheint auch, nach dem Tode des Hohemeiſt. Heinrich, der in dieſelbe Zeit 
fiel, ein Schisma im Orden hervorgebracht zu haben, dergeſtalt, das die dem 
Konrad IV ergebnen Ritter einen gewiſſen Gonther, die paͤpſtlich Gefinns 
ten aber Ludwig v. Queden wählten. Da letzterer 2 Monate nach feis 
ner Erwählung ſtarb, fo wurde wahrſcheinlich Wilhelm v. Urenbach in 
feine Stelle als Gegen-Hohemelſter erwaͤhlt (ſ. Bar. de Wal fur Pancienne 
conftitut. de l’O.dre Teut, Tome II. p. 318.). 

Gonthers Zuname iſt noch unbekannt. Er ſtarb am 4. Mai 1253. 
Das Großkapitel zu Akkon in Syrien ſcheint damals ſein Wahlrecht gegen 
die Bruͤder in Venedig behauptet zu haben, indem es den Landmeiſter von 
Preuſſen 

Poppo von Oſterna Grafen von Wertheim zum Hohemeiſter 
ernannte und vom Papſte beftättigen ließ. 

») Dieſe Beſtaͤttigungs Bulle der Bisthuͤmer⸗ Begraͤnzung in Preuſſen von 
dem päpftl. Legaten Wilhelm, Biſchof v. Modena, ift in den Act. Bor, 
B. II. S. Sıı, in Fridr. v. Dreger cod dipl. Pom. S. 242 und, als Ans 
hang zum Dusburg, mit der Beſtättigung Kaiſers Karl IV, S. 476 abge 
drukkt, weswegen fie hier ganz fuͤglich wegbleiben kann. Die Originale lies 
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Ich halts dafur, das der dieſe drei bullen nicht ſo gantz ſchlaͤffe Beweiſe für 


rig, noch mit andern gedancken beladen vberlieſet wirt manicherlei 


den Vertrag 
zwiſchen 


dingk drauß vormärcken konnen, die zu erkanthnuͤs dieſer lande gele-Swantopolk 


genheit vnd anderer Sachen auch Händel des landes nuͤtzlich fein zu 
wiſſen, darumb von denen weiter zu ſagen nicht nothigk. Ich aber 
hab furnemlich dieſe Schriffte dazu eingefhuret, das dadurch beweifen. 
will, das der Bapftliche legat Wilhelmus habe auf dig mal einen vor⸗ 
tragk vnd einikeit zwiſchen Herzogen Schwantopol Furſt in Pom⸗ 
mern vnd den Preuſſen an einem vnd den D. O. bruͤdern am andern 
theil aufgericht, welchs dann auß dieſen drei bullen, der maſſen Fan. 
dargethan werden. Zum erſten, das nicht gleublich, das dieſer Baͤpſt⸗ 
licher legat, der fo hoch vom Bapſt wegen feiner weiſheit geruͤmet. 
wirdt, ſich ſolte widerumb kegen Rom begeben haben vnd die Sache 
darumb er furnemlichen außgeſandt, nicht ſolle furgenommen, viel 
weniger außgericht haben, ſonderlich in Krieges Haͤndlen, da. nicht 
allein der Schaden, ſo auß vorterben der lande entſtehet, ſonder auch 
viel bluts vorgieſſens zu bedenken. Mhun iſt offentlichen auß der 
erſten bulla zu erſehen, das der ſelb Baͤpſtliche legat gar mit groſem 
fleiß das landt vnd die 4 Biſthumb dorinnen wol vnd weißlich hatt 
vnterſcheiden vnd was er in dem ſtuck ſeiner legation außgericht auch 
in ſchrifften guten bericht vbergeben im erſten Ihare des Bapſtumbs 


gen im hieſigen Archiv. Unmittelbar auf dieſe Beſtaͤttignngs⸗Bulle folgen 
im Text des Lucas David noch zwei andere Bullen, betitelt: 

De Legato, qui in Prussiam et alias Neophytorum terras mittitur, 
D. D. Januae Idib. Jul. Pont. anno II. (1244). 

Ad habitatores terrae Culmensis de mittendo Legato. D. P. Ja- 
nuae XII. Kal. Aug. Pont. a. II. (1244). 

Beide find aber auch ſchon in den Act. Bor. Band II. S. 615 — 620 
abgedrukkt. 


und dem Or- 


den l. J. 
1243. 


24 


Innoc. 4. das iſt i. J. 1243 im Heumonat in welchem Jare er 
außgeſchickt worden. Doraus wol zu erachten, das er das furnemſte 
Stuck ſeines ampts ſo Ime befholen worden, nicht hat vnentſcheiden 
gelaſſen, find er widerumb zum Bapſt in welſche landt gereiſet. Zum 
andern zeigen die andere vnd dritte bulla das derſelbe geſandte Herr 
Wilhelm mehr dann ein Ihar nach gedachter theilung des landes wie 
die Datum beider bullen anzeigen ſich in Preuſſen alſo freuntlich vor— 
halten, das die im Culmiſchen lande vnd andere Deutſche in Preuſſen 
wonende an den Bapſt ſuppliciret, das der Bapſt den ſelben Herrn 
Wilhelmum widerumb zu Ime wolte abefertigen oder ſenden, auß 
waſſerlei vrſach halben ſie aber das gebeten wirdt nicht gemeldet, doch 
wie die bulla außweiſet, das er die vngleubigen durch des Euangelij 
predigt thete bekeren, wie wol er auch da neben volkomene gewalt ge— 
habt wie ein Bäpftlicher geſandter. Die dritte vrſach iſt das, da 
Herzog Schwantopolk, nachdem er dieſen gemachten Fried gebrochen 
vnd Im ſein landt vorheret vnd vorterbt worden, wie hernach davon 
meldung beſcheen wirdt, vnd er vmb friede anhelt bei dem legaten 
vnd D. O. brudern, da dann im radtſchlage das auch ſehr angezogen 
wirdt, das er den vorigen Fried nicht gehalten ſonder gantz freuent— 
lichen habe gebrochen. Dorauf der Legat zur antwort geben, das 
zwar nicht one, das Schwantopolden ſchwerlich ſei zu gleuben, dann 
er hette offt ſeine zuſage vnd gelubnuͤs nicht in acht gehabt vnd die 
ſehr vbertretten doch hinwider were zu betrachten, das die Kirche kein 
nem, der ſeine miſſethat bereuet den troſt vorſchloſſen. Daraus dan 
zu ſchliſſen das zwiſchen Schw. vnd dem D. O. ein vortrag geweſen. 
Wo dann nuhn dieſer vortragk nicht geſcheen, ſo were der folgende 
der erſte vnd konte noch der herr Legat noch die D. O. brudere Herzogen 
Schwantopol einiges vorletzten vortrages beſchuldigt haben, weil kei— 
ner vorhin were aufgericht worden. War iſts, die beiden alten als 

Petrus 
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Petrus von Duſenberg 1325, vnd Nicol. v. Jeroſchin 1335 melden 
nichts von dieſem vortrage ), dennoch wirdt es zum theil in andern 
geſchichts buchern funden. Ich weis auch ſehr wol, das ethwa der 
D. O. alle alte Chronicken vom lande Preuſſen geſchrieben durch ein 
vorbott zuſamen bracht vnd vorbrandt habe vnd keine leiden wollen, 
dann dieſer obgenanten beiden ſchriffte vnd ſonſt noch eine, die man 
der Deutſchen Bruder Hiſtoria genennet. Es ſeindt aber dennoch 
etliche (got lob) in Kloſtern vnd ſonſten heimlich vorhalten ia auch 
vormauret funden worden, darinnen nicht wenig ſolcher ſtucke ſo ob— 
genante beide O. bruder nicht vormelden, dennoch geſchrieben vnd 
aufgezeichnet ſeindt, vnter denen auch dies nicht das geringſte, wie 
die D. O. bruͤder die armen Preuſſen ganz vnbillicher weiſe vnter— 
drucket auch wie man ſonſt mit den Herrn Biſchoffen vnd Thum— 
ſtiefften nicht allein in dieſem lande, ſonder auch in Leiflandt vmb- 
gangen, davon viel zu ſagen. N 

Nachdem dieſer vortragk im Jare 1243 gemacht worden, iſt der 
Friede nicht viel vber ein Ihar wie aus den bullen vnd geſchichten 
erſcheinet gehalten, wer aber zu vnfried vnd Krieg vrſach geben, kan 
ich eigentlichen nicht ſagen, weil es nirgent vorzeichnet funden. Et⸗ 
liche zeigen an dieſe Vrſach, das die Deutſchen, ſonderlich die zu 
Thorun, nicht nachgelaſſen Herzogen Schwantopol vor einen Vorret—⸗ 
ter, vnd der die Preuſſen aufgewiegelt habe zu ſchelten. Ich furchte 
aber das, wie itzt gedacht, die vorige vrſache der beſchwernus 
der armen vnderthanen nicht rein aufgehaben worden, wie 
wir dann hernach hoͤren vnd die biß auf den heutigen tagk nicht 
iſt hingenommen ſunder immer gemehret worden. Es ſei nuhn die 


») Man vergl. v. Kotzebue's Geſch. Pr. B. I. Kap. XII und v. Baczko's 
Geſch. B. I. Buch II. Kap. III. 
D 
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ader eine andere vrſach geweſen, ſo ſagen doch etliche geſchicht ſchrei— 
ber, das da Herz. Schwantopol mit dem D. O. vorſuͤnet wart, ſei 
da ein Landtmeiſter geweſen Ditrich v. Bernheim genant, oder 
ſein Stadthalter, der Dittrich geheiſſen, welchs nicht aus loſem oder 
bloſen wan irrender geſchicht ſchreiber ſonder aus einer bulla inner. 
IV. grundt habe, welche da mit es deſte beſſer moge vorſtanden wer— 
den alhie wie die im Latein befunden ') geſetzt habe. 


Schade, das L. D. nicht ſagt wo? Auf dem Archiv iſt fie nicht, ſonſt 
wuͤrde ich die fehlende Zeit: Angabe dazu geſezzt haben. Wahrſcheinlich iſt 
ihr Original ſonſt im Tapiauſchen Archiv geweſen und daſelbſt, ehe es nach 
Koͤnigsberg gebracht wurde, von Moder oder Ratten verzehrt worden, wel— 
ches Los dort viele Hunderte von Urkunden getroffen hat. Das Archiv be⸗ 
ſizzt aber eine andere Original-Bulle von dem P. Innocenz IV, dieſem 
großen Gönner und Bförderer des Ciſtereienſer-Ordens, datirt Lugduni 
VIII Kal. Nov. (Lien den 25ſt. Okt.) Pont- anno VII (1250), worin 
derſelbe eben dieſem Abt auſtraͤgt: die etwanigen vom Erzbiſchofe von 
Preuſſen, Lief- und Ehſtland wider den Orden promulgirten Ausſpruͤche für 
nichtig zu erklaͤren, wovon ich eine Abſchrift für den cod. dipl. Liv. genom: 
men habe. Da ihr Inhalt ſich auf die im Texte hier mitgetheilte Bulle 
beziehr, ſo muß dieſe gleichzeitig ſeyn, ja ihr Juhalt beweiſt, daß ſie in das 
J. 1251 geſezzt werden muͤſſe. Sie iſt zwar ſchon in den Act Bor. II. 
S. 623 abgedrukkt, jedoch fehlerhaft, weswegen ich fie, nach L. D. eigner 
Handſchrift, hier ganz wiedergebe. L. D. zeigt weiter unten, daß dieſer 
Praeceptor (Landmeifter) Therdorus der Dietrich von Bernheim nicht 
ſei. Er weiß aber nicht, daß darunter Thesdor oder Dietrich v. Groͤ— 
ningen gemeint iſt, der damals ſchon des Hohemeiſters Stellvertreter in 
Deutſchland, Preuſſen und Liefland war. Ein anderes Dokument im Arch—⸗ 
iv, worin Albert, als Biſchof von Luͤbek und Erzbiſchof von Liefland, 
Ehſtland und Preuſſen, d. d. Luͤbek am Tage des H. Brictius (d. 13. Nov.) 
1251 dieſen Theodor über 300 Mark, welche derſelbe am paͤpſtlichen Hofe 
zu Lion ihm (dem Biſchofe) zugeſichert hatte, quitirt, nennt ihn: preceptor 
fratrum de Frucia. Daraus geht hervor, daß Groningen ſich, wie 
Gebhardi (Geſch. Liefl. S. 379) behauptet, ſeit dem J. 1251 bei dem 
P. als Geſandter des Hohemeiſters zu Lion aufgehalten, Heinrich v. Wi⸗ 
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Innocentius Ep ſcopus etc. Dilecto ſilio Abbati de Buch 
Cifiercienfis Ordinis Mifnenfis dioceſis Salutem etc. Negotio 
fidei quod in Prufcie partibus agitur ex eo ut accepimus graui- 
ter derogatur, quod venerabilis ſrater noſter Archiepiſcopus 
Prufcie Liuonie et Eſtpnie apofiolice fedis legatus ac dilecti 
fily frater Theodorus Preceptor et [ratres hofpitalis S. Marie 
Theutonicorum pariium earundem funt ad inuicem in graui et 
damnofa difcordia conſtituti, Cum autem falubre remedium 
ſuper his dece.t per ſedis apoſtolice prouidentiam adhiberi, de 
ſratrum nofirorum confilio dicto Archiepiſcopo dedimus nofiris 
litetis in mandatis, ut uſque ad fefium Pafce proxime uentu- 
rum, quod fibi pro termino peremptorio duximus aflignandum 
fe perſonaliter apoſtolico conſpectui repreſentet nofiro benepla- 
cito fuper his pro quibus ipſa difco:dia orta eſſe dinolcitur pari- 
turus Maxime cum viua voce iniunxerimus predicto preceptori 
qui eſt Vicarius dilecti fiij Magiſtri hofpitalis eiuſdem in partibus 
cifmarinis ut fimili modo proper hoc compareat coram nobis. 
Quocirca diferetioni tue per apoſtolica ſoripta, mandamus, qua- 
tenus eundem Archiepiſcopum auctoritate noſira peremptorie 
citare procures, et ulque ad predictum terminum noſtram per- 
lonaliter adire prefentiam non obmittat, diem autem Citationis 
et formam nobis per tuas literas harum feriem continentes inti- 
mare fideliter non pofiponas Datum etc. 


da damals nur ftellvertretender Landmeiſter von Preuſſen und Albert, 
was allen Liefl. Geſchichtſchreibern fremd iſt, ſchon 1251 im Beſizz der erz— 
biſchoͤflichen Würde geweſen ſei. Ich ſchweige von den übrigen Aufſchluͤſſen, 
welche ſich aus dieſen Zuſammenſtellungen mit der hier beigebrachten Bulle 
für Preuſſens und Lieflands Geſchichte ergeben. 


D 2 


Das Preuſſt⸗ 


Ar oder ſoll alfo vorftanden werden. Nach dem Chriſtianus der Preu— 


ſche 


um. 
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Das alhie der Bapſt vom Preuſchen Erczbiſchoff meldet, muß 


ſche Biſchoff durch den todt war abgangen, wie etliche gleublich ſchrei⸗ 
ben, im 1243 Ihare, etliche im 1247, hat Bapft Innoc. IV. Hei— 
denricum, den er mit eigenen Handen zum Biſchof geweihet her— 
ein geſchickt, nimpt In auß dem Armachaniſchen Biſthumb vnd vor— 
ſetzt In ins Preuſche Erczbiſthumb, machet alſo in Preuſſen einen 
Erczbiſchoff, deme vndergibet er alle andere Biſchoffe in Preuſſen 
Leiflandt ꝛc. wie fie fherner in der Bulla benent werden. Aber dieſe 
Ehre des Erczbiſthumbs iſt nicht lange in Preuſſen blieben, nemlich 
nicht lenger denn vom 27 December des 1244 bis auf den letzten 
Martii des 1256 *) bares nach der geburt Chriſti, ſeindt 12 har 
13 wochen 4 tage, wie wol noch vor der zeit der ſelbe Heidenri— 
cus ſich nicht Culmiſchen Ertzbiſchoff, ſonder ſchlecht Culmiſchen Bi- 
ſchoff geſchrieben hat und genennet, wie auß etlichen alten. priuilegien 
vnd brieffen des ſelben Viſthumbs wol zu erſehen vieleicht darumb 
das des Culmiſchen Biſthumbs einkomen zu geringe waren worden, 
durch die vbergab Chriſtiani des Culmiſchen landes vud das ſtifft die 
burden vnd ampt des Erczbiſchofes nicht hette ertragen mogen. 
Darumb iſt hernach auf Riga das Ertzbiſthumb vom Bapſt Aleran- 
der vorordnet vnd geſchlagen worden. Damit aber ein Ider ſehen 
magk vnd draus vorſtehen das, was geſagt habe, war ſei, will die 
Bepſtliche bulla hernach ſetzen wie folget ). 


) muß heiſſen 1255, wie die weiter unten folgende Urkunde ſelbſt auswelſen 
wird. 


) fie iſt auch, jedoch fehlerhaft, in den Act. Bor. II. S. 624 abgedrukkt. Da 
ſich weder das Original, noch ſonſt ein glaubwuͤrdiges Transſumt von dieſer 
Bulle im Archiv befindet, fo ſcheint mir ihre Aechthelt verdächtig, wie die 
ganze Sache von einem in Preuſſen geweſenen Erzbisthum. Wahrſcheinlich 
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Ad [uffraganeos Archiepilcopi Prucie [uper tranf- 
latione Armachani ad Archiepilcopatum Pru- 
fcie in anno dom. 1244 cum delignatione ſuſ- 
fraganeorum eius. 

Innocentius Epilcopus Seruus Seruorum Dei. Venerabili- 
bus fratribus [uffraganeis Venerabilis fratris nofiri Archiepilcopi 
Prucie et Dilectis filiis eccleſiarum Prelatis ac Clericis vniuerfis 
per Pruciam, Linoniam, Eſtoniam, Semigalliam et Curoniam 
conlitutis-Salutem et apoſtolicam benedictionem Hlius patrisfa- 
milias prouocati exemplo, qui inxta ueritatem Euangelicam per- 
egra profectus ſeruis ſuis tradidit bona fua, reuerlufque illos 
qui talenta duplicauerant, conſtituit ſuper multa, illos libenter 
ad alias partes tranfferimus, quas propter ſui neceſſitatem et 
latitadinem prudentibus nouimus cultoribus indigere, ut in eis 
lua opera dilatantes fe operolos magis exhibeant et vigilantius 
perintendant, quo per eos plurimorum oportunitatibus utilius 
prouidetur, et ſibi meritorum gratia copioſius cumulatur. Cum 
igituor ecclefia Prucie non modico tempore paſtore uacarit Nos 
uolentes illum ibi ponere, qui Deo gratus et acceptus hominibus 
bonis dotatus naturalibus et gratuitis redimitus virtutibus fulget 
munditia nitet claret ſcientia et meritis inſignitur, Venerabilem 
fratrem noſtrum quondam Armachanum Archiep [copum Prucie 


iſt fie ein Machwerk eines Kulmiſchen Geiſtlichen, um das Kulmiſche Bis⸗ 
thum der Jurlsdietion des Rigiſchen Erzbisthums zu entziehen, welches 
faäterhin mehrmals, wiewohl vergebeus, verſucht worden iſt. Der Haupt: 
beweis ihrer Unächtheit liegt darin, daß kein Preuß. Biſchof vorher Erzbi— 
ſchof von Armagh geweſen iſt, wohl war dies Albert Sauerbirn (Su— 
erbeer), Biſchof von Luͤbek, der nach dem Tode des Biſchofs von Riga, 
Nikolaus, i. J. 1251 Erzbiſchof von Preuſſen, Liefland und Ehſtland wur⸗ 
de (J. die Anm. S. 26.). 
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dusimus preficiendum eccleſie virum utique lſecundum cor 
noſtrum in quo peritia prudentia honeſtas magnanimitas tempe- 
rantia et fortitudo coeteris comitata virtutibus delectabile ho- 
Ipitium inuenerunt, de fratrum noſtrorum conſilio a vinculo quo 
tenebatur Armachane ecclefie abſolutum eidem Pruſſie ccclefie 
prefecimus in Archiepilcopum et paſtorem fibi ad eandem ec- 
cleſiam dantes licentiam tranfeundi plena et tam in I. iritualibus 
quam temporalibus adminiſtratione conceſſa, [ubicientes eidem 
omnes Prucie Liuonie et Eſtonie Epifcopos ) proprios Archi- 
epiſcopos non habentes Quocirca Vniuerſitati ueſtre per apoſto- 
lica ſcripta firmiter precipiendo mandamus, quo ipfi tamquam 
patri et paſtori animarum ueſtrarum plene ac humiliter inten- 
dentes exhibeatis eidem obedientiam et reuerentiam deb tam et 
deuotam quatinus falubria moni: a et mandata ſuſcipientes deuote 
ac inuiolabiliter obferuantes Alioquin ſententiam quam idem 
rite tulerit in rebelles ratam habebimus et faciemus autore Deo 
ufque ad fatiffactionem condignam inuiolabiliter obſeruari Da- 
tum Lugduni V Kal. Januarii Pontificatus noſtri anno tertio. 


Nhun magk ein Jeder felber bei ſich betrachten, was diß für 
ein Theodericus oder Dittrich geweſen, von deme etliche ge— 
ſchichtſchreiber vnd die bulla melden. Mir gibt dieſe Bulla dieß 
nachdencken, weil die bulla der Citation In nicht allein nennet einen 
preceptor (dann ſo pflegen ſie im latein zu nennen die hernach im 
Deutſchen landtmeiſter ſeindt geheiſſen wurden) ſonder auch einen 
Vicarium d. i. Stadthalter des Hoemeiſters in den Lendern, fo auf 


) Die unten folgende Stiftungs⸗Urkunde von 1295 nennt dagegen mehrere 
andere Bisthümer, Schon dieſer Umſtand macht die ganze Bulle verdächtig. 
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dieſer Seitte des meeres ligen deme auch der Bapſt mit eignem 
munde befholen, in eigner Perſon zu erſcheinen vor Ime wider Hei— 
denricum den Preuſiſchen Erczbiſchoff, der auch in eigner Perſone 
furkomen ſolte, das dieſer Dittrich nicht ſei der von Bernheim, ſon— 
der ein anderer, der da macht gehabt an ſtadt des Hohemeiſters die 
Im befholnen lande zu viſitiren, wie ſich die bruͤder des Ordens hal- 
ten auch andere mangel nicht allein vnter den brudern des Ordens 
ſonder auch in amptern landen vnd Stedten anzuhören vnd was er 
befindet vnrecht oder vnbillich abezuthun vnd zu beſſern. Mit fol- 
cher gewalt vnd macht iſt auch hernach in Preuſſen komen Bruder 
Eberhardt von Seine, der das Culmiſche Priuilegium i. J. 
1251 erneuert vnd ſich auch gleichergeſtalt Praeceptorem et vices- 
gerentem Masiltri per Liuoniam et Prulciam ſchreibet. Von die— 
ſem Dittrich, welches noch Duſenberg noch Jeroſchin gedencken, gleich 
ſo wenig auch des itztgenanten von Seine, melden etliche geſchicht— 
ſchreiber, das er auß Preuſſen kegen Venedig zur Wahl im Jare 
1243 die alda von wegen eines neuen Hoemeiſters auf Maria Him- 
melfhart angeſetzt worden, vorreiſet, der Hoffnung, weil die vneini— 
keit mit Schwantopolken vnd den Preuſſen vorglichen, ſie wurden ſich 
nuhn fherner in gutem Friede ſtill vnd ruhig vorhalten. Alhie ftin- 
men dieſe geſchichtſchreiber meines bedunckens mit Duſenberg vnd 
Jeroſchin faſt vber einſt, dann es ſcheinet nach dem H. Herman von 
Salza beim Bapſt Innoc. IV. die Sache des Ordens wider Swan⸗ 
topolken gefordert vnd fherner aus wellſchen landen ſich kegen Ptolo⸗ 
mais oder Ackers zu begeben geſinnet iſt er im Fruelinge auf der 
Reiſe zu Barleta vorſcheiden vnd alda begraben wurden. Derwe⸗ 
gen dann die Wahl im ſelben 1243 Ihare auf Aſſumptionis zu Ve⸗ 
nedige angeſetzet, weil zu der zeit alda des Deutſchen Ordens Haus 
fur das Haupthaus in dieſen vberſehiſchen landen wart geachtet, da 
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dann Conradus Landtgraffen Ludwigs S. Eliſabeten mannes bru⸗ 
der zum Hoemeiſter des Ordens iſt erwelet worden ). 

So viel aber die Preuſſen belanget, weil ehegedachter Dittrich 
des Hoemeiſters Stadthalder in Deutſchen vnd welſchen landen lange 
vorzogk vnd die D. O. Bruder nach Tode des Mackons (wie ge— 
dacht) des Hauſes Kargei vnd aller ſeiner gutter ſich hatten vnder— 
wunden, wolten das etliche Preuſſen als die nechſten Freunde des 
Mackon nicht geſtadten, erſuchten auch beſchickten derhalb die D. O. 
Bruder offtmals fie bittende vnd ermanende, das fie Ires vorftorb- 
nen Freundes nachgelaſſene gutter ſampt der burg Kargei, welche auf 
ſie als die negſten blutsfreunde vormog aller Recht vorfallen weren, 
Inen einrheumen vnd vberantwortten wolten. Da ſolche bitte bei 
den brudern kein anſehen hatte, beworben ſich die Preuſſen bei den 
Sudauen Iren gefreundten vmb volck, brachten alſo ein mechtiges 
Heer zuſamen, mit dem fielen ſie in Pomezan, zogen vor das Haus 
Kargei, das fie auch gewonnen vorbranten vnd in grundt ſtuͤrtzten. 
Zogen darnach vor andere 13 burge oder Heuſer, die fie auch einnah— 
men, vorbranten vnd vorterbten, ſprachen das Inen auch an den vn— 
recht beſcheen, dann die rechten erben, ſo dazu gehorten weren Irer 
vaͤtterlichen gutter beraubt wurden. Da fie alſo die andern 13 
Schloͤſſer auch betten vorterbet ond das Pomezaniſche landt dazu faſt 
vorheeret erhuben fie ſich ins Culmiſche landt, belagerten alda Cul⸗ 
menſeh, das Heidenricus gar ſehr erſchrack. Es waren aber ſehr 
viel des Adels in Culmenſeh mit den Iren gewichen, deren er viel 
auf ſeinen Hof genommen vnd da beherbergete. Nun weiß ich nicht, 
aus was vrſachen der biſchof anfieng etliche des Adels zu ermahnen, 

das 


„) ſ. die Anm. zu S. 21. Iſt die Jahrzahl 1243 richtig, To muß damals die 
Wahl eines Hohemeiſters in Malbergs Stelle geſchehen ſeyn. 


33 


das fie wolden im Namen Gottes außziehen vnd erkundigen wie groß 
das Heer vnd wie viel der Anzal der Feinde were, vorkundiget Inen 
ſolches gehorſams halben vorgebung aller ſuͤnden. Derwegen dann 
die vom Adel in dieſem dem Biſchof ſich willig erzeigten, zogen ganz 
vorſichtigklich aus der Stadt, das Heer zu beſichtigen vnd zu erfor- 
ſchen die Anzal desſelben. Da ſtiſſen auf ſie etliche von den Feinden 
mit denen fie ſich ſchlugen, vndter welchen ein ſehr langer man war, 
des Heupt vnd ſchuldern vber die andern alle kondten geſehen wer⸗ 
den. Dieſer wardt ſampt etlichen andern vorwundt, das er niederfiel 
auf die erden. Da nuhn die andern Preuſſen geflohen waren, nah- Culmenſeher 
men die Chriſten dieſen langen Sudauen, ſchleppten In alſo vor— Ader BB 
wundt mit ſich in die ſtadt, auf das fie von Ime der Feinde macht Irer gefar 
* „ darumb das 

vnd Anſchlege erkunden mochten. Dieſes gefangenen halben wirdtſie den gefau— 
der feindte heuptman ſo gantz betruͤbet, das er mit eide vorſprach, wo 15 or 
man den alfo vorwundten Ime wider gebe, wolte mit dem ganzen Heuptman. 
Heer ſich aufs erſte von da aufmachen vnd die ſtadt nicht, ja auch enen 
keinen Chriſtenen beſchedigen. Auf ſolches wardt Ime der lange man j 
nach feinem lager wider vberantworttet vnd der Heuptman iſt feiner 
Zuſage nach balde dem gantzen Heer vorrucket vnd keinen ſchaden fer— 
ner den Chriſten zugefuget. 6 

Aber da die Culmenſeher kaum dieſes ſchweren vngluͤcks von Gott Culmenſeher 
erlediget worden, zu beſorgen, das Ir viele Gott nicht ſehr gedanckt, ende geſchla⸗ 
noch zu Gott von reinem Herzen ſich bekeret werden haben, derhalb gen. 
ſchickte er Inen balde hernach von den vmbliegenden Preuſſen etliche 
die ſich als die ernde angehen ſolte, heimlichen nicht ferne von Cul⸗ 
menſehe in einen ort vnd walt genant der Vogel geſang legten, 
wartten auf die, ſo zur ernde aus der Stadt gingen, das ſie die be— 
tchedigen oder fangen mochten. An welchem orth ſie faſt in die 13 
ſage ſtille lagen vnd liſſen doch teglich Ir wenig von Irem hauffen 

E 


Reden ger 
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reitten aufs feldt, vorjagten dan diejenigen, fo aus der Stadt gangen 
waren zum getreide. Als nuhn das getreide ſehr reif wart, hielten 
die feinde ſich ſtill, vngeferlichen ein tagk zwei oder drei, in denen fie 
keinem von Irem hauffen ins felt zu reitten geſtadten wolten, dar— 
aus die armen leute in der ſtadt in den wan khamen, das ſie ſich 
beduncken liſſen, es were nuhn kein feind vorhanden. Vnd weil dan 
das getreide faſt vberreif oder vberſtendig werden wolte, damit Inen 
doran nicht ſchaden widerfhure, gingen fie mit groſſen hauffen auß 
der ſtadt, manne, weiber, Meigde auch Kinder Ire erndte deſter eher 
zu entrichten. Als nuhn die armen leute am beſten in der arbeit 
waren, kam das ganze Heer in Eil vber ſie heran geplatzt, erſchlugk 
beide man vnd weiber, die kinder worden gefangen vnd von danne 
gefuret. Alſo ſtraffte Got etliche auß der ſtadt Culmenſehe vnd et⸗ 
lichen von Inen die er in der ſtadt bleiben kiß erzeigte er gnade. 
Es hatten aber dennoch dieſe Sudauen, ehe fie vor Culmenſehe 


ausgebrannt gerückt khamen das Schloß vnd Stadt Rheden geſturmet vnd ob 


Trinotte. 


ſie wol am ſchloſſe nichts erhalten, wardt dennoch die ſtadt durch 
ſturm geplündert, auſigebrandt, die Manne erſchlagen, weiber Megdte 
vnd Kinder Vihe vnd Rinder ꝛc. von dahin wegk getrieben. Vnd 
nachdem der Sudauen Heuptman von Colmenſehe vorrucket, haben 
die obgedachten Mackons Erben ſich auch gemacht an Trinotten 
des Koniges in Littauen Sone, der ein junger freudiger Her 
war vnd luſt hette zu ſtreiten, den ſie derhalb leicht beredten, das er 
ſich mit einem Heer aufmachte vnd die Preuſſen wider die D. O. 
Bruder zoge, ſamlete derhalben 30000 junger ſtarker manne mit den 
er ſich nach Preuſſen thet begeben.. Da er nuhun die grenzen des 
landes Preuſſen erreichte, theilte er ſein Heer in drei teile, das eine 
ſchickte er wider Maſau, das andere in Pomezan, do ſie hereten, 
raubten vnd brandten, mit dein dritten fiel er ins Colmiſche landt, 
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durchzog das mit morden, rauben vud brennen, thet hin vnd her 

viel groſen ſchaden. Da er an Birgelau kahm, ſturmte er das Birgelau. 
vnd treib al das Vihe vnd was er ſonſt fand hinwegk, aber den 
thurm, darin ſich die bruͤder ſampt andern leutten ſo dahin flohen 

waren enthielten, konte er nicht gewinnen, ſie werten ſich gar men— 
niglichen. 

Nhun hette Biſchoff Heidenreich den Thornern einen tagk be- Bild. Hel⸗ 
ſtimmet, darinne er die Capel des Hoſpetales der Krancken vor Thorn per zu hben 
gelegen weihen wolte, welchs wie Simon Grunau ſaget geſchehendie Capeli des 
am Sontag Exaudi, dahin den viel volcks vom lande zur Kirchwei' der Krancken, 
hung ſich vorſamlete. Diß hette Trinota erfaren, oder wie etliche 
ſagen ſonſt andere Preuſſen, die ſich zuſamen geſchlagen hatten, wol— 
ten auch auf die Kirchweihung khomen, hatten aber zu lange geſeu— 
met, alſo das der Biſchoff fampt dem Volck auß der kirchen wider— 
umb in Thorn gangen waren. Als ſich diejenigen, fo vom landt 
khomen waren ſich widerumb auf die Reiſe gemacht hatten vberfielen 
ſie vnd erſchlugen die feinde, ſo auch zur Kirchweihung ziehen wollen 
vnd iſt wol zu erachten, das Got die feinde die Kirchweihung vor- 
ſeumen laſſen, dann wol zu beſorgen, wo ſie zu der Zeit khomen 
weren, weil der Biſchoff feines Ambts pflagk, Heften die feinde mit 
dem eindringenden Volck die ſtadt Thorn mogen erobern vnd in 
grundt vorterben. Derhalben es ein grober Irthum iſt, was alhie 
Grunau von Biſchoff Johannes tode, wie wir dan davon hernach 
mit mehrem beſcheidt geben wollen, hat geſchrieben. Auch haben die⸗ 
ſelben feinde nach dieſer thatt das Culmiſche landt gar iemerlichen 
vorterbet. Dan ob ſie wol zu zeiten wider heim zogen, den erkriegten 
Raub heim zu bringen, blieben doch nicht lange aus, vnd kamen an⸗ 
dere wieder an die ſtadt. Der Preuſſen Heuptman in dieſen ein- 
fheflen war einer Meilaus 1 des Mackons ſchweſter ßonn. 
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Bruder Dittrich der Praceptor oder Landtmeiſter oder vielmehr 
Vicarius vnd Stadthalter des Hoemeiſters da der ins Landt kam vnd 
fandt das landt zu Preuſſen fo gar vbel vorterbet vnd zu Rhom mi: 
der Heidenricum nichts erhalten hatte, wardt ſchwach vnd ſtarb. Ob 
es nuhn von bekummernus vnd muͤhe, oder von der ſchweren Reiſe 
kommen iſt, wird nicht gemelt. Sein leip iſt zu Culmenſeh in der 
thumkirchen begraben, welchs die zeit noch ein monchen kloſter war, 
wie es Chriſtianus der Preuſeſche Biſchoff geſtifftet vnd erbauet hette, 
welchs doch die Preuſſen vor dieſer Zeit angeſteckt vnd vorbrandt 
hatten vnd war noch nicht wol wider erbauet. 


Moͤnchs / Klo⸗ Weil von feiner Stifftung zu rheden angefangen, will auch hie— 


ſter zu Kul⸗ 
menſee wird 
im ein Dom: 
ſtift verwan⸗ 
delt. 


neben anzeigen, was ſich ſelzames zu dieſes Biſchoffs Heidenrichs ge— 
zeiten zugetragen das der gute Biſchoff dadurch bewogen worden, das 
cloſter mit vrlaub des Bapſts zu vorwandelen, die Monche in andere 
kloſter zu vorſchicken vnd ein ſtifft oder thumbkirchen alda zuzurichten. 
In dieſem Kloſter war zur Zeit des Biſchofs Heidenrici ein Mond) 
der geburt von Stetin der hatte einen raben auferzogen mit dem er 


viel kurtzweil treib. Der rabe wart faſt gelernig alſo das er mani— 


Eines Raben 
Prophezei⸗ 
hung. 


geriei ſprachen redete, Latiniſch, Deutſch, Polniſch c. Nhun begab 
ſichs das ins kloſter etliche geſte kamen desſelben Monchs gefreundte, 
die der Abt nicht ſo hofflich außhielt, wie es der Monch gerne geſe— 
hen, denn der Abt hielts kaͤrcklich, ſparete was er eroberen konte zum 
bau des Kloſters. Des morgens nach dem die geſte, ſo nicht ſehr 
gedanckt hatten guter vorgeſchener vorhaltung, vorreiſet waren, gieng 
der Abt mit etlichen brudern des D. Ordens, ſo auf die zeit auch 
feine geſte waren, zum bau vnd redete da mit den arbeitsleuten. In— 
des erſihet er den Raben auch ſitzen als in gedancken, ſpricht zum 
Raben corue quid cogitas, das iſt, Rabe was gedenckeſtu, anthwort 
der Rabe widerumb in Latiniſcher ſprache, annos actemos cum tuo 
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interitu, das iſt, ich bedencke die ewige zeit mit deinem vorterben. 
Dorauf der Abt, non es coruus ſed diabolus, das iſt, du biſt kein 
Rabe, ſonder ein teufel vnd befhul den Raben zu todten das auch 
geſchahe. Als der Monch diß erfur, lies er ſich duncken, es were 
Im zu ſpot vnd vordrieß geſcheen, vnd bewug in ſeinem hertzen nicht 
wenig, das ſeine freunde nicht waren nach ſeinem begeren gehalten 
wurden, gingk den gantzen tagk ſehr traurigk, war voller gedancken 
vnd ſchwaͤrer anfechtungen, mit denen er ſich faſte aͤngſtigte. Aber 
er vortrauet es keinem feiner bruͤder, fragte auch nicht vmb die vr— 
ſache warumb der Abt den Raben befholen vmbzubringen, ſonder lies 
leider raum dem boſen geiſte, fo auß dem Raben geredt hatte. Vnd, 
da er ſihet den Abt nach der kirchen gehen, trit er trotzlichen zu Im, 
redte In mit wenig doch ſcharffen worten an, vnd balde ſtach er den 
Abt mit einem meſſer ins hertze, das er dahin ſturtzte vnd ſtarb. 
Der Monch wart nach dieſer vbelthat gefangen vnd vom Bifchoffe 
Heidenrich in ewiges gefaͤncknus vorurtheilet. Weil dann die gebeude 
des kloſters faſt nicht widerumb erbauet waren, fonder die Monche 
muſten ſich in ſchlechten hutten beheiffen, auch das Heidenrich dem Bi⸗ 
ſchoffe der Orden vieleicht bei der kirchen nicht gefhiel vnd vieleicht 
an Irem leben nicht luſt hette, ſchreib er dem Bapſte, der me wi- 
derumb zur anthwort gab, das er die Monche in andere Kloſtere Ires 
ordens vortheilen ſolte, vnd auß dem kloſter eine ſtifftkirche mit etli⸗ 
chen bruͤdern oder thumbherren, die alda die canonicas horas hielten, 
beſtellen ſolte. Welchem der Biſchoff alſo nachgangen vnd die Hutten 
der Monche laſſen abebrechen vnd an die ſtaͤdte, wie es In bekweme 
dauchte fur geiftliche thumbherren wonungen aufbauen. Dieſen bruͤ— 
dern gab er von ſeinem einkommen des Pflugkſcheffels, laut obenge⸗ 
ſatzten vortrages, auch aus dem teil gutter fo er im Lobauiſchen lan- 
de hatte nach perſonen anzall zimlichen auffenthalt, wie er dan auch her⸗ 
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nach i. J. 1251 eine Fundation vnd ſtadtliche vorſchreibung was wo 
vnd wie viel Inen von dem Biſchofflichen einkommen vnd guttern 
gebuͤren ſolte, aufgericht vnd beſtetigt hatt, die dann auch, wann wir 
dahin komen hierein ſetzen wollen. 

Hab droben geſaget daß Simon Grunau in dem geirret, das er 
ſaget, der Biſchoff, ſo zu Thorn vor der ſtadt die Capelle des Hoſpi⸗ 
tals der Krancken geweihet, hab Johannes geheiſſen vnd zu dem 
biſchtumb nach tode Biſchoffs Chriſtiani von Conrado dem herzogen 
aus der Maſau benent vnd an den Bapſt von wegen feiner habenden 
gerechtikeit an dem Culmiſchen Biſchthumb vorſchrieben, welchs auch 
noch ſage vnd erweiſen wil ins erſte mit Ime ſelbſt dem Grunau, dan 
dem zukegen ſetzt er im anfange ſeines 9 tractats, daß Wilhelmus 
der bapſtliche legat als er i. J. 1241 am Sontage Quaſimodogeniti 
zu Thorn im Kloſter zu vnſer lieben frauen im beifein des Erzbiſchofs 
von Gniſen, der biſchoffe von Breßlau, Leßlau vnd Plotzka, auch 
ſonſt vieler Abte nach der abetheilunge der 4 Biſchthumb in Preuſſen 
vier Prediger, die dem orden zu gutte des bapſts Ablas wider die vn⸗ 
gleubigen Preuſſen zu vorkundigen ſich hatten brauchen laſſen, zu Bi⸗ 
ſchoffen in Preuſſen geweihet habe. Ob wol Grunau alſo im Ihar 
irret, auch das Heidenricus nicht von Wilhelm iſt zu Culmenſehe Ertz⸗ 
biſchoff geweihet worden, wie die obgeſatzte bapſtliche bulla eigendtli⸗ 
chen bezeuget, dennoch bekennet er wider ſich, daß Heidenricus im 
1241 ſei zu Thorn geweihet worden, nicht auf des Herzogen Conradi 
vorſchreibunge, ſonder auß des legaten wolgefallen vnd des D. Or⸗ 
dens Beliebunge. Zum andern iſt das auch eine vngewiſſe anzeigung, 
das keines Bapſts vorleihung noch Confirmation von Johanne dem 
Biſchofe davon zur Lobau noch bei der Kirchen iſt, ja auch nicht der 
wenigſte Buchſtab oder andere anzeigung derhalben zu finden, ja er 
wirdt auch nicht mit dem wenigſten in der Anzal der Kulmiſchen 
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Biſchoffe gedacht. Vnd das nach abefterben Hern Chriſtiani dennoch 
keiner in feine ſtadt erwelet worden bezeugen auch die bapſtlichen bulk 
len Innoc. IV. von 1244 mit dieſen worten, die in dieſem Fhal wol 
zu mercken cum igitur eccleſia Pruſciae; non modico tempore 
paſtore vacauerit, Nes volentes illum ibi ponere etc. Dann als 
biſchoff Ehriſtianus im 1241 oder wie etliche wollen im 1243 vor⸗ 
ſcheiden, iſt das Biſtumb erledigt blieben biß in das 1244 Ihar, wie 
‚eben auß der bulla zu ſehen. Vber das bezeugt Grunau ſelben an 
gedachtem orth das Wilhelmus geordnet, der Biſchoffe wal oder Kur 
ſol den thumbherren geburen vnd bleiben. Derwegen weil Hertzog 
Konradus das Culmiſche landt ſampt aller gerechtikeit vbergeben vnd 
ſich nichts vorbehalten, mag dieß auch auß der vrſachen nicht beſtehen. 
Man mercket zwar wol was der tichter dieſes dinges damit geſucht, 
aber wie es iſt kan ein Ider auß dieſem vorſtehen. Damit auch der 
Irthumb widerleget wird, das obgenanter H. Wilhelmus ſolte 4 Bi— 
ſchoffe vnter denen auch dieſen Heidenricum balde zu Thorn geweihet 
haben, dann dieſer Heidenrich, ſo ein Prediger Monch vnd vielleicht 
wie auß der bulla ſcheinet ein Weihbiſchoff vnd ablas Prediger gewe— 
ſen, iſt vom Bapſt Innoc. 4. ſelben zum Ertzbiſchoff geweihet vnd 
in Preuſſen abegeferrigt wurden, wie oben auß der Bulla zu erſehen 
vnd weitleufftiger in den alten vrkunden fo bei Biſchoffs Tidemanni 
Zeitten noch vorhanden waren, wirt vormeldet. 

Was aber der hader vnd zanck zwiſchen Heidenrico vnd 
Theodorico dem Präceptore geweſen kan auß vorgehendem wol 
vol vorſtanden werden, da geſagt habe, wie die D. O. Bruder mit 
dem guten H. Chriſtiano vmbgangen vnd von Im ſeine guter einge— 
nommen, auch Pflugkſcheffel aufgehaben, alſo iſts dieſem Heidenrico 
auch ergangen, wie dann auch nach dem tode Theodorici Ime iſt 
widerfharen, da er vom Landtmeiſter Poppo von Oſterna, der ein 
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aufgeblaſener ſtolzener menſch wie die hiſtorien ſagen geweſen, des 
- Bifthumbs gutter vnd etzliche pflugkſcheffel foderte vnd Im freuntli⸗ 
chen ins erſte anſprach, wart Im zur anthwort, er mochte wol gehen 
vnd feiner bettelei warten, dorffte mit furſten vnd herren nicht pochen, 
es were ſolcher Partecken Freſſer *) art, wen fie in Prelaturen ke— 
men, wolten fie erſten mit Furſten rechten, auf das fie namkundig 
wurden. Heidenricus da er ſahe, das er in der gute nichts erhalten 
konte, klagt ſeine Sache zu Rom, erlangete auch vber den D. O. 
Sententiam in aller Chriſtenheit, dann der Hohemeiſter war es ſchul— 
dig zu erfequiren vnd vollenziehen. Aber es giengk alfo, das der 
bote mit den brieffen iſt in der Weiſſel vorloren worden, vnd dem 
Biſchoffe wart ein truncklein geſchenckt zur letzte, wie man ſagt, vnd 
iſt 1254 begraben worden in der Stadt Culmen, die er, nachdem die 
beim alten Hauſe durch die Preuſſen vorbrunnen, ſoll angelegt haben, 
an die Weiſel, da fie etwan gefloſſen vnd nuhn die alte Weiſſel ge— 

nandt wirdt, vnter dem berge, dorauf ſie itzo erbauet ſtehet. 
Preuſſens Vnd ſo dann die bulla der theilunge des landes Preuſſen oben 
gi. geſetzt wurden, achte gantz nuͤtzlich ſein, auf das die moge recht vor— 
che Sprengel ſtanden werden, von derſelben, ehe dann weiter von den ſchweren 
Kriegen mit Schwantopolen rhede, ethwas mehr vnd weitleufftiger 

zu ſagen. a 

Droben iſt gnugſam angezeigt vnd erwieſen wurden, das Herzog 
Conradus auß der Maſau vnd Biſchoff Chriſtianus alles was fie hat- 
ten im Culmiſchen Lande an beſitzungen vnd gerechtikeiten dem deutzen 
Orden fherner aufgeben vnd ſich aller eigenthumb vnd gerechtikeit 
doran vorziehen, aufgenommen was Biſchoff Chriſtianus durch einen 
ſonderlichen vortragk vnd bedingunge ſich furbehalten, wie dann ſolchs 
alles 


) Dieſen Spott Namen für arme Geiſtliche weiß ich nicht herzuleiten. 
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alles durch den Vapſt bekraͤfftiget vnd beſtetiget wurden, ja dazu auch 
in das erbe eigenthumb vnd Freiheit der Romiſchen Kirchen genom— 
men, doch das davon der Orden dem Bapſt jhärlich einen zins, gleich 
zu erkanthnus der Obrikeit geben ſolte. Demnach dann Biſchoff 
Wilhelmus der Baͤpſtliche gefante vom Bapſt befjel gehabt, gantz 
Preuſſen ſo viel des albereit bezwungen in vier Dioceſes, das iſt in 
vier ſprengel oder gerichtbarkeiten zu theilen vnd fherner ein jedes 
vierde theil allwege widerumb in drei theil abezutheilen, vnd den ei= 
nen dritten theil des vierden theils zu einem Biſtumb zu widmen, 
das alſo vier Biſchoffe in Preuſſen fein vnd ein der das dritte teil 
feines Sprengels zum Biſthumb mit allem eigenthumb vnd aller ge 
rechtikeit, Freiheiten, Regalien vnd aller Obrikeit haben ſolte, gantz 
abeſondert, vnd abegeteilet von den andern zwei teilen ſeines Spren— 
gels, das im ſelben dritten theil zum Biſthumb abegeſondert weder 
der Orden noch kein ander Her einige gerechtikeit dorinne ober vben, 
das iſt noch vber das landt noch leute ſo darinne wonen wurden, dann 
der Biſchoff, welcher dann den Bapſt, wie andere Biſchoffe vor Ir 
Heupt vnd Obern erkennen vnd halten ſolten. Ja fo gang frei fol- 
ten fie fein, das noch die biſchoffe noch die einwoner der Biftumbe, 
ſchuldig ſein ſolten, dem Orden einige Hulff zu thun, wenn die in 
Krieg ziehen wolten, auch nicht von Irentwegen Imandes mit Inen 
zu ſchicken vorpflicht ſein, viel weniger helffen Ire ſchloſſer bauen. 
Des gleichen ſolte auch der D. O. vnd desfelben brudere den Bapſt 
vor Iren Herren halten vnd haben, von wegen der zwei teil, die er 
in der Außtheilung alfıwege bekommen. Das aber dem D. O. all⸗ 
wege zue teil den Biſchoffen aber nur das dritte teil zugetheilet wor- 
den, iſt der halb geſcheen, das der D. O. mit ſeinen vnderthanen die 
burden vnd beſchwerde wider die vngleubigen zu kriegen alleine tra⸗ 
gen vnd die Bifchoffe ſampt den Iren vor den Feinden ruiglichen 
ö 
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beſitzen laſſen folten, vnd alſo von den zwe teilen des landes fo Inen 
zukommen redlichen kriegsleuten geben vnd ſie damit belehnen vnd ſo 
das landt helffen ſchutzen vnd beſchirmen. Solche teilung, desglei⸗ 
chen auch andere dinge, ſo der Bapſt offernanten ſeinem geſanten 
Wilhelm mitgeben vmb zu vollenziehen, hat der ſelb geſante einen 
Synodum kegen Thorn außgeſchrieben vnd beruffen die Biſchoffe auß 
Polen, auch viel Apte, des gleichen auch viel Hern des D. O. vnd 
ſunſten viel namhafftige leutte auß Preuſſen, da dann auf Qualimo- 
dogeniti der Ertzbiſchoff von Gniſen, die Biſchoffe von Breſlau, 
Leſlau vnd Plotzkau auß der Maſau vnd viel Apte auß Polen, des 
gleichen auch des D. O. bruder vnd namhafftige leute auß Preuſſen 
ſeindt in dem Kloſter der grauen monche zu Thorn in der alten ſtadt 
liegende erſchienen. Da nuhn andere Handel vorricht waren, hat der 
tegat die theilung mit guter vorftändiger leute radt und ſonderlichen 
derer, ſo die gelegenheit der lande Preuſſen wol gewuſt fur die handt 
genommen, die aufs fleiſſigſte wie zu ſehen iſt begriffen vnd beſchrie⸗ 
ben alſo das er allwege merklichen Flieſſe, Sehen, das Haf vnd auch 
zuletzt die geſaltzene Sehe oder das Mahr zu grentzen zwiſchen den 
vier ſprengeln der biſtumbe geordent vnd geſetzt hatt, die ſelbige ſchrifft 
auch nachmalls dem Bapſt daſſelbige Ihar zu confirmiren vnd beftä- 
tigen vberanthwortet. Nhun iſt dieſe theilung wol fein vnd artig 
geweſen, aber von des D. O. brudern vbel gehalten worden „ wie 
hernach davon viel zu ſagen were. Auch hat ſolche nichthaltung vnd 
begirde andere zu vnterdrucken wider recht viel vnglucks angericht, 
das noch nicht geſtillet vnd wie beſorge weil die Welt ſtehet nicht 
wirdt zu recht bracht werden. Es ſetzen alhie etliche, das dieſer 
Baͤpſtliche legat habe die vier Preuſche Biſchoffe dem Gniſniſchen 
Ertzbiſchoffe befolen, vnd Ime vntergeben. Solchs aber iſt auß ob⸗ 
gedachter bulla nicht aufs wenigſte zu vormercken, befuͤrchte auch das 
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ſolch hoch dingk der legat nicht werde in feiner macht gehabt haben. 
Ich kann mich wol erinnern, das Bapſt Honorius Chriſtiano dem 
Preuſchen Biſchoff der gleichen Befhel geben, das, wo er die gele⸗ 
genheit vormerckte, Biſthumbe vnd Thumbkirchen vorordnen, Biſchoffe 
wehlen vnd thumbherren, die zu ſolchen ſachen wirdig weren anneh- 
men vnd weihen wolte, wie dieſe kurze bulla bezeuget, welche wir 
auch Ihrer Kurze halben hierein geſatzt haben 
Facultas data Epifcopo Pruciae inſtituendi eccle- 
fias Cathedrales, eligendi et conlecrandi Epi- 
fcopos in Prucia conuerſa. Anno ut videtur 
1 2 16 ). 

Honorius Epifcopus ſeruus fernorum dei, Venerabili fratri 
Epifcopo Prucie Salutem et apoſtolicam benedictionem. Cum 
in partibus Prucie multiplicata per Dei gratiam meſſe fidehum 
et regionibus circumquaque albelcentibus iam ad mellem neceſſe 
fit (ſicut afleris) operariorum numerum adaugeri, fraternitati 
tuae, de qua gerimus in Domino fiducianı pleniorem, auctori- 
tate preſentium indulgemus, ut locorum et rerum circumſtantijs 
prouide circumſpectis auctoritate noſtra in partibus illis ecclefias 
inſtituas cathedrales in quibus viros idoneos, qui tanto congruant 
oneri et honori, eligas in Epiſcopos, et accerſitis duobus vel 
tribus Epiſcopis vice noſira electis munus conſecrationis impen- 
das Datum Rome apud Sanctumpetrum III Nonas Maü * 
catus noſtri anno ſecundo. 

In dieſer bulla ſiheſtu, das Chriſtiano macht geben wirdt, die 
Biſthumb vnd Thumbkirchen zu theilen, auch Biſchofe darein 
ordnen vnd weihen, aber dieſem vnd einem andern Ertzbiſchoff die 


») muß heiſſen: 1218, denn Honorius III wurde d. 18ten Jul. 1216 gewählt. 
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zu untergeben wirt nichts gedacht, dann es iſt etwas hoher, dann das 
vorige. So befindt ſichs auch viel anders auß der bulla Innocentii 
IV, da er Heidenricum zum Ertzbiſchoffe in Preuſſen vorordnet vnd 
vntergabe Ime die anderen Biſchoffe vnd ob wol Heidenricus, da er 
vormerckte, das einkommen des Culmiſchen Biſtumbs zu geringe, das 
es das Ertzbiſchoffliche ampt vnd burden nicht auſſtehen noch ertragen 
konte, ſich des Ertzbiſchofflichen titels enthalten, vnd ſchlecht Culmi⸗ 
ſchen Biſchoff geſchrieben. Dennoch hat Innocentius IV dem Gneſ— 
niſchen Ertzbiſchoffthum nicht zugeeignet Heidenricum ſampt den an⸗ 
dern Preuſchen Biſchoffen, ja auch bei ſeinem leben den titel nicht 
dem Rigiſchen geben, ſonder nach ſeinem tode hat Alexander IV 
den Rigiſchen Biſchoff mit dieſem titel vorehret vnd das Rigiſche 
ſtifft zum Ertzbiſthumb gemacht vnd demſelben alle Leiflendiſchen vnd 
Preuſſchen Biſchoffe vndergeben, welch Rigiſch Priuilegium alſo 
lautet: 

Fundatio'Archiepilcopatus Nigenſis. Bulla Alexandri papae 
IV d. d. Neapoli d. XXXI. Martii MCCLV Y. 

Alexander E»ilcopus ſeruus leruorum dei. Venerabili fratri 
Archiepileopo Rigenſi eiusque ſueceſſoribus canonice fublütuen- 
dis in perpemnum. Cum univerfis [ancte ecclelie filijs ex iniun- 
eto nobis a deo apofiolatus. officio exiſtamus aſſceti, illis tamen 
locis atque perſonis propenfiori nos conuenit ſtudio caritatis 
munere fauere que ad fedem apoſtolicam nolcuntur ſpecialius 

) Dieſe Bulle theile ich von einer zu Anfange des ıöten Jahrhunderts ges 
drukkten Kopie mit, woven ſich ein Exemplar in dem geh. Archiv zu Koͤ— 
nigsberg befindet, laſſe jedoch die darein noch aufgenommenen Beſtaͤtt'gungen 
derſelben von den Päpften Klemens IV (d. d. Viterbo d. 14ten März 1267) 
und Bonifacius IX (d. d. Rom d. reten Jun. 1390) weg. Eine Abſchrift 
davon iſt fuͤr die Archive der Ritterſchaften von Lief-Ehſt⸗ und Kurland 
gemacht worden. 
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pertinere. Quocirca venerabilis m Chriſto frater Archiepiſcope 
wis inftis pofiulationibus clementer annuimus et eccleſiam Ri- 
genfem cui deo auctore preefle dinofceris ſub beati Petri et 
nolira protgetione [ulcipimus et prelentis ſoripti priuilegio com- 
munimus. Statuentes vt qualcunque pollefliones, quecunque 
bona eadem eccleſia in prefentiarum jufie ac canonice poſlidet 
aut in futurum conceſſione pontiſicum, largitione regum vel 
principum, oblatione ſidelium [eu alijs iufiis modis preſtante 
domino potesit adipiſci, firma tibi twifque ſucceſſoribus et illi- 
bata permaneant. In quibus proprijs hec duximus exprimenda 
vocabulis, locum ipfum in quo prefata eccleſia ſita est cum om- 
nibus pertinentijs ſuis, ciuitatem Bigenſem cum pertinentijs om- 
nibus fuis, faluo iure ſiliorum dilectorum Magiſtri et fratrum fan- 
ete Marie Teuthonicorum, Caſtraque Toreda, Lennewarde, 
Refiule, Renun, Dalen, Kercholme, Cochenhulen, 
Allucen et Lepone ) vulgar.ter nuncupantur, cum omnibus 
pertinentüs eorundem, Montem Gertzichen communiter ap- 
pellatum cum omnibus pertinentijs fuis, domos, terras, prata, 
nemora, filuas, pollelliones, pifcarias, palcıa, molendina et de- 
cimas que habetis in. Semigallia, faluo iure dictorum Magi- 
ſiri et fratrum hofpitalis fancte Marie Teutouicorum Vpemol- 
le. Mertzepole. Tolowe et Selonie /) vulgariter appel- 
lat's, cum terris, pratis nemoribus vſuagijs (ſic) et palcuis, in 
bulco et in plano in aquis et molendinis, in vijs et femitis et 
omnibus alijs libertatibus et immunitibus fuis, Epileopatus quo- 


f * 
*) Unter dieſen etwas verſtuͤmmelten Namen werden die Oerter Treiden, Lenz 


newaden, Uexkuͤll, Ronneburg, Dalen, Kirchholm, Kokenhuſen, Adſel (2), 
Lubahn, gemeint ſeyn. 


*) Selburg. 
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que inferius annotatos Rigenſi eccleſie prout dicitur Metropoli- 
tice fubiectos tibi tuilque ſucceſſoribus iure Romane eccleſie ac 
predictorum Magiſtri et fratium holpitalis fancte Marie Teuto- 
nicorum in omnibus et per omnia ſemper [aluo apoſtolica au- 
ctoritate confirmamus, videlicet Epiſcopatum Ozilienfem, Tarba- 
tenſem, Curonienſem, Wironienſem, Culminenfem, Warmien- 
lem, Pomezanienſem, Sambienſem, Rutenienlem et Werfouien- 
ſem ). Vlum quoque Pallij pontificalis videlicet officij pleni- 
tudinem tue fraternitati apoſtolice ſedis liberalitate largimur 
quo infra eccleſiam tuam vtaris diebus inferius annotatis vide- 
licet in Natiuitatis domini feſtiuitate. Prothomartiris Stephani. 
Circumciſionis domini, Epiphania, Ipopanti, (ſic) Dominica in 
ramis palmarum, Cena domini, Sabbato ſancto, Paſcha, Secunda 
feria poſt Pafcha, Aſcenſione, Pentecoſte, Tribus feftiuitatibus 
beate Marie, Natali beati Joannis baptiſte, Solennitatibus omnium 
Apofiolorum, Commemorationis omnium lanctorum, Dedica- 
tionis eccloſiarum, Anniuerfarij tue conſecrationis die, Eccleſie 
tue principalibus feſtiuitatibus, conſecrationibus epilcoporum et 
ordinationibus elericorum, ad hoc cimiteria, et eccleſiaſtica be- 
neficia nullus hereditario iure poflideat vel fi quis facere pre- 
lumpſerit, cenſura canonica compelcatur, Preterea, quod com- 
muni aſſenſu Capituli tui vel partis conſilij fanioris in tua diocefi 
per te, vel ſucceſſores tuos fuerit canonice inlütutum, ratum et 
firmum volumus permanere. Prohibemus inſuper ne excommu- 
nicatos vel interdictos tuos ad officium vel communionem ec- 
clehiafiicam fine conſcientia et aſſenſu tuo quiſquam admittat, 
aut contra [ententiam tuam canonice promulgatam aliquis venire 


„) Diefe beiden lezten Bisthuͤmer kenne ich nicht. Vielleicht lagen fie in dem 
an Llefland gränzenden Rußland. Etwa Polozk und Witepsk? 
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preſumat, niſi forte periculum mortis immineat, aut dum pre- 
fentiaın tuam habere nequiuerint per alium ſecundum ſormam 
eccleſie ſatiſfactione premiſſa oporteat lig atum abſolui. Sacro- 
rum quoque canonum auctoritatem ſequentem statuimus vt nul- 
lus Epiſcopus vel Archiepiſcopus abſque tuo conſenſu conuentus 
celebrare, cauſas etiam vel eccleſiaſtica negotia in tua dioceſi niſi 
per Romanum pontiſicem vel eius legatum fuerit eidem iniun- 
ctum tractare prelumat. Statuentes preterea vt nullus cuiuf- 
cumque ordinis clericus, eccleſias ſibi commillas ad ius Rigenfis 
Archiepilcopi pertinentes fine conſcientia et conſenſu tue feu 
ſucceſſorum tuorum faciat cenfuales vel in cuiuſcunque tranſferat 
poteſtatem, et ſi factum fuerit uritum habeatur. Libertates quo- 
que et immnnitates et antiquas et rationabiles confuetudines 
eccleſie tue conceflas et hactenus obferuatas, ratas habemus et 
eas perpetuis temporibus permanere fanceimus. Porro crucem 
et vexillum dominicum [cilicet per prouinciam et Epilcopatus 
tibji metropolitico iure [ubiectos ante te deferendi licehtiam im- 
partimur. Decernimus ergo vt nulli omnino hominum liceat 
prefatam ecclefiam temere perturbare, aut eius poſſeſſiones 
auferre vel ablatas retinere minuere [eu quibuflibet vexationibus 
fatigare, [ed omnia integra conſerventur eorum pro quorum 
gubernatione ac fuftentatione concefla ſunt uſibus omnimodis 
profutura falua fancte apoitolice [edis auctoritate. Si qua igitur 
in futurum eccleſiaſtica ſeculariſue perſona hanc noſtre confü- 
tutionis paginam ſciens contra hanc temere venire tentauerit, 
ſecundo tertioue canonice, niſi reatum ſuum congrua ſatiſſactione 
eorrexerit, monita poteſtatis honoriſque ſui careat dignitate, ip- 
lamque fe diuino iudicio ream exiſtere, de perpetrata iniquitate 
cognoſcat et a [acratilimo corpore et [anguine dei et domini 
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redemptoris noſtri Jefu Chriſti aliena fiat, atque in extremo exa- 
mine diſtricte ſubiaceat vltioni Cunctis autem eidem loco fua 
iura feruantibus fit pax domini nofhi Jeſu Chriſti quatenus et ſic 
fructum bone actionis percipiant et apud difirictum judicem 
Premia eterna pacis inueniant, Amen. Amen. Amen. 
Datum Neapoli per manum Gieilmelini Magiſtri ſcholarum 
Parmenſium fancte Romane eccleſie Vice cancellarij Se- 
cundo Cal. April, Indictione VIII. Incarnatiopnis domi- 
nice Anno MCCLV, Pontiſicatus domini Alexàndri Pape 

IIII. anno ]. 

Diß Priuilegium habe zwar nicht gerne hierein geſatzt, weil 
aber geſehen, das etliche die es ſich laſſen kunſt duncken von alten 
dingen frei herein zu waſchen, hab mit dieſen vnd andern mehr Inen 
zeigen wollen, das nicht allwege kunſt iſt viel von alten dingen 
ſchwatzen, ſonder die zu erweiſen da gehoret muͤhe vnd arbeit zu. 
Hab funden im Grunau, der doch etliche koſtliche alte bucher gehabt, 
(wie ers ruͤhmet) wie er durch einander geworffen vnd nicht allein 
viel Irthumbs in rechnunge der zeit begangen, ſonder auch ofſt ſich 
ſelben zuwider geſchrieben, fleiſſig iſt der man geweſen, aber alles on 
bedacht vnd vorſtandt zuſammen gerafft ). Dieſer Grunau ſetzt im 
anfange feines neundten Tractats, das Wilhelmus der Baͤßſtliche 
legat dieſen Synodum zu Thorn gehalten zun Zeiten Innocentii IV 
— —-—-—ũ 8 

) Dies Urtheil Über Sim. Grunau If zwar nicht ohne Grund, ſteht aber uns 
ſerm Autor nicht wohl an, weil -er den Grunau ſtark benuzzt, ja hin und 
wieder ſogar wörtlich abgeſchrieben hat. Davon habe ich mich durch die 

Vergleichung beider überzeugt, indem Königsberg zwei ganz vollſtaͤndige Ab⸗ 

ſchriften des Grunau beſizzt. Eins iſt in der königlichen und das andere in 

der Bibliothek des geh. Archivs. So wenig Kotzebue's Geſchichte ohne 
die Baezkoſche entſtehen konnte, eben fo wenig würde David ohne 

Grunau geleiſtet haben. Suum cuique! * 
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im 1241 Ihare. Phun hab etliche Exemplaria kegen einander ge⸗ 
halten, ließ mich duncken, es were des Schreibers Irthumb oder vor— 
ſehen, hab aber in allen funden 1241, fo doch wol wiſſentlich iſt, das 
Innocentius IV allererſt im 1243 iſt zu Bapſt erwelet worden, 
oder ein wenig zuvor *), ſonder ich will gerne glauben, das nicht 
allein in dieſem orth, ſunder ſonſten gar in vielen dergleiche Irthumb 
der Zeit in ſeinem buch zu befinden. Das aber der gute Grunau 
balde hernach ſetzet, Wilhelmus habe den vier Biſchoffen auferlegt, 
das fie den Gniſniſchen Ertzbiſchoff ſolten vor Iren Metropolitanum 
erkennen vnd das ſei auch alſo gehalten wurden biß an die zeit des 
Hoemeiſters Conradi Zolners, (wenn nuhn ein vornunfftiger menſch 
bedenckt, das Heidenricus i. J. 1244 von Innoc. IV zum Ertzbiſchofe 
in Preuſſen vorordenet vnd geſatzt wurden vnd noch ſeinem todtlichen 
abegange der Rigiſche von Alexander IV i. J. 1255, welchs Alexandri 
ordnung Clemens IV beftetiget i. J. 1269) wie ſoll ſich dann hierzu 
reimen Her Conradt Zolner, der zum Hoemeiſter iſt erwelet wur— 
den 1383. Diß hab alſo ein wenig erkleren wollen vmb etlicher vn— 
nutzer weſcher willen, die vnbeſonnen vnd ohne anzeigung Ires be— 
dunckens hinein ſetzen vor gewiſſe warheit, was fie hie oder dorthe an- 
gezeichnet finden, ſehen nicht drauf was das vor ein buch ſei, ob es 
gleich alt, oder was das vor ein Schreiber geweſen, auch nicht dorauf 
acht geben, ob es auß einem wan vnd geſchrei des gemeinen volcks, 
wie offt neue zeitung pflegen eitel dingk vnd lugen zu bringen, oder 
obs auß beftändiger warheit alſo geſchrieben wurden. Diß ſei gnugk 
von der theilung des landes Preuſſen biß daher geſagt, wollen nuhn 
wider zu Hertzogen Schwantopol vnd den Preuſſen, da wirs gelaſſen 
haben, greiffen. 

„) Die Wahl Innocenz IV geſchah d. 24ſt. Jun. 1243, nachdem der päpftliche 

Stuhl feit dem Tode Coͤleſtin IV 8 Nov. 1241) ledig geweſen war. 
* 
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Droben hab gedacht, das die D. O. brudere ſampt Iren bei- 
pflichtern nach vortragenem Handel von dem Baͤpſtlichen legaten nicht 
aufgehoͤret, den herzogen auß Pommern Schwantopoln zu ſchme— 
hen, daneben auch erfolget, nachdem der Landtmeiſter Dittrich, ſo den 
Preuſſen Ire zugeſagte Freiheit vor dem legaten zu halten vorſpro— 
chen, auß dem lande kegen Venedig zur wahl oder koͤre eines neuen 
Homeiſters vorreiſet, vnd von Venedige kegen Rom wider Heidenri— 
cum den Ertzbiſchoff (wie oben auß der Baͤpſtlichen bulla zu vormer— 
cken) in eigner Perſon zu geſtehen vnd die Sachen !fo er geflaget 
außzufhuren vorreiſet, das er alſo nicht eine kurtze zeit wirt auffene 
blieben ſein. Indes wie auß folgenden Haͤndeln wol zu vornehmen 
viel Ordensbruͤdere auß Deutſchen landen neu komen, auch etliche ſo 
ſonſten lang im lande geweſen darauf gangen vnd der meinung ge— 
weſen, das die Preuſſen ſolten mit vieler arbeit belegt vnd beladen 
werden, wie dann leider in Leiflandt auch beſcheen vnd noch wereth, 
dieſe haben widerumb in abweſen des landtmeiſters angefangen den 
Preuffen arbeit vnd wie mans nennet Scharwerck *) aufzulegen. 
Vber das iſt auch eingefhallen die Sache mit des Mackons erben, 
vnd der andern 13 Schloſſer halben, dann die negſten Erben haben 
der Schloſſer vnd zugehorenden gutter nicht entperen wollen, hinwi— 
derumb haben die D. O. Brudere dasjenige was nen vbergeben vnd 
eingereumet wurden, nicht wollen vorlaſſen, daruber die Erben bei den 
andern Preuſſen Iren Freunden, vnd ſunderlich den Sudauen, ſo 
noch vnvorkerbet, auch mit den O. Brüdern biſhero nicht gekrieget 
hatten, von denen fie auch vnd anderen groſe Hulffe erlangeten, fo 
ins Pomezaniſche vnd fherner ins Culmiſche fhielen vnd die lande 
gantz vorterbeten. Ob nuhn mit dieſen zugleich die Natanger Erm— 


„) Frohndienſt bei der Feld⸗Arbeit, Pflug⸗Schar-Arbeit; in mehrern Slav, 
Provinzen Robot. (vergl. das mittl. Lat. Corbata, Franz. Courvée) 
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lender vnd Barter (wie zu beſorgen) mit eingefhallen vnd ob das mit 
aller Radt vnd bewilligung geſcheen, die Sache aber von Kargei 
vnd der andern 13 Schloſſer mit zum behelff vnd ſchein angezogen, 
kan eigentlich nicht ſagen, auch nicht ob es mit Swantopols radt 
wiſſen vnd vorwilligung geſcheen. 


Aber das iſt gewiß, das Schwantopol nicht lange ſich geſew⸗ Smwantos 
met vnd ins Culmiſche landt gefhallen, da ſchaden getan vnd Gi en 
dentz die ſtadt außgebrent, zog darnach im Culmiſchen lande, thet a 
groſen ſchaden vnd treib den raub vber die weiſel. Diß ſol geſcheen 
fein wie etliche wollen im 1245 bare. Die bruͤder des Ordens, 
oder wie andere ſchreiben der legat, brachten diß aufs erſte vor den 
Bapſt vnd Concilium, ſo der Bapſt die zeit hatte beruffen kegen 
Lugdun in Franckreich, denen da allen wolgefhiel, weil Preuſſen ins 
eigenthumb vnd Schirm der Romiſchen kirchen were genemmen, ſolte 
alle gnade ablas vnd andere wolthaten, die denen geben wurden, ſo 
ins heilge landt wider die heiden zogen, vorkundigt, vnd zugeſagt 
werden. Dorauff auch das Concilium den Bapſt angelangt, auf 
ſolche meinung in Deutſche vnd andere benachbarte lande auſgehen 
laſſen wolte, welchs dann geſchehen, aber die hulfe giengk ethwas 
langſam fort von wegen vneinikeit, ſo zwiſchen dem Bapſt vnd Kei⸗ 
fer Friderico war. Dann ehe die Sache in Deutſchland geeiniget, 
die leute ſich ruſteten vnd fertigten, vorlieff nicht wenig zeit. Weil 
aber ſolch anbringen an das Concilium vnd Bapſt geſchahe vnd 
Schwantopol im Culmiſchen vnd Pomezaniſchen lande allen muth⸗ 
willen pbete, bedachte ſich Dittrich von Bernheim der alte Mar— 
ſchlack, nam zu ſich vier andere bruͤder des Ordens vnd 24 Knechte, 
mit denen reiſete er von N an S. Barbaren abendt kegen 
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Die Burg Schartowiez, Jo Schwantopols befte Haus war ). Da er nuhn 
e tieffer nacht dahin kam, hatte er acht auf die ſtimmen der wech— 
ae vormerckte das die nicht fleiſſig in Irer hutte vnd wache waren, 
legten auffs ſtilleſte ſie mochten Ire leitern an, (ob die nuhn von 
Seide, wie Grunau will, oder holtz geweſen, melden die alten nicht) 

ſonder das ſie behend alle in die burg ſeindt geſtiegen, ſo Schwanto— 

pol mit 50 guten vnd werhafftigen mennern wol beſatzt hatte, nuhn 

ſagen ethliche, das weil die nacht ſo grimme kalt war, die menner 

faſt alle ſich in ein warm gemach hatten geſtreckt vnd haben alle ge— 
ſchlaffen, die dann Dittrich mit den ſeinen alſo erſtochen vnd vmb— 

bracht habe vnd hernach die vbrigen gefangen. Etliche ſchreiben, das 

im Schloſſe Schartowitz ein alt weip geweſen, die allwege S. Bar— 

baren fleiſſig gedienet vnd ſie angeruffen, der ſei des nachts S. Bar— 

bara im Schlaffe erſchienen, das weip angeredet vnd zu Ir gefpro- 

chen, Sihe ich hab mich aufgeſchuͤrtzt vnd will wandern kegen Eul- 

men, da muß ich zur meſſe ſein. Indes erwacht das weip, will nach 

der Jungfrauen greiffen, aber der Schein entwiſcht Ir, vnd thet als 

gienge er zur thuͤre hinaus. Das alte weip hernach vormeint den 
geſehenen Schein zu ergreiffen, da ſie aber fur die thur kompt, wirt 

ſie der gewapneten gewar, ſchreiet laute, O wechter Ir habt vbel 
zugeſehen, Feinde Feinde ſeindt im Schloſſe vorhanden. Durch diß 

geſchrei werden die ſo in der beſatzunge waren der Feinde gewar, ma— 

chen ſich an die, kempfen mit einander biß an den tagk. Dann itzt 

treib der bruder teil (die faft vmb die belffte weniger waren dann die 

fo in der beſatzunge waren gelaſſen) das andere, balde die gewichen 

waren ermanten ſich, ſchlugen auf die feinde vnd trieben fie wider 


*) Weiter unten nennt Luc. Dav. diefe Burg mit ihrem wahren Namen Sar⸗ 
towitz. Jezt iſt daſelbſt blos ein Dorf mit einer kathol. Tochter; Kirche 
von Schwetz. 
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umb im Schloffe zurucke. Solcher Kampf vnd vmbtreiben merete 
biß an den tagk, da gab got den brudern den ſieg das fie vberwun— 
nen vnd faſt alle die ſo in der beſatzunge waren vmbbrachten. 

Da das geſcheen haben die bruder auf dem hauſe anderthalb 
hundert frauen mit Iren kindern funden, die von den brudern vnd 
den Iren alle gebunden worden. Nachdem ſie dann niemandt mehr 
vormerckt, ſeindt fie in alle gemächer vnd gewelbe gangen vnd ge— 
ſucht, was vorhanden were. Vnter andern ſeindt fie an ein gewelb, 
das ſehr feſt mit eiſſern Riegeln vnd Schloſſern vorwaret gekomen, 
das dann von Inen auch geoffnet wurden mit groſſer begirde vnd 
luſt, dann ſie hofften darinnen ein groſen Schatz von golde Silber 
Edelgeſteinen vnd andern kleinoten darinne zu bekogemen. Da fie 
nuhn das gewelb eroffnet, funden ſie darinne eine lade, die mit eiſen 
vnd ſchloſſern wol vorwaret war, die muſte auch nicht zu feſte fein, 
ſunder wart auch geoffnet. In der funden ſie eine ſilberne Buxe 
oder napf, darin war das Heupt S. Barbara, wie der Zeddel Der H Bar⸗ 
ſo dran war außweiſete. Da ſie nuhn das alſo geſehen vnd geleſen Kal wird 
fbielen fie zur ehrerbittunge alle auf die Knie, dancketen Got mit wit gesunden 
frolichem Hertzen, das er Inen dieſe vberwinnung vnd den edlen 
Schatz geben hette, namen darnach das Heupt mit der ſilbern buxe 
vud trugens hervor ins Schlos. Da das alte weip ſahe die bruͤder 
ſo frolich vnd die buchſe mit dem heupte heraus tragen, ſprach ſie 
zu den brudern, Ir moget Euch wol vnd billich freuen, dann den 
ſieg darob Ir itzo voller Freuden ſeidt, habt Ir durch der Jungs 
frauen S. Barbaren vordienſt vnd vorbitte bei Gott erlanget, dann 
weil ich Ir allwege fleiſſig gedienet, iſt ſie in dieſer nacht mir ſchlaf— 
fenden drei mall vnd ſtetts aufgeſchurtzt als eine die ſich zu fuß zu 
wandeln geſchickt hette, erſchienen, auch mir angezeigt, das ſie heute 
zum Culmen zur meſſe ſein wolte, als ſie aber den ſchein ergreiffen 
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wollen, ſei er zur thur hinauß gangen vnd vorſchwunden, auß dem 
betten fie wol zu erachten, woher Inen das gluͤck vnd ſieg kommen. 
Da Herr Dittrich von Bernheim dieſe rede gehoret, richtet er 
ſich mit etlichen wider auf den wegk nach Culmen, von da er auch 
etliche zur beſa zung kegen Schartowitz ſchickte, nam aber mit ſich 
den teuren Schatz, vnd da er der Stadt ſich nahete, ſchickte er ſeiner 
diener einen, der es alda ankundigete vnd das heiligthumb alſo wur— 
de mit ehren eingeholet. Darauf dan die Prieſterſchafft ſampt allen 
ſchulern, auch viel von gemeinen burgern vnd anderm volck, derer 
etliche vor groſſer andacht in der grimmen Kelte barfuffig giengen, 
etliche trugen brennende kerzen, hinauß vor die ſtadt dem Heupt S. 
Barbaren entgegen giengen. Da fie nun vor das Haus kamen, hie: 
len ſie alle auf die erde vnd rufften in Irem gebett die liebe heilige 
Jungfrau S. Barbara an. Darauf kehrten ſie wider nach der ſtadt 
gehende, da wart von den pfaffen vnd ſchulern lieblich vnd mit an- 
dacht geſungen, etliche auch mit glocken klingen, die vbrige ſchar des 
volcks ſungen auch Ire liede bis das erlangte heiligthumb in die 
kirche der ſtadt Culmen ſo die zeit nahe an dem Schloſſe, das itzo 
das alte Hauß geheiſſen wirt, gebracht wardt. Darnach fieng man 
an zu ſingen die Meſſe von S. Barbaren, dann es auch an S. 
Barbaren tage geſcheen, mit groſer freude, danckſagen vnd nicht klei— 
nem gepraͤnge. Nach der meſſe iſts auff das Schlos Culmen mit 
gleich herlicher Proceſſion getragen vnd alda in die Schlos Kirche 
in ein Loch dazu in der Wand der Schlos Kirchen, ſo kegen der 
Weiſſel leith, zierlichen zugericht vnd vorgittert geſtellt worden, da 
es dann viel vnd große Wunderzeichen ſolle an Siechen vnd anderen 
ſo in Iren Notten ſie mit gelobnus eines opffers angeruffen erzeigt 
haben, das alſo ein großer zulauff auch auß andern landen mit vielen 
& 


großen gaben ift wurden. Vnd obwol dasſelbe Heupt i. 1454 


re 
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im anfange des grofen krieges vom alten Haufe kegen Marien 
burg ins Schloß iſt geſchickt vnd von dannen kegen Dantzke, da 


es noch iſt, bracht worden, dennoch hat das gemeine volck allwege 


Ire zuvorſicht vnd mißglauben kegen alten Haus gehabt vnd das mit 
opffer beſucht vnd geehret. So iſt auch außerhalb des Schloſſes vnd 
Raumes, darauff die Stadt Culmen zum erſten erbauet geweſen, vne 
gefehr 2 oder 3 guter armbroſt ſchoſſe im felde kegen dem itzigen 
Culm werts eine eiche geſtanden vnd darinne ein hultzen geſchnitzt 
bilde in einer Junckfrauen geſtalt. Wer das dahin machen oder ſetzen 
laſſen, iſt mir vnbewuſt, hab auch niemals darnach gefraget. Da 
nuhn die ſelb Eiche alter halben zufhallen iſt das bilde ins Schlos 
alten haus genommen wurden vnd an den orth in der kirchen geſetzt 
wurden, da etwan S. Barbaren Heupt geſtanden. Letzlich iſt die 
eiche ſo gantz vorweſen, das nuhr ein kleiner Stobben kaum auß der 
erden ragende a ift vberblieben, dahin doch das vberglaubige 
volck komen vnd Ir opfer da ele „ welches da es Biſchoff Ti— 
demannus ſeliger i. J. 1541 angezeigt wart, befhul er die alten 
vnd wol vordorreten eſte deſſelben baumes, auch was ſonſten duͤrres 
holtzes da zu finden, alles auf vnd vmb den Stobben zu legen, vnd 
alſo den Stobben in die grundt zu vorbrennen, auch die aſſche hin 
vnd her auff das gras ſtreuen, damit das vberglaubige volck nicht 
mehr dann die blaſſe ſtaͤdte davon ſehen mochte, die doch auch kurtz 
hernach mit graſe bewuchs. Vnd weil er dem vberglauben faſt feindt 
war, ſahe doch das die Eiche auch hinwegk war, dennoch das arme 
vorfhurte volck nicht aufhoͤrte, gaben vnd opfer in die kirche des 
Schloſſes zu bringen, befhul er auch das holtzern bild hinweg zu thun 
vnd alſo alle vrſach des vberglaubens Inen hinwegk nehmen. 

Wie aber Schwantopol diß Heupt bekomen, war willens auß⸗ 
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Swa 
zulaſſen, nachdem aber vormaͤrckt, das etliche doran eine fondertichepolunieen 
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Hirnſchaͤdel luſt vnd gefhallen, hab denen auch hiemit dienen wollen. Etliche 


gekommen 
war. 


geſchichtſchreiber melden, das vmb das 1219 Ihar nach der geburt 
Chriſti Engelterus des Koniges Szonn auß Denemarcken habe 
ſtudirt zu Pariß in Franckreich, vnd die zeit ſei auch alda im Studio 
gewefen Synebaldus eines Herren Szonn von Jenua, die da mit 
einander bekant wurden, vnd lebeten alſo da in groſſer lieb vnd ei— 
nikeit, alſo auch, das ſie ſich zuſammen vorſchwuren, das einer den 
andern wolte vor ſeinen bruder halten, zu welcher Ehre oder Wirden 
ſie auch imer kommen mochten. Engelterus da es ſeine zeit er— 
foderte, begab ſich zu feinem vater widerumb in Dennemarck, wart 
nach abgehen feines Vaters Konig in Dennemarck, Synebaldus 
wart auch hernach zu Bapſt erwelet vnd genent Innocentius IV. 
Da nuhn Engelterus erfur, das Sinebaldus du Bapſt war erkoren, 
ſchickte er eine ſtadtliche botſchafft an In, die dem Bapſt von Got 
zu ſeinem Stande gluck wunſchen vnd anzeigen ſolte, das ſeiner er— 
hoͤhung der konig auß Dennemarck ſich gantz hertzlichen thet freuen 
vnd daneben wuͤnſchen vnd von Gott bitten, das er In wolte in 
dieſem ſtande durch ſeinen heiligen geiſt alſo regiren, das es zu ſeinen 
gotlichen Ehren, der Kirchen nutz vnd ſeiner Sehlen Selikeit gelang— 
te. Auch lies er In bitten, das er der Bapſt dem Konige auß 
Dennemarck zu erinnerung voriger bruderſchafft, zu zier des reichs 
vnd vormehrung guter andacht etwas heiligthumbs ſchencken wolde. 
Der Bapſt ließ dem konige zufagen ein ſonderlichs heiligthumb, das 
wolte er, weil ers itzo nicht bei der handt hette, hernach mit ſonder— 
licher botſchafft zufertigen, ſchaffte darnach bei den burgern zu Areto, 
das er von Inen den Hirnſchedel der Jungfrauen S. Barbaren er— 
hielt, die zu Nicomedien zur zeit des keiſers Maximini von rem 
eignen vater Dioſcoro vor dem landtvogte Martiano des Chriſten 
glaubens halben vorklagt vnd noch vieler qual vnd pein ſoll entheupt 

ſein 


** 


fein wurden, vnd alſo mit Irem tode Chriſtum geehret. Der Bapſt 
hetre bei ſich einen feinen gelerten man Sedenſa genant, den machte 
er zum Legaten vber Dennemarck, gab Im mit ein Stuck vom h. 
Kreutze, vnd dieſen der Jungfrauen Barbara Hirnſchedel, fo der 
Bapſt ſchon vnd kunſtreich hette einfaſſen laſſen, fur Engeltero. Da 
der legat kegen Lubeck kam, horete er das groſes ſterbens halben fo 
in Dennemarcken die zeit war der konig ſich hette begeben in Got: 
landt, derhalb ſaß der Legat auch in ein Schiff vnd wolte in Got— 
landt. Aber ein groſer ſtorm treib vnd vorſatzte In mit dem in das 
Werder Hela genant, ſtoſſende an Pommern, ſo zu der zeit gehorte 
in die herſchafft Swantopols des Herzogen in Nieder Pommern. 
Nhun hatte Schwantopol diß recht an ſeinem Strande, das welcher 
ſein landt mit dem Schiffe ruͤrete, hette vorfhallen Schiff leip vnd 
gut, doch war ein gewiſſe Summa geldes geſatzt, damit einer ſein 
leben erretten konde, aber ehe das gelt erlegt wart muſte er ſein in 
beſtrickunge. Nach dieſem geſetz nam Herzog Schwantepol das hei⸗ 
ligthumb vnd ſchickte das auf ſein beſtes Schlos Sartowitz, das 
Stuck vom ß. Kreuze Chriſti gab die Furſtinne Schwantopols ehe⸗ 
gatte in das Nonnen kloſter Sarnowitz das ſie zu der zeit ſtiffte, Se— 
denſa aber wart getan in ein Staͤdtlein Czanau genant, da muſte 
der gute Legat treiben ein radt, damit grüße malen. Weil er alfo 
bei dem grutz macher war, begab ſichs, das der Biſchoff von Kamin, 
ſo des Furſten von Rugien vnd Schwantopols Schweſter ßon war, 
wolte in etlichen furgefhallenen hendlen zu hertzogen Schwantopol rei- 
fen. Da er ins Städlein Czanau kam, horete er einen fingen mit 
heller vnd manlicher Stimme den geſangk Salue Regina etc. 
welchs dem Biſchoff ſunderlich an dem orthe ſeltzam vnd faſt 
frembde bedauchte, ſchickte derhalben feinen Caplan in das Haus 
zu fragen wer geſungen vnd was er vor ein menſch were. Da der 
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kaplan ins Hauß kompt, findet er Sedenſem ſitzen bei der gruͤtz moͤ⸗ 
len, fragt In ab er geſungen, Sedenſa anthwort Ja, aber nicht auß 
freuden, ſonder in ſeiney nodt vnd vnfall dorinne er itzt ſtecke, hab 
er Mariam angeruffen, ſagt balde wer er were vnd wie er durch 
Gottes wetter in der Sehe vorſetzt wurden vnd in dieß gefencknus 
komen were, daneben den Caplan gebeten, den Herren Biſchoff zu 
bitten vnd bei Ime anzuhalten, das er widerumb loß wurde vnd ke— 
gen Rom vorreifen mochte, ſolchs wolte er vmb den Biſchoff, worin 
es ſein mochte, bei dem Bapſt gerne vordienen. Der Capplan zeigts 
dem Bifchoffe wieder an. Dieſer nimbt Sedenſam von der Müle zu 
ſich in feine geſelſchafft, redete mit Ime gantz freuntlich vnd vorhielte 
In vnter wegens gantz erlich, ſagte Im auch zu, das er ſeinen ho— 
heſten Fleis bei Herzogen Schwantopoln anwenden wurde, das er 
In mochte frei laſſen vnd da er im reden ſeine geſchicklikeit vnd eis 
genſchafft vormerckte, ſagte der Biſchoff Im auch, in welchen noͤten 
er itzo ſteckte. Dann der Ertzbiſchoff von Magdeburgk hatte etwa 
von Gregorie IX dem Bapſt erhalten, das alle ſeine Suffraganei, 
d. i. gemeine Biſchoffe, die vnter ſeiner provintz oder Ertzbiſthumb 
geſeſſen, das halbe einkommen eines Ihares dem Ertzbiſchof zu Hulff 
des baues ſeiner kirchen geben ſolten, da wider ſich dieſer Biſchoff ge— 
ſetzt vnd dem Ertzbiſchoff nichſt geben wollen. Ob In der wol eth— 
lich mal freuntlich, hern ech auch mit ernſt ermanete vnd letzlich auch 
drober inn bann gethan, hatte doch der Biſchoff von Camin den ins 
erſte voracht vnd druber meſſe gehalten, auch andere biſchoffliche 
amt gehalten vnd valabracht. Derhalb nuhn der Ertzbiſchoff da mit 
umbgienge, das er In wolte von feinem Biſthumb entſetzen. Dorauf 
Sedenſa dem Biſchoffe zuſagt, wann er wider mit Gotte vnd des 
Biſchoffs hulff kegen Rom keme, wolte er allen fleis nicht ſparen, 
das er von dieſer vnruhe vnd muͤhe gefreiet werde. Da nuhn der 
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Biſchoff zu Herzogen Schwantopol kam, bat er vmb dieſen Seden⸗ 
ſa, das er mochte gefreiet werden, zeigt dem Herzogen auch an des 
mannes gelegenheit, da neben auch das zu beſorgen, wo der Bapſt 
erfure, das Sedenſa fo vbel vorhalden vnd das Bapſtliche geſchenck 
entweret wurde, mochte Schwantopol dor auß viel vbels entſtehen. 
Dorauf nach etlicher beredung gab herzogk Schwantopol Sedenſen 
frei ledig vnd loß, bat In auch Ime nicht zu vorargen, das er In 
ſo vbel entpfangen vnd gehalten hatte, dann das er des gleichen et— 
liche andere nicht weit gelegene lande ſo ſcharff recht auf die ſchiff— 
bruͤchigen etwa geordenet, keme von wegen der groſen befheit der 
menſchen, ſo dieſe Sehe ins gemeine beſuchten. Dorauf Sedenſa 
dem Herzogen zum erſten dienſtlich thet dancken, das auf Furbit des 
Herrn Biſchofs von Camin er In der gefaͤncknus vnd ſchweren arbeit 
hette erledigt, fieng aber darnach an zu reden von dem boſen brauch, 
ſo an den armen elenden leuten ſo ſchiffsbruch erlitten, oder ſonſten 
mit gewalt des wetters wider Iren willen an den Strandt getrieben 
wurden, gebraucht, das ſolchs nicht allein wider naturliche geiſtliche 
vnd keiſer recht were, ſunder auch die hoheſte vnbillikeit, die Got 
ſchwerlichen ſtraffen wurde. Mit ſolchen vnd andren mehr die Seden— 
fa zu der Zeit vor dem Herzogen anzeigte vnd die vybillikeit dieſes 
geſetzes oder brauchs ftraffte), bewegt er den Herzogen fo ſehr, das 
der Ime gantz demutig abe bath die Schmach vnd vnbillikeit die 
Ime zugefuget worden, ſetzt auch zu, das er hinfurder dieſen brauch 
abethun wolde in feinem lande. Da uuhn der Biſchoff alle Sachen 
bei Schwantopoln vorricht, vorreiſet er wider in ſein Biſthumb, nam 
mit ſich Sedenſem, hielt den in groſſen Ehren als einen Baͤpſtlichen 
legaten, beſchenckte den auch nach ſeinem vormogen reichlichen, vnd 
gab Ime alle notdurfft auf den wegk widerumb zum Bapſt ſich zu 
erheben, da dann Sedenſa, wie es einem danckbaren wol gezimete, 
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dem Biſchoffe von Kamin feine Sachen one alle entgeltnus wol auß— 
richte, ſchuf dazu, das der Bapſt den Biſchoff von des Ertzbiſchoffen. 
Juriſdiction freiete vnd nam In in ſeinen oder der Romiſchen Kir— 
chen ſchutz vnd machte In alſo gar exempt. 

Mir iſt zwar wol bewuſt, das ſonſten noch zwu meinungen in 
Schrifften funden werden, wie das Stuck vom heiligen Kreutze vnd 
S. Barbaren Heupt von Rom in Pommerellen, ſo das vnter oder 
nider Pommern auch wirdt genennet, iſt komen, welche meinungen 
dann im anfangk als durch wen vnd wie die obgemelten beiden ſtucke 
des heiligthumbs dahin bracht worden, doch ſchlieſſen die auch einhel— 
lig mit der obgeſatzten meinunge. Dieſer geſtalt wie etliche der ge— 
ſchichtſchreiber anzeigen habe Herzogk Schwantopol S. Barbaren 
Heupt oder Hirnſchedel vberkhomen vnd widerumb vorloren ſampt 
dem Schloſſe Schartowitz, weil er im Colmerlande vnd Pomezanen 
allen muthwillen mit rauben morden vnd brennen vbete vnd wenig 
gedacht, das Ime vnd den Seinen balde auch gelden wurde. Dann 
fo balde er erfur, das Schartowitz von den D. O. Brüdern erſtiegen 
vnd erobert wurden, iſt er wie ein wutender Lebe dem ſeine Jungen 
genommen in groſſem Zorn vor Schartowitz mit ſeinem vnd der 
Preuſſen Hauffen gerückt, das mit groſer macht berennet an S. Stef— 
fens tage vnd auch alſo bald belagert mit bleiden vnd anderm gezeu, 
damit ſie zu der zeit pflogen groſe ſteine zu werffen vnd ſchleudern 
vnd alſo mauren, torme vnd Feſten zu brechen, auch gute gewelbe 
einzureiſſen. Diß treib er alſo 5 oder wie andere ſagen 7 Wochen, 
ſtormte auch etlich mal, kondte aber nichts gewinnen, dann Herr 
Dittrich von Bernheim hette da hin 200 guter wehshaftiger 
manne vorordenet, denen war zum Heupt vorordenet Bruder Con— 
radt von Reineck, mit denen er ſich wider Schwantopol vnd ſeine 
helffere gar ehrlich vnd ritterlich werete. 
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Duſenbergk vnd Jeroſchin ſchreiben, das Schwantopol, weil ſich Verſchiedne 
die belagerung vorzog, vnd die Weiſel hart mit eis beſtanden n 
hatt er ſich gantz heimlich; mit einem zimlichen hauffen ins Culmiſchepolks Belage⸗ 
landt aufgemacht vnd da abermals arme leute vorterbet, vnd ſo viel Sari. 
er bekommen mochte raubes mit ſich hinwegk fhuren wollen. Da das 
Dittrich v. Bernheim der alte Marſchalck vormerckt hielt er auf 
In mit etlichen die er zu ſich hette bekommen vnd als Schwantopol 
mit dem raube nach ſeinem Here, das vor Sartowitz lag zuruck 
ziehen wolte, fhiel er ſein volck vnvorſehens an, das Ir in die 900 
im Felde todt liegen blieben vnd ſehr viel ſchwerlich vorwundt, in die 
flucht ſich begaben, lieſſen den raub ſo ſie im Culmiſchen lande erkriegt 
binder ſich. Desgleichen vberkhamen auch des Marſchalks volck 400 
pferde zu beuten, Schwantopol aber machte fi) fait heimlich zu ſei— 
nem heer, das die auf Sartowitz nicht mercken ſolten, das er hinwegk 
vorreiſet geweſen vnd abebruch an den feinen erlieden. Aber die auff 
der wache hatten fein abreiſen vnd widerfonfft vormerckt vnd damit 
ſie erſaren mochten, wie es Ime ergangen, haben die von der burgk 
Sartowitz einen kegen Culmen abegefertigt, zu erfragen, wie es 
Ime ergangen. Darauf befholen die aufm Schlos Culmen dem 
boten, widerumb anzuzeigen denen auf Sartowitz, das ſie in kurtz 
bedacht weren Schwantopolen anzugreiffen vnd wenn die auff 
Sartowitz ſehen wurden, das die vom Culmen mit Schwanto— 
polen in Wandelung ſtunden, ſolten ſie auch von Sartowitz aus— 
fhallen vnd die feinde angreiffen, das Schlos Sartowitz mochte 
bleiben deme, ſo got die vberwinnung vnd den ſieg gennete. Mit 
ſolcher botſchaft iſt der geſandte widerumb gluͤcklich zuruͤck auf Sar— 
towitz komen, zeigt er denen aufm Schloſſe an, das der Marfchalf 
in kurzen tagen bedacht were, Schwantopolen in der belagerung zu 
vberfallen, vnd wenn die aufm hauß Sartowitz ſehen, das der Mar— 
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ſchalck Schwantopoln angriſſen, ſolten fie auch alle wider die Feinde 
herauß fhallen vnd auf ſie redlich zuſchlahen, das Haus Sartowitz de⸗ 
me laſſen, dem Got den ſieg wurde geben. Der Marſchalck vorſam⸗ 
lete hulff von wo er kondte, macht ſich vber die weiſſel, das er Schwan⸗ 
topoln mochte frue mit dem tage vberfhallen. Aber die Scharwache 
war des Marſchalcks gewar worden, thets dem Herzogen kundt, der 
dann balde mit den Seinen das lager reumete vnd zog davon. Der 
Marſchalk wolte Im nicht folgen, den er beſorgte ſich, Schwantopol 
mochte feiner gewonheit nach liſt brauchen vnd In den Marfchalf, 
fo viel einen kleineren Hauffen hatte dann Schwantopol, vorfhuͤren 
vnd mit liſt vberfhallen, auch ſchlahen. Darumb zog er ſanffte mit 
ſeinem volck an Schwantopols lager, vorbrandte das, vnd was mit 
den bleiden zuworffen vnd vorterbet war, das lies er wider bauen 
vnd fefte machen. Alſo ſetzen dig thun Petrus von Duſenbergk in 
Latiniſcher ſprache vnd Nicolaus von Jeroſchin, der was Petrus von 
Duſenburg Latiniſch geſchrieben hat in deutſche reime gebracht vnd 
vorfaſſet. Andere aber ſchreiben, das weil Schwantopol Sartowitz 
belegert hette, ſollen auß Deutſchenlanden etliche mit dem kreutz ge— 
zeichnete auf des Herrn legaten anhalten durch die Ablas prediger ke⸗ 
gen Thorn vnd Culm fein ankommen vngefher in die 400 vnd weil 
in der langen belagerunge die Speiſe vnd andere notdurfft, ſo auf 
dem Schloſſe Sartowitz gefunden war, faſt aufgangen vnd vorzeret 
war, haben die von der beſatzung einen beſcheidenen bruder abegefer- 
tigt in ſchlechten oder gemeinen kleidern, denen zum Culm anzuzeigen 
Ire nodt vnd wo ſie nicht in wenig tagen entſatzung bekemen, wur⸗ 
den ſie auß nodt muſſen wo ſie konten ſich abedingen, oder mit dem 
Schloſſe in gefaͤncknus ergeben. Dieſer bot iſt balde nachdem er 
vom Schloſſe Sartowitz gegangen, gefangen vnd zum Herzogk 
Schwantopol bracht wurden, der dan In mit ernſt gefragt, warvmb 
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er vom Schloſſe gelaſſen were. Der bot war liſtig vnd vorandert 
ſein gewerb, das da das Haus Sartowitz were beſatzt wurden, hetten 
die vom Culmen vnd Thorn es mit ſpeiſe vnd anderer notdurfft wol 
vorſorgt, denn fie ſich wol beſorgt, das er der Herzog das nicht wurde 
entperen wollen, damit es aber zur were manſchafft gnugk hette, were 
es mit guten kriegsleuten mehr dann zu viel beſatzt. Daneben were 
den oberſten brudern, fo aufm hauſe gelaffen fein vnd das vorwalten, 
der befhel geſcheen, das fie Ire ſpeiſe vnd nodtturfft ſolten vberſchla— 
hen vnd den brudern auf Culmen wiſſen laſſen, wie lange fie damit 
vorhofften ſich zu erhalten, welchs geſcheen vnd befunden, das ſie 
vber ein Ihar das volck erhalten kondten. Ob wol Schwantopol Im 
mit ernſt gedreuet die Warheit zu bekennen, iſt er doch ſtetigs auf 
dieſer einer meinung blieben. Damit iſt Schwantopol bewogen wor⸗ 
den radt druber zu halten, da dann vor gut angefehen, das ſolche 
belagerung viel vnbekwemes bringen werde, fo horeten fie auch, das 
der Bapſtliche legat widerumb in Deutſchen fanden were vnd lies auf 
befhel des Coneilij vnd Bapſts das kreutz wider den Herzogen vnd 
die Preuſſen vorkundigen vnd ausruffen, vber das were itzo die zeit 
des Fruelings, da zu beſorgen, das die Weiſſel mit Irem eiſe gantz 
vnbeſtaͤndig, ja auch balde rucken wurde, were derhalb am beſten, das 
ein Iderman heim, vnd wo die Kreutziger kemen, wider die ſich ges 
faſt machte, das Inen mochte mit macht widerſtanden werden. Solchs 
hat man balde im Here vorkundigen laſſen, das ſich ein Ider darnach 
hette zu richten. Der Marſchalck nam die 4000 Kreutziger, ſo wider 
die Preuſſen zu ſtreiten komen waren, fhuͤrete die vber das eiß an dem 
orthe, da noch ſicher war vberzukomen, vnd fherner nach Sartowitz, 
da ſich die Preuſſen albereit in Ire behauſunge zu vorreiſen geſchickt 
hatten. Da fie aber den Marſchalck mit den Deutſchen ſahen kom— 
men, richteten fie auch Ire ſpitze zur Were, indes fhielen die vom 


Der Orden 
bekommt 
Nakel. 


64 


Schloſſe hinden in die Preuſſen, darob die erſchracken, gaben die 
Flucht vber die Weiſel, doch weil das eis albereit falſch war, brachen 
Ir viel ein vnd ertruncken. Da das der Marſchalck mit den Deur⸗ 
ſchen ſahe, torſten ſie nicht folgen, alſo kamen die Preuſſen vnge— 
ſchlagen in Ire behauſunge. 

Als diß ilhelmus der baͤpſtliche legat ſahe, das got den Bruͤ⸗ 
dern widerumb gluck im Kriege vonlehe, achtet derhalb das Got nuhn 
ſeinen zorn hatte fhallen laſſen vnd Inen vorſüͤnet, vorſchreib die bei⸗ 
den herzogen auß Polen zu ſich, nemlich Herzogen Kaſimirum auß 
der Koiau vnd den von Kalis, handelte mit nen, das fie beide 
wolten ein werck der barmherzikeit uben vnd den D. O. brudern 
wider Schwantopoln zu hulffe komen, welche er mit vielen groſen be— 
n dahin bracht, das ein Ider von Inen ein gut geruſt volck 
auß Iren landen auslaſen vnd zogen mit den D. O. Brudern vor 
die burgk Nakel, ſo zu der Zeit Herzog Schwantopoln zugehoret, 
belegten die auf allen ſeiten, dann die beiden furſten betten ein groß 
volck zuſammen bracht, richten darnach auf bleiden, damit ſie der burgk 
feſten vnd mauren zurbrechen vnd ſturtzen wolten. Aber die Iheni— 
gen, ſo auf der burgk waren, vieleicht auß vrſachen, das Ir zur be— 
ſatzung zu wenig oder das ſie zur belagerung mit gehoriger nodturfft 
nicht vorſorget, dingten ſich vnd Ire habe hinwegk zu fhuͤren abe, 
das Inen auch vorgonſt vnd gehalten wart, zogen alſo vom Hauſe 
mit dem Irigen vnd vbergaben es den D. O. Brudern. — 


Neuer Friede Die D. O. Bruder zogen darnach mit dem maͤchtigen Here 


mit Swan⸗ 
topolk. 


durchs ganze Pommerlandt, fo Herzogen Schwantopol gehorigk, vor- 
terbten das aufs euſſerſte mit brennen todtſchlahen fahen wegkfhuͤren, 
was vorhanden gefunden wart, vnd machtens damit ſo ſchwer vnd 
rein abe, das man hette mit beſemen mogen hernach keren. Auch war 
der gefangenen menſchen von mannen, weibern, Jungfrauen, knaben, 

kindern 
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kindern auch viehes gar eine fer groſe anzal, welche die im Here ge- 
weſen alles teilten vnd nach hauſe trieben. Durch ſolchen Jamer 
wart Schwantopol bewogen, das er vmb friede bat, ſonderlichen aber 
bei dem Bapſtlichen legaten. Diß beradtſchlahete nuhn der Legat 
gantz fleiſſig mit den brudern, die der meinung waren, das er doch den 
frieden nicht halten wurde, wie er dan vormals auch getan. Nach ſolcher 
vnd viel andern vrſachen, fo die bruͤder D. O. furbrachten vnd ſich vor⸗ 
merken lieſſen, das ſie geneigt weren, Swantopoln mehr zu vorterben, 
dan mit Im friede aufzunehmen, fieng letzlich Herr Wilhelmus der 
Bapſtliche legat an, das nicht one, es were ſchwer Schwantopoln fherner 
zu vortrauen, weil er den ſo ſtadtlich beſtaͤtigten vorigen vortragk nicht 
gehalten, doch konte er Iren radt nicht loben, ſie weren Chriſtenen vnd 
dazu Got ergebene menſchen, Petrus der apoſtel, da er Chriſtum fragete, 
ob es gnugk were, das er ſeinem Bruder ſieben mal vorzihe, erlanget von 
Im dieſe antwort, nicht allein 7 mal, ſonder zu 7 mal 70, das iſt vnzelich, 
derhalben gebure es ſich auch, das Schwantopol, den ſeiner miſſethat ge⸗ 
reuet, abermals zu friede gelaſſen werde. Damit er aber den deſter mehr 
zu halten gedrungen werde, weil er den vorigen nicht gehalten, ſonder wie 
Ir ſaget mutwillig one Vrſach, auch alleine den Preuſſen zu gefallen, oder 
feines nutzens halben, die an ſich zu ziehen vnd vnter ſich zu bringen, ge- 
brochen, were dieſer wegk zu brauchen, das von Ime geiſel, den friede vn— 
vorbruchlich zu halten, gefordert wurden. Durch ſolche vnd dergleichen 
andere mehr worte des Bapſtlichen Legaten wurden die D. O. Bruder 
bewogen, das der Fried Herzogen Schwantopoln nicht wart abegeſchla— 
gen, ſonder auch auff Friede Pfande oder geiſel geſtalt, als nemlich 
ſeinen erſtgebornen Szon Meſtwinum, ſeinen Burggraffen Winar, 
vnd feinen Hergraffen Woiack, dazu das Haus Sartowitz, das folten 
die D. O. Bruder zum ſichern Pfande halten. Vber das thet er ei⸗ 
nen teuern eidt bei dem h. Euangelio, auf welches er ſeiner rechten 
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Handt zuene Finger gelegt, das er wider die bruder nicht mehr fein, 
noch mit radt noch mit tadt den vngleubigen helffen oder beiſtehen wol— 
te, ſonder wider die den brudern helffen, fo offt es die nodt erforderte, 
wolte auch hinfurder wider den Chriſtlichen glauben vnd gleubigen fo 
boſe mißhandlungen, als er begangen, nimermehr thun, noch zu thun 
fuͤrnehmen. Deß zu gewiſſer vrkunde vnd zeugnis gab er von ſich den 
brudern einen brieff mit feinem Siegel befiegelt. Da ſolchs volnzogen 
war, wurden alle gefangene, ſo man finden konte, vnter denen 70 
Edelfrauen vnd ſonſten eine groſſe menge menner weiber Jungfrauen 
knaben vnd kinder Schwantopoln widergeben vnd vberanthwortet. 
Auch haben gedachte D. O. Bruder den Fried fo fleiffig gehalten, das 

fie keinen radt wider die vngleubigen Preuſſen zu ziehen beſchloſſen 
haben one Schwantopols wiſſen vnd willen *). 


Swantopolk Dieſen fo ftadtlihen durch den Bapſtlichen legaten abermals ge⸗ 
hm n machten vorburgten beſchwornen vnd vorbriefften Friede hielt Schwan- 
topol nicht lange wie etliche ſagen, ſonder erwartet kaum den auſgangk 


des Ihares, da hiengk er an ſich viel von den neugleubenden Preuffen 


In der Geſchichte der Kriege zwiſchen dem Orden und dem Herzoge Swan⸗ 
topolk fehlt ſowohl bei Lucas David als bei allen Schriftſtellern Preuſſens, 
Kotzebue nicht ausgenommen, eine richtige Zeitnachweiſung, und eine gehoͤ⸗ 
rige Ordnung der Begebenheiten. Beide ſind erſt dann zu erwarten, wann 
ſaͤmtliche dahin gehörige, ſeit der Erſcheinung der Kotzebueſchen Geſchichte 
im geh. Archiv zu Koͤnigsberg aufgefundne, Urkunden zu Rath gezogen 
ſeyn werden. Dieſe verdienen eine eigne Bearbeitung, wozu hier der Ort 
nicht iſt. Um aber einen Beweis zu geben, daß meine eben geaͤußerte Ruͤge 
gegründet ſei, werde ich verſchiedene, Swantopolk und jene Brüder betref⸗ 
fende, Original- Urkunden des geh. Archivs als Anhang zu dleſem Bande 
abdrukken laſſen, welche ſchon eine Menge von chronologiſchen und hiſtori 
ſchen Irrthuͤmern des Lue. David und derer, die ihm nachgeſchrieben haben, 
berichtigen werden. Dem aufmerkſamen Leſer werden ſie, ohne meine naͤhere 
Andeutung, von ſelbſt in die Augen fallen. 
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vnd Sudauen ein ſehr groſes Her, fhurts ins Culmiſche landt, das 
vorwuſtet er aufs euſſerſte, alſo das kein gebeude vbrig bleib, ausge: 
nommen Thorn Culmen vnd Rheden, welche fie nicht konten gewin— 
nen. Was vom landtvolke nicht war in dieſe Städte oder Feſtungen 
gewichen, oder in die welde entlauffen vnd ſich vorſtaͤckt, wart von 
Inen erſchlagen oder gefangen, desgleichen das vihe Und andere habe, 
fo vber der erden ſunden, wart zum raub binwegf genommen. Als 
nuhn alles vorwuſtet war zogen fie vor den Culmen, hielten alda 
den ganzen tagk auß groſem vbermuth vnd muthwillen, wartende biß 
an den abendt, ob Imandts ſich wolte herauß begeben vnd mit Inen 
eine ſchlacht halten, aber die Herren aufm Schlos Culmen, Burger⸗ 
meiſter Radt Scholtzen Schepffen vnd geſchwornen in der ſtadt her: 
ten die Mauren thorme Weichheuſer “) vnd alles mit Iren Dinern 
vnd Burgern wol gewapfenet beſatzt, ordenten auch alles weißlich, 
das alle ſtill ſein vnd alleine mit groſem Fleis auf den Feindt acht 
haben muſten, ob er ſich etwas mit ſturmen oder einiger gewalt 
in andere wege oder liſt zu brauchen vnderſtehen wurde. Doch vn— 
derſtundt der feindt ſich nichſt thetliches, alleine das er alda den Her— 
ren vnd Burgern zu Schimpf vnd Hon den gantzen tagk wartete. 
Am abendt kerete er ſich nach Graudentz wertz vnd legete fein nacht— 
lager an den Sehe Renſe vnd das gebruche, ſo ſich auß dem ſehe 
ergeuſt, welchs dan die zum Culmen durch einen Kuntſchaffter erfhu⸗ 
ren, beſchickten in groſer eil die von Thorun, benanten Inen eine 
Stunde, auf welche ſie zu Inen kommen wolten auf einen orth nicht 
weit gelegen von obgenantem Rhenſen. Demnach erhub ſich zum 
Culmen der neu vnd alte Marſchalck in der nacht vnd eilten dem 
feinde nach, vorhoffende In im lager vnd Rhu des morgens vnvor— 


) d. l. Rathhaͤuſer, von dem alten Wiek, Weich, vicus, 
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ſehens anzugreiffen. Die Eulmener kamen faſt eher an die beſtimpte 
ſtadt als die Thorner. Da hielten fie vnter einander radt was zu 
thun, ob die hinderſten das iſt, fo nicht durch den pfuhl geſatzt hatten 
anzugreifen weren oder die forderſten, die durch das gebruche allbereit 
kommen. Dan wie Petrus von Duſenberg vnd Nicolaus von. Zero: 
ſchin ſagen, das ſich die Feinde begunden albereit durch das gebruche 
zu brechen vnd waren faſt Irer viel hindurch kommen bis auf die 
Helffte. Ditrrich von Bernheim der alte Marſchalk gab den radt, 
das man die hinderſten ſolte angreiffen, dann die weren balde vnd 
leicht in die Flucht zu bringen, ehe dan die erſten ſo weit ſich durch 
den pful brochen hetten vnd daruber etwas müde worden widerumb 
vber den pful den letzten zu hulff kommen mochten. Dieſer Radt be- 
hagte den alten brudern, aber dem neuen Marſchalk Berlewin, fo 
vom landtmeiſter Poppo von Oſterna, der ſich auß nodtwendigen er— 
ſachen widerumb in Deutſchland begeben an feiner ſtadt im lande ge⸗ 
laſſen war, gefiel dieſe meinung nicht, lieſt ſich dunken, das beſſer die 
anzugreiffen, fo durch den mot fich gearbeit hetten, daͤvon fie mit ſampt 
den pferden waren mat worden, deme auch alle andere junge bruͤder 
zufhielen, alſo ſprengeten ſie die erſten an, die ſie balde in die Flucht 
brachten. Weil aber die bruͤder denſelben in der Flucht nacheileten 
vnd der eine von den Feinden hie der andere dorthin ſich teileten, alſo 
teileten ſich auch die bruͤder. Indes eileten die hinderſten auch vnd 
brach ſich durch den Pfort des mots vnd gekwebes, vnd die geflohenen 
ſamleten ſich widerumb. Der Morſchalk bei dem die Fhane war, 
kompt auf einen bergk, da findet er in einer grundt halten 4000 
Preuſſen. Da die ſo wenig bei der Fhane ſahen, eileten ſie balde, 
Sieg der vberfhielen den Marſchalck ſampt deuen ſo bei Im waren, erſchlugen 
Preufſen undſie alle, das die 400 vom Culmen, ſampt dem alten vnd neuen 


a Marſchalk alle getodtet wurden, auſgenommen zehen, die enthronnen. 
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Da die 200 von run auf die beſtimpte ſtaͤdte kamen, ſahen fie 
die bruͤder ſampt den Iren todt auf der erden liegen, begunden wi— 
derumb zuruck zu fliehen, aber die Feinde wurden Ir gewar, cileten 
Inen nach vnd erſchlugen etliche von Inen, die andern brachten die 


traurige betſchafft wieder zuruck. 

Dies hier oben gemelt habe auß der meinunge Petri von Du⸗-⸗Ein anderer 
ſenberg geſatzt, andre aber ſchreiben, das dieſe geſchicht alſo geſchehen. e 
Da die Culmener ehe dann die Thorner auff den beſtimpten ort kom— 
men waren, da Schwantopol mit dem Heer an einem groſen Sehe 
lag, den fie doch nicht nennen, ſei der radtſchlag vnter den Culme⸗ 
nern daruber geweſen, ab fo lange zu warten, biß die Thorner an— 
kommen, oder die Feinde itzo balde anzugreiffen. Darauff der alte 
Marſchalk geraten, das der Thorner ankunft zu warten, dan Ir hauffe 
were zu klein, der neue Marſchalk aber habe den angrieff machen 
laſſen. Als aber Schwantopol von wegen des waſſers zu kegen wehr 
gedrungen, habe er den kleinen hauffen vberwunden. Simon Gru— 
nau ſchreibet vmb dieſe zeit eine dergleichen geſchichte, doch etwas 
anders vnd ungleich wie folge. Schwantopol der von wegen feiner 
Schmahe, das man In ver einen Vorreter der Chriſtenheit geſchol⸗ 
ten hatte, voller Zorns wider den Deutſchen Orden war, vorſamlete 
ein groſes Her von ſeinen Pommern zog damit vor Thorn, grieff 
das mit ſturmen feindtlichen an, in Hoffnung das zu gewinnen. 
Aber die O. Bruder wereten das Haus manlichen, desgleichen auch, 
die burger der Stadt, das Schwantopol muſte abeziehen. Doch vor- 
brant er was er moͤchte in der furſtadt vnd Dorfern, vnd fhurte 
viel raubes hinwegk, daß er alſo mit ſeinem volck vom Raube gantz 
reich, ja auch gar einen groſen hauffen elende menſchen vnd viehe 
vber die Weiſſel bei Graudentz wo zu der Zeit vber die Weiſſel ein 
pfort war, in Pommern treiben wollen. Diß vormeinete Hypo li⸗ 
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tus der Culmiſche landvogt zu wehren, bringet vom lande auf etliche 
des Adels, Scholtzen vnd burger auß den ſtedten, ſonderlich auß der 
ſtadt Culmen an 3000 Man, zeucht mit denen ſampt etlichen brudern 
Schwantopoln nach, treffen einander an bei einem waſſer nicht ferne 
von Graudentz der Renſen genant, ſchlugen auf einander gantz manli⸗ 
chen, alſo das der Pommern ſehr viel erſchlagen wurden, doch hielten 
ſie feſt, wolten den erkriegten raub nicht vorlaſſen, ſtritten derhalb, 
obwol die Culmener ganz hart in ſie dringen, auffs fleiſſige ſchreihen 
vnd vormanen Ires herzogen Schwantopols ſehr hefftig, alſo das 
durch Ire Kraͤffte vnd menge der Culmener vber 1000 man vnd 250 
D. O. Bruͤder ſollen todt blieben ſein. Schwantopol aber machte 
ſich mit feinem raub vber die Weiſſel. Simon Grunau henge daran, 
das hernach an deme ſelben orthe ein Klauſener gebaut habe eine 
Capelle in S. Sigmundt Ehre, zeiget aber dabei nicht an, auß wel⸗ 
cher vrſach die erbauet worden. N 
Die ſo dieſe ſchlacht beſchreiben ſagen deutlich, das Merten 
von Golin, da er das geſchrei gehort, das ins Culmiſche landt 
feinde eingefhallen vnd bei Thorn viel ſchadens den leuten zufuͤgten, 
habe von Reden mit etlichen feinen dienern vnd guten freunden 
feine Schweſter, mit der es nahe an der geburt zeit war, kegen 
Culmen Sicherheit halben bringen wollen, aber alſo vnter wegens mit 
Schweſter vnd andern guten leuten gefangen wurden. Da aber der 
Preuß fo fie gefangen, oder das teil, auf das die fraue ſampt Mer- 
ten von Golin im loſen gefallen, ſahe das die ſchwangere fraue dem 
Grauſamkeit eilenden here nicht folgen konte, habe er mit einem ſcharpfen Meſſer 
Schwaugern oder ſchwert Iren leip von einander geſchnitten, das die frucht leben— 
dig in den weiſſen ſandt gefallen, da dann die fraue auch niederge— 
ſtuͤrtzt vnd vnlangſt darnach geſtorben. Das habe Merten von Go— 
lin Ir bruder geſehen mit ſchmerzen vnd weil er nicht helffen konte, 
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dazu ſtil geſchwiegen, aber konte es ſein leblangk, nicht vorgeſſen, vnd 
da er darnach loß kam, fügte er den Preuſſen des halben viel vnd 
grofen ſchaden zu. 

Apie gedenken Petrus v. Duſenberg vnd Nic. v. Jeroſchin ei-Ein Wunder. 
nes groſen wunders, wie ſie es nennen, welchs ich zwar nicht wil— 
lens zu ſetzen, aber damit geſehen werde, wie die armen leut im 
Schein der Religion mit ſchwerem vberglauben vorfhuͤret ſein, habs 
nicht nachlaſſen wollen. Da Schwantopol vnd das Her der 
Preuſſen vorruckt waren, haben etliche burgerin von Culmen, derer 
menner erſchlagen waren, hinaus auf die Walſtadt ſich begeben, das 
fie Ire menner alda begraben mochten. Vnter den todten fo da la— 
gen, wart einer aufgehaben, der noch lebete aber dennoch ganz 
ſchwach war. Da ſein weip In auf den wagen legen vnd in die 
ſtadt fhuͤren wolte, wegerte ſichs der vorwundte, batt aufs hoheſte, 
weil er nicht geneſen konte, der harten vorwundung halben, das ſie 
da In wolten bleiben vnd auf dem plane ſterben laſſen, da die an⸗ 
dern ſeine geſellen auch Ir leben vnd geiſt aufgeben. Aber das 
weip ſampt den andern fo da waren baten In, das er willigen wol— 
te vnd ſich in die Stadt fhuͤren laſſen, dann vielleicht mochte In 
Got durch gute artznei vnd wartung erretten. Er aber anthwortet 
darauf, das er gewiß wuͤſte, das er vbermorgen vorſcheiden wurde. 
Da hielt das weip mit den andern nachbarinnen noch harter an, 
begerten auch emſiglich von Ime zu wiſſen, woher Ime bekant were, 
das er auf den dritten tagk vorſcheiden wurde. Darauf ſprach er, 
er beste heute des morgens fruͤe geſehen, das Maria die h. Juneſraue 
were kommen in groſſer klarheit, in Irer handt haltende ein rauch⸗ 
vaß, mit gar ſehr lieplichem geruch, vor Ir aber weren zwo Jung⸗ 
frauen gangen, derer ein jede ein licht brennende kertzen in Iren 
henden getragen, die weren alſo zu allen getodien vmbher gangen 
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vnd die heilige Gotts gebererinne hette die alle mit dem ſuſſen vnd 

gantz lieplichen geruche gereuchert, da ſie aber an In komen, vnd 

noch etwas lebens an Ime geſpuͤret, habe die hochgelobte Jungfrau 

zu Ime angefangen zu reden, Viß getroſt vnd freue dich du mein 

lieber kempfer, dann am dritten tage wirſtu diß leben enden, vnd 

dann in Ewigkeit, wie dieſe alle ſo vmb meines namens willen alhie 

erſchlagen ligen, im Himmel mit mir das ewige leben mit vnmaſſi⸗ 

ger Freude haben, darumb leide dieſe ſchmerzen vnd qual mit gedult, 

dann ſie werden dir in groſſe freude vorwandelt werden. Als ſie 

ſolche rede geaͤndet, fei fie ſampt den beiden Jungfrauen vorſchwun⸗ 

den. Nach dieſen reden iſt dieſer mit den andern in die ſtadt Cut 

men gefhurt worden, da er am dritten tage ſein ende hat beſchloſſen, 

darumb dann alles volck fur gewiß gehalten vnd gleubt hat, das Ime 

Maria erſchienen, vnd er ſampt allen erſchlagenen were ſelig worden. 

Ich will hie von nichtſt weiter ſagen, dann der Pauer (wie man 

im Sprich wort ſagt) leit gnugſam am tage oder an der Son— 

nen, befhel derhalb einem Jeden die Sach nach ſeinem vorſtandt zu 
richten. 

Troſt für die Als nuhn durch dieſen vnfhall die Stadt Culmen ein grofen 

Riten zu theil Irer guter manſchafft war beraubet, vnd Die e enen Wit⸗ 

an frauen in Irem grofen klagen, wehmut vnd betrubnus Ir elendt ſo 

viel mehr zu herzen gieng, das nicht eine zwo oder drei, ſunder Ir 

viel durch kriege oder feindes handt in dieſe groſe angſt vnd nodt 

geſatzt waren, ja ſich druber auch beſorgen muſten, das der Feind in 

furg widerkheren mochte, vnd die wehrloſe ſtadt mit macht vberfhal⸗ 

len, hat Bifhof® Heidenreich in etlichen predigten die elenden 

Witfrauen zu troſten ſich vnternohmen, auch letzlich dahin komen, 

das negſt got an Inen nuhn nicht wenig gelegen die Stadt auch ſich 

ſeſben zum beſten zu erhalten. Denn wo ſie nach gewohnlicher ſitten 

lange 
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fange in Irem witwenſtande zu leben bedacht weren, oder auch ein 
Idere warten wolte, das fie einen Irem ſtande gemeß bekomen moch-, 
te, zu beſorgen das dor auß ein aͤrgers Inen vnd der Herrſchafft, ja 
auch wol dem ganzen Lande vnd Chriſtlichen glauben entſtehen konte. 
Darumb ſei ſein treuer wol meinender Radt, das die jhenigen, ſo 
nicht mit ſchwerem leibe von Iren mennern gelaſſen weren, ſich aufs 
erſte in den eheſtand begeben folten. Vnd ſolchs gebott er Inen zu 
thun zu vorgebung Irer ſuͤnden vnd nicht Ire haußdiener vorachten, 
den got durch fernen h. geiſt denen auch feine gute gaben geben konte, 
das ſie nicht allein zur Haußhaltunge nuͤtze leute, ſunder auch der 
Stadt Herrſchafft vnd gemeinen lande mit Radt vnd hulff vorſtehen 
vnd erſchieſlich fein mochten. Solten derhalb ſich nicht bekommern 
ned) ſorgen, das Inen in einigem wegk nachteilig oder nicht thunlich 
ſein ſolte, das ſie vor auſgange des Ihares ſich freien laſſen. Denn 
dieſe gewonheit aus Keiſer recht vnd nicht Gotlichem rechte hergefloſſen 
vnd hette derhalb bei denen fo dem Keiſerrecht vnterworffen feinen 
Stadt vnd raum auß beweglichen vrſachen, wo aber die vrſache nicht 
furhanden, moge auch das geſetze oder gewonheit nicht ſtadt haben vnd 
viel weniger einige Sunde vnd boſes gewiſſen machen, weil es von 
Got nicht vorbotten. Die Witfrauen begunden ſich alſo ein Idere 
vmb einen jungen geſellen der Inen behagt vmbzuſehen. Dar vber 
begab ſichs, das eine Junge Fraue, mit Namen Vda, da ſie zur fir- 
chen gieng einen jungen geſellen ſahe vnter den ander buben ſpielen, 
der ob er wol vbel bekleidet, dennoch war er gerader gliedmaſſen vnd 
ſchen von geſtalt. Da die Frau dieſen anſichtigt wirt, gibt ſie Irer 
magt beſhel, das fie den jungen gefellen anreden ſolte vnd mit ſich 
nach hauſe nemen vnd bitten, das er alda wolte erwarten der Frauen 
ſo in der Kirchen were widerkonfft, es werde ſein nutz vnd frome 
fein. Nuhn weiß nicht, ob fi) die magt ſchemete den geſellen vnter 
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dem hauffen buben anzufprechen, oder ob. fie die Fraue vorhin in die 
kirche beleitet vnd darnach den knaben vormeint anzuſprechen, oder 
was ſunſten fur eine vrſache die magt behinderte, das fie es nicht bak- 
de thet. Der obgeſchriebenen jungen Frauen volgte eine andere, der 
auch Ir man in der Schlacht war vmbkhomen, die erſahe auch den— 
ſelben jungen geſellen, ſahe den Knaben in ſeinem thun behende riſch 
friſch vnd guter Farben, befhilet Irer magt, das fie balde hingehe zu 
dem knaben, bitte im nahmen Irer Frauen, das er wolde mit Ir zu 
Haus gehen, dann Ire Frau habe mit Ime zu rheden, befhul daneben 
der magt mit ernſt, das ſie nicht von Ime laſſen, biß ſie In in das 
Haus bracht vnd wenn er dahin komen, zu bitten, das er eine kleine 
weile mochte vorziehen, biß die Fraue auß der kirche kaͤme. Die an⸗ 
dere magt warb behende Irer Frauen befhel, brachte den geſellen in 
der Frauen Haus, vnd da die Frau auß der kirchen kam, vorſtaͤn⸗ 
digte ſie In, wo er bedacht wer ſich erlich vnd aufrichtig zu halten 
vnd fie vor fein ehelich gemahel zu halten, wolte fie In balde klei⸗ 
den vnd mit Im vorloͤbnis halten vnd dann zu gelegener zeit die 
Hochzeitliche Freude. Dieſer junge geſell war von Hall auß Sach⸗ 
ſen vnd mit mehrern ins landt Preuſſen vorreiſet, da er dieſe der 
Frauen rede gehoret, erſchrack er, wolte nicht glauben, das es ernſt 
were, doch da fie darauff beharrete, verwilligte er, das fie zur vorloͤb⸗ 
nis leute zu ſich foͤdern wolte, das auch geſchahe. Da fie In mie 
guten kleidern wol gezieret, hielt ſie die hochzeitliche Freude. Die 
erſte aber, do fie ſahe, wie die andere das Forteil gewunnen, ver- 
droß es ſie gar hart, vnd trugk wider die andere lange zeit Zorn, 
ſunderlich, da ſie ſahe, das er ſich ſo gar erbarlichen thet vorhalten, 
das er ſo groſſes anſehens wart von wegen ſeines guten vorſtandes 
vnd radtes, das er einer mit den wegeſten im lande geacht wart, ja 
wie Petrus von Duſenberg vnd Nicol. v. Jeroſchin fagen, iſt. 
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bei feinen Zeitten an Weiſheit, vorſtandt vnd andern tugenden fein 
gleich jn Preuſſen nicht funden. Simon Grunau aber ſpricht, 
das die beiden Frauen, doch eine nach der andern haben in die Kir— 
che zum Salve Regina gehen wellen, da denn Frau Vda die erſte 
durch Ire magt Hanſen von Halle nach dem Salve zu ſich beſchieden, 
aber Fraue Erdmuth, fo hernach gefolget, habe bald durch die magt 
In zu ſich beruffen vnd mit Im ſo viel von der Ehe geredt, das ſie 
auf das mal uicht zum Salve Regina in die Kirche, ſonder zum Bi: 
ſchof ins Haus gangen, der die beide auff Ir bitt bald ehelich ge— 
treuet vnd zuſammen geben, habe dergeſtalt Frau Erdmuth Hanſen 
von Halle den jungen geſellen zu vorgebung der Suͤnden lauts des 
Biſchoffes Predig genohmen vnd da Frau Vda aus der kirchen wie— 
der heim gangen mit groſſen ſchmerzen ein froliche hochzeit in Fran - 
Erdmuth Hauſe angericht funden. 

Etliche geſchichtſchreiber ſagen ausdrucklich, das dies vorterben 
des Culmiſchen landes vnd ertodtung der Culmener allein von den 
Preuſſen vnd one beiſein des herzogen Schwantopols vnd der Sei— 
nen geſcheen vnd da er biß nach der, vorwuſtung des Culmiſchen lan— 
des ſich des vortrages gehalten, aber nachdem der Orden ſo gantz ge— 
ringe vnd wenig worden, hab er ſich des ſehr erfreuet, vorhoffende, 
das dadurch der Orden nachgiebiger werden mochte. Dazu hab er et— 
liche mal an die bruͤder freundlich bringen laſſen, das ſein Son Meſt— 
win, den er zu geiſel geben, Ime mochte wiederumb zugeſtellet wer⸗ 
den. Weil er aber in keinen wegk den Son erlangen mogen, er, wie 
erzelt ſoll werden, zu den Waffen griffen, da der landvoigt In bei 
dem Renſen, da auch die vorige Schlacht mit den Preuſſen gehalten, 
der D. Orden an demſelben ortte zum andern mal erlegt worden. 

Etliche aber deuten des Schwantopols Freundlichkeit vnd gefchen- 
ke anders, das er dadurch vorhofft, weil die Vnderthanen des Ordens 
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im Culmer lande ſehr geſchwecht, konte er ſie nun leicht auf ſeine 
Seite bringen, das fie den D. Orden begunten zu haſſen. Derhalb 
erzeigte er ſich kegen die Culmener gantz freuntlich, thet Inen auch 
viel geſchenke, in der meinung, das er damit bei den Vnderthanen, 
ſo dem Orden noch vberblieben, ſo viel mochte zu wege bringen, das 
er von Inen an ſtadt des Ordens wurde erkoren vnd angenommen, 
oder die Staͤdte vnd Schloͤſſer Ime zur handt vorraten. Vnd es war 
nicht one, dann er mit den goben vnd geſchenken, ſo auch die weiſen 
blenden, fat etwas außrichten mogen. Etliche auch nicht die gering⸗ 
ſten in der Stadt Culmen wurden Ime ſehr gewogen vnder denen 
einer war Reinecke, der Stadt Colmen Scholtze mit wenigen ſeiner 
Freuntſchafft vnd anhanges, die doch ſich nichſten konten noch durfften 
vnterſtehen, one Wiſſen vnd Vorwilligunge der andern, ſo die Stadt 
in groſſer Hut fleiſſig hielten. Vnd fo dann eg Schwantopol 
ſeinen Szon Meſtwinum (den er zu geiſel geben hatte den bruͤdern 


Verſuche vnd zu der Zeit im Schloß Culmen gar erlich vnd furſtlich vorhalten 


Swanto⸗ 


polks zur Ber 


wart) ſehr gerne gefreiet vnd wieder zu ſich gehabt hette, ſchickte der- 
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boten mit brieffen an den Stadtſcholtzen Reinecke, desgleichen auch 
etliche andere Colmiſche burgere, die ſeine boten vnd brieffe annahmen 
vnd vorloſen, one der Herren Wiſſen vnd vrlop, weil er zu der zeit 
nicht feindt war, dorinnen er von Inen hiſch vnd foderte ſeinen Szon 
vnd begerte dorauf ein ſchlenniges anthwort. Nuhn war in der Stadt 
ein betagter Mann Joannes Schorneus genant, der feiner Wun— 
den halben, derer er in die 20 vom feinde in der Schlacht beim Ren— 
ſen entpfangen, auf dem Felde war liegen blieben, von dannen er war 
heim gefhurt worden. Dieſer ſendete zu einem Herren des Ordens, 
der auf die zeit Heuptmann aufm Schlos Culmen, nun das alte 
Haus genant, war, ließ In zu ſich bitten. Der Heuptmann giengk 
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balde zu Im, weil er auf dem Haufe ein alter diener geweſen, in die 
Stadt. Da ſie nuhn beide allein waren, ſprach der alte alte, Herre, 
ich warne Euch, dann etliche meiner Freuntſchafft, ſo in der Stadt 
Culmen ſein, wollen Euch, Euer Schloß vnd Stadt vorraten vnd ſich 
Herrn Schwantopoln vntergeben, der wuͤrdige Orden hat mich von 
kindt auff ernehret, hie liege Ich in todt vorwundt, bitte Euch durch 
Gott, laſſet mich tragen auf die burgk vnd alda ſetzen auff die wehre, 
das alſo als ein treuer Diener des Ordens ſterbe, ich radte treulich, 
das Ir keinen meiner Freunde laſſet auff das Haus, es ſei dann, das 
Ir ſtaͤrker ſeiet, dann die zu Euch wollen. Der Bruder danckte Im 
ſehre von wegen feines Warnens vnd batt In fherner, ob er den bru- 
dern wuͤſte gueten Radt mitzuteilen, das die bruder etwas zu ſpeiſe 
dienende erlangen mochten, dann auff dem Hauſe were ſehr wenig, 
ſonderlich zu auſſenthalt in einer belagerung dienende. Dorauff der 
alte anthworte, Herr, ich hab eine Nifftel ), der Ir man auch er— 
ſchlagen iſt in dieſem ſtreitte, ſchicket zu Ir, weil ich hie bin, ſie hat 
guttes s gnugk. Die Fraue wardt derhalben erſucht vnd erbott ſich, 
man ſolte nemen korn vnd maltz vnd auf die burgk tragen laſſen vnd 
zu gelegener zeit wieder erſtatten. Die bruͤder vorzogen nicht lange 
vnd lieſſen Ires getreides 300 Scheſſel Korns vnd maltzes auf die 
burgk tragen. Vnlangſt darnach kam Her Reincke der Schultze mit 
etlichen feinen genoſſen, begerten vom Thorwechter', das fie auf das 
Schlos gelaſſen wuͤrden, das der Thorwechter dem Heuptman anzeigte, 
der dann in die pforte zu Inen kam, ſprach zum Stadtſchulzen, Her 
Reinike, wolt Ir ſelb dritte oder vierde zu mir vnd den andern 
bruͤdern herein komen, wollen Euch gerne haben, mehr aber laß Ich 
Euer nicht ein, auf dieſe Zeit. Darauf der Stadtſchulze ſprach, Lie⸗ 
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ber Herr, das ſeindt wir vngewonet, das man vor vns die Thore zu: 
ſchleuſt, weil wir Euer leute vnd Freunde ſein, weil es Euch aber 
alſo gefhellet, ſo wollen wir Euerm willen nach leben. Trat demnach 
zum Heuptman auf die burgk vnd ſprach, Herr gebet vns einen guten 
Radt, Ir ſehet, wie die Sachen geſtalt ſein, wir haben vorloren vn⸗ 
ſer Freunde vnd magen, dazu alles das vnſer, die Feinde ſeindt ſo 
ſtarck vnd wir ganz ſchwach, konnen vns wol nicht one Hulfe des 
Hauſes entſetzen. Weil dann das Landt Euer iſt, kommen wir troſts 
halben zu Euch, vns aber gibts ein groß Schrecken, das wir ſehen 
des Hauſes thore vns vorſperret vnd vor vns zugeſchloſſen. Der 
Heuptman anthwort, moͤchten die todten mit klagen wider erlangt 
werden, ſo were es billich, das wir ſie ſehr klageten, aber Gottes wil— 
len iſt vber ſie ergangen, denſelben muͤſſen wir auch vber vns er— 
wartten. Das Ir aber mein Herr Scholtz Euch beſchwert, das vnſer 
Thor vor Euch zugeſchloſſen, thut vns zum Theil wol vonnoͤdten. 
Wir ſeindt jungk, aber Ir ſoltet Euere ſelbſt Ehre bedenken, vnd die 
Ehre ſo Euch widerfharen magk, von denen ſo nach vns komen. Ir 
habt Her Schwantopols Botſchafft (wie wir vorſtendigt ſein) vnd 
ſeine brieff angenommen, die one vnſern Wiſſen geleſen vnd vns 
nicht kundt gethan, doch iſt ons wol zu wiſſen worden, was Ir wer: 
ben, auch was Euere meinung iſt. Dorauff ſprach der Scholtz, lieber 
Herre, habet vns das nicht vor vbel, das volck iſt ſehr betrubet, wol— 
ten gerne haben Euern Radt vnd anthwort. Dorauf der Heuptman 
anthwort, Will mit meinen bruͤdern mich bedenken vnd Euch morgen 
anthwort geben. Nach ſolchen rheden ſchieden ſie von einander. 
Der Heuptman fodert die andern fünf Brüder, ſaget Inen dieſes al 
les. Derer Radt war, wolten Meſtwinum in der nacht heimlich 
kegen Sartowitz fhuren, das alſo niemandt wiſſen ſolte, wo er were, 
n ob vielleicht die burger ſo vnvorſchemet wurden in die Herren 
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dringen, das Meſtwin, zu erhalten gute fried vnd einikeit, dem Vater 
wurde wieder geben, oder vielleicht ſich vnterſtehen durfften, Meft- 
winum mit gewalt zu nehmen, auch in dieſem Fhall, weil die bruͤder 
den burgern zu ſchwach nichts erhalten mochten. Derhalben giengen 
Ir etliche zu Meſtwinus, Schwantopols Szone, zeigten Im an, 
das fie aus nodtwendigen vrſachen wie wol vngerne in folgender 
nacht In wolten auf einen andern orth fhuren, ſolten derhalb bedacht 
ſein, das er im Fhuren, ob ſie Imandts vnterwegen ankheme vnd 
anrheden wolte, er kein worth rhedte, auch kein geſchrei machte, hat— 
ten ein Schwert mit ſich genommen, zeigten Im das bloß, mit bes 
dreuung, wo er ein worth redte oder geſchrei machen wuͤrde, hette er 
fie) anders nicht zu vermuten, das er fein leben durch das Schwert 
endigen ſolte. Demnach ſchickten ſie eilendes einen boten zu Bruder 
Heinrich, Commendator zu Sartowitz, der Inen wiederumb anzei— 
gen ließ, ſolten Ire reiſe alſo anſtellen, das ſie noch bei nacht vber 
die Weiſel fharen mochten, das es vorſchwigen bliebe, welchs auch 
geſchah. Meſtwin wardt wol ein halb Jar zu Sartowitz heimlich 
gehalten, das es niemandts wuſte, dann die jbenigen, fo In dahin 
hatten gefhuͤret, blieben des tages ſtill zu Sartowitz vnd begaben ſich 
des nachts widerumb kegen Culmen. Auf den morgen kam Reinike 
der Stadtſchultze wieder zu der burgk, da wardt er balde ein vnd 
vor die Herren gelaſſen, bat von dem H. Heuptman, das er ſich 
wolde, wie zugeſagt, nuhn erklaͤren. Da ſprach der Heuptman, Her 
Schultes, diß iſt der Bruͤder Radt, das Ir alſampt der Burgerſchafft 
halten ſollt, wie Erbaren vnd getreuen leuten wol anſtehet, ſtellet Euch 
kegen die Heiden zur Wehre, als Eure vorfharen gethan haben vnd 
wo Ir anders thetet vnd mit Herrn Schwantopol Freuntſchafft 
machtet, ſo gedenken wir aufs erſt Feuer in die ſtadt zu ſchieſſen, als 
dann ſeindt wir von H. Schwantopoln vnd auch Euer aller getroſt⸗ 


80 


was vns dann dor auß kommen magk, das wollen wir got empfelen. 

Wir aber rathen Euch, das Ir die ſtadt wol bewaret, wir wollen 
das Schlos mit Gottes Hulfe wol halten. Dorauf ſprach der Schultze, 
Herre, das iſt ons ein vngnaͤdig anthwort. Der Heuptman ſagte 
fherner, ich hoſſe, das vns in kurzen tapfere Hulffe komen ſoll, auff 
diß mall wiſſen wir keinen beſſern Radt zu finden, Ir habet eine gu— 
te, feſte Stadt, behutet die biß ons kurtz hulſſe komet. Man ſagt, 
vnſer Hoemeiſter iſt kranck in Deutſchen landen, ſo iſt vnſer Herr 
Landtmeiſter zu Im gezogen, hoffen das er auffs erſte werde wieder 
bei vns ſein. Auch moget Ir wiſſen, das H. Schwantopols Sonn 
nicht mehr alhier bei vns iſt, ſunder von uns hinwegk gefhuret an 
andere orthe. Darauf ſprach der Stadtſchulz, Herre, das hoͤre ich 
gerne vnd wolte, das Ir ſeinem Vater ſchriebet, das er nichts Vbels 
anfahe, ſonſt mochte ſein Sonn getodtet werden, doch meins be— 
dunckens were es beſſer einen beftändigen Friede zu machen zwiſchen 
dem wirdigen Orden vnd H. Schwantopol. Anthwort des Brudern, 
noch Ir noch wir ſollen haben Herrn Schwantopols Sonn, wann die 
Zeit kommet mag davon mehr geredt werden. Nach dieſem rheden 
giengk der Scholtze mit den Seinen wider auß der burgk vnd befaß- 
ten die Stadt mit Fleiß. 

Da aber Schwantopol vormerckt, das er durch dieſen wegk 
auch nichſt außrichten mechte, nam er den erſten widerumb fur die 
Handt, vnd weil die bruͤder an Irer anzal vnd vnderthanen, auch mit 
vorluſt der beiden Marſchalke vnd alten bruͤder merklich geſchwecht 
waren, nam er zu ſich 2000 man, die er mit allem Fleiß ſich außlaß 
als den Kern feines volcks, meinete mit denen die vbrigen hinzurich— 
ten vnd alſo das Culmiſche landt einzunehmen. Fhur mit denen zu 
Schiff vber die Weiſſel ins Culmiſche ande, dorinne herete er, erſchlug 
fieng menſchen vnd viehe, fhuret auch vnd trug mit fi was er bekommen 
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konte, verbrandt der armen gebauern huͤttlein, tobete alſo auffs euſſerſte, 
vormeint durch ſchrecken das außzurichten, was er durch freuntlichs geber— 
den vnd gaben nicht hatte zu wege gebracht. Indes ſamleten ſich die 
zum Culmen vnd auß vmbliegender landtſchafft, wartende, wann 
Swantopol zuruck keme, In anzugreiffen. Als die Bruͤder D. O. mit 
dem Adel vnd Burgern der ſtadt Culmen in der Stadt verſamlet waren, 
vnd ſahen Swantopolcken mit dem raube ſich zur ſtadt nahen, hielten 
ſie mit einander Radt was zu thuen were. Die Bruͤder D. O. achte ns 
vngeraten ſein, ſich in eine Schlacht zu begeben, denn ſie des gewiſſe 
Kundtſchafft hetten, daß er ſeiner beſten leute 2000 man bei ſich hette, 
dakegen ſie kaum ein handt vol weren, deshalb were beſſer, einer beqwe— 
men zeit zu erwarten, dann ja zu hoffen, das Herren vnd Fuͤrſten in 
Deutſchenlanden fie nicht wurden fo gantz vorlaffen. Aber dem Adel vnd 
Burgern thete Ir ſchaden vnd teglicher kommer, damit ſie durch die Zo— 
ge Schwantopols ſchwerlich bedruckt waren, im Herzen wehe, ſonderlich 
das die In voraugen alda mit dem raube ſolten ſehen voruberziehen, ba- 
ten derhalb die fache dem lieben Got zu befhelen. Da die Bruder hore— 
ten des Adels vnd Burger freidigkeit, gab Got Inen auch ein freidigk 
Hertz, daß ſie zu dem Feinde, der nicht fhern von der Stadt war, ſich 
machten. Grieffen dann getroſt vnd tapfer an vnd die Feinde traffen 
auch hart wider auf die, ſo auß der ſtadt komen waren, hieltens davor, 
wo die auch erlegt vnd vmbracht mochten werden, daß alsdann die Stadt 
Inen nicht wurde entſtehen, ſchlugen demnach von beiden Seitten man⸗ 
lich auf einander, daß Ir viel zu bodem fhielen. Aber die Culmener 
betten fi) vorgenommen, daß fie lieber ſterben wolten, dann im Jamer 
lenger leben vnd Got gab, daß die Culmener begunden im Schlahen den 
vortheil vnd vberhandt zu bekhomen, das Schwantopol mit den Seinen 
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ſich in die Flucht begeben müfte, kegen der Lachen werts, da er die Schiffe Kulm geiles 
im vberſchiffen hatte ſtehen laſſen. Aber Got erweckt einen ſtarcken ab⸗ ben. 
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laͤndigen windt, der die Schiffe hatte fherne ins Waſſer vom lande getre⸗ 
het. Schwantopol vnd wenig mit Ime erlangte mit nodt ein Schiff vnd 
fhur vber, die andern vermeinten mit Schwimmen zu den Schiffen zu 
kommen, aber es fhelete Inen an der Kunſt vnd macht, blieben oder er⸗ 
foffen alle in der Weiſel. Alſo worden die Culmener von Gott wider— 
umb getroͤſtet. 

Vnd ob die Bruͤder itzo nicht geringen Schaden Schwantopoln vnd 
ſeinem lande zugefuget hetten durch eroberung dieſer Schlacht, waren ſie 
doch ſehr bekommert, daß ſie hatten in vorigem vnfhal den alten vnd 
neuen Marſchalck, ſampt Iren alten Bruͤdern vorloren, derhalb hielten 
fie Radt, was fherner zu thun vnd das landt mochte erhalten werden. 
Weil fie dann damit vmbgiengen, war ein betagter alter Bruder, Rabe 
genent, zum Reden, nach deme ſchickten fie drei mall ehe dann er kam̃, 
der gab Inen dieſen weiſen radt. Nachdem Schwantopol ſo hefftig to⸗ 
bete von wegen ſeines Szones Meſtwin, den er dem D. Orden zum 
giſel vnd Frides pfandt ſampt andern eingeſetzt hette, den wider zu erlo⸗ 
fen, vnangeſehen, daß er den geſchwornen Fried ſchandtlich hette gebro- 
chen, vnd zubeſorgen, wo der Ime wurde wider vberanthwort werden, 
er dennoch in ſeinem thummen Sinn bleiben wurde, ſolte er aber mit 
macht durch einnehmung des Schloſſes, darin er gehalten, In wider 
bekommen, hette ein Ider wol zu bedenken, er wurde dem D. O. wenig 
derhalb dancken. Derwegen, wo ſie den Szon Ime nicht in gutte oder 
Freuntſchafft wolten widerumb vberanthworten, were ſein Radt, daß 
Meſtwin in Oſtereich dem Herzogen zugeſchickt vnd Ime, desgleichen 
dem Preuſſiſchen landtmeiſter auch andern Deutſchen Fuͤrſten, Herren 
vnd denen vom Adel zu erkennen geben, wie es itzo in Preuſſen gelegen. 
Dieſer Radt gefhiel den Ordens bruͤdern ſehr wol, ſchafften derhalb, das 
deme, was die Schreiben belangte, auffs erſte wurde nachgegangen. 
Was aber die Vberſendung Meſtwins bel nget, ſchreiben etliche, daß die 
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eingeftellet werden, biß auff des landtmeiſters zukunfft, der dann in die- 
ſem den beſten Radt wurde faſſen. Der Herzogk auß Oſterreich, da er 
dieſe vngefhel horete, betrubte ſich des nicht wenig vnd ſchickte in groſer 
eil 300 wol gewapnete Schutzen zu roß in Preuſſen. Meiſter Poppo 
von Oſterna kam auch mit vier Bruͤdern, deßgleichen auß Meißen, 
Behmen vnd der Marck 6 Bruͤder. Dieſe brachten auch ein gutten 
Hauffen Kriegsvolck mit ſich. Die Bruͤder des D. O. wurden durch 
dieſer zukonfft hoch erfreuet, aber Schwantopol fhiel druͤber in ſo groſe 
Furchte, daß er abermals an dem Meiſter Poppo vnd den O. Bruͤdern 
mit groſer Demut vmb einen Frieden ließ werben, den er auch bei Inen 
erhielt in voriger Meinung vnd bedingungen. Doch habe er, wie man 
ſaget, in dieſem gemachten Fried wenigk feine freue gehalten, ſonder ins 
erſte wo er heimlichen konte den brudern Schaden zufugen, das thet 
er gerne. 

Schwantopol ſamlete nuhn ein groſſes Heer, zog damit auf die 
Koia, brandt, raubete vnd plunderte des Herzogen Kaſimiri landt, 
fo viel er mochte. Da er aber darumb beſchickt wart, gab er zur anth⸗ 
wort, wolt es noch dem Keiſer noch Bapſt, viel weniger einem andern 
zugefhallen laſſen, ſonder feine Feinde widerumb vorfolgen vnd befchädi- 
gen aufs hoheſte er koͤndte vnd die Brüder des D. O. auch, denn fie vor⸗ 
hielten Im noch ſeinen Sonn, vnd wolten den Im nicht wider geben. 
Derhalben wo ſie von Im Friede haben wolten, ſolten ſie Im ſeinen 
Sonn wider geben. Da aber die Bruͤder ſolchs nicht thun wolten, fieng 
er offentlichen an Inen ſchaden zu thun wie vorhin, erbauete auch ein 
Schlos an den orth da der Nogat auß der Weiſſel ſich ſcheidet, damit 
ſie deſter weniger den Elbing vnd Balge koͤndten ſpeiſen vnd erhalten. Erbaum 
Diß Haus nannte er deu Zantir, beſetzt es auch mir frechen loſen bu— ven Zantple, 
ben, die zu aller boßheit luſt und liebe hatten, die ſo offt ein Schiff ſo 
den brudern zugehorig war, vorüber lauffen wolte, das fhielen fie mit 
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macht an, beraubten das, die guter namen fie vnd waren damit nicht be⸗ 

nuͤget ſonder ſiengen oder erſchlugen auch die Ihenigen, fo auf den ſelbi⸗ 

gen Schiffen waren. Peer diß alles fieng er an vor den augen vnd an⸗ 

Schwetz wird geſicht der bruͤder zu bauen das Schlos, ſo die Schweze noch auſ dieſen 

erbauet. tagk genennet wirdt “). 

Die bruͤder, da ſie ſahen, daß diß ein anfangk wolte fein zum neuen 

Kriege vbergaben das Schlos Sartowitz ſampt allem feinem einkomen 

vnd zubehorungen Sambo rio des Herzogen Schwantopolks Sone ), 

der ſich alwege freuntlich kegen die Brüder hatte vorhalten vnd mißhoͤ— 

let“) in deme mit dem vater, daß er one vrſach Chriſten vorfolgte vnd 

Ir blut jbemerlichen vorgoß, derhalb behielt er auch Sartowitz wider des 

vaters willen. Es vnterlieſſen auch nicht die D. O. bruͤder aufs fuͤrderlichſte 

durch boten dem Bapſtlichen legaten ſolchs zuzuſchreiben, des gleichen auch 

dem Herrn Hoemeiſter, anzeigende, das zwiſchen Inen vnd Herzogen 
Schwantopol ein neuer Krieg entſtunde, denn er hette ein neu Schlos 


) Hr. v. Kotzebue hat (B. I. S. 408) ſchon bemerkt, daß Schwetz früher und 
zwar l. J. 1238 erbaut geweſen ſei. In einer Originai-Urkunde von 1198, 
der ältften die im geh. Archiv iſt, die man aber ſchon in v. Dreger cod. 
dipl. Pom. S. 59 abgedrukkt findet, erklärt Herzog Grimiſclavus von Pos 
mern, daß feine Schenkung an den Johanniter- Orden bekannt gemacht 
ſel: in die beati Martini in conſecratione æccleſie beate Marie virginis 
in Sweze. Schwetz iſt wahrſcheinlich ſchon ein uralter, von den Gothen 
angelegter, Ort. 

*) muß heiſſen: Bruder, denn feine "Söhne hieſſen Meſtwin und Wartislaſ, 
die Brüder aber: Wartislaf, Sambor und Ratibor. Einige Schrijtſteller 
wiſſen nur von den beiden letztern Brüdern Swantopolks. Wartislaf war 
ſchon 1250 beiden Eltern in die Gruft gefolgt. Dies beweiſt die Urkunde 
in v Dregers cod. dipl. Pomer. S. 134, deren Original mit 4 Siegeln 
im geh Archiv- G. woͤlbe zu Königsberg liegt. Swantopols Tochter, Helena, 
h urathete 1226 den Vladislaus Sputator. 


) mißhellig wurde. 
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erbaut zwiſchen die Scheidung der Weiſſel vnd Nogat, vnterſtunde ſich 

auch ein neu Schlos auff den ſelben anſchlagk zu bauen vberhalb Sarto⸗ 

witz, eine meile vnderwerdts Culmen an dem andern vber der Weiſel. 

Solte das nuhn auch dermaſſen, wie er den bau angefangen vollenzogen 

werden, were leicht abe zu nemen, wie gar groſſer vnradt vnd nachteil 

den bruͤdern im Culmiſchen vnd Nidernlanden darauß entſtehen wolte. 

Da der Bapſtliche legat dieſe zeittung erfur, das Schwantopol abermalls 

den wolgemachten Friede gebrochen, tratt er ſelben auf, vnd predigte Kreuzpredigt 
von wegen des Bapſts wider Herzogk Schwantopol vnd die abgefhalle⸗topolk. an 
nen Chriſten den Ablas vnd vorgebung aller Suͤnden, denen, ſo wider 

die in Krieg ſich begeben, oder huͤlfen denen, fo ſich dahin begeben wol- 

ten, befhul auch vnd gebot ethlichen predigern die er beſtalte, das gna— 

denreiche Ablas mit vollem munde außzuruffen. 

Durch dieß außruffen vnd vorkundigen des Ablas wurden ethliche 
in Deutſchenlanden bewegt, nemlich der Herr von Stramborgk, 
der Her von Tuſis, der Herr von Weſterborgk vnd der Herr 
von Meldingen mit 7000 man, begaben ſich kegen Culmen, des- 
gleichen kam auch Herzog Kaſimirus auß der Koia den Brudern 
zu Huͤlff mit einem nicht geringen hauffen. Poppo von Oſterna 
der Landtmeiſter befhul das die bruͤder vom Culmen mit den zu Fuße ge⸗ 
kommenen Kriegsleuten ſolten zu Schiffe die Weiſel hinunter fharen 
an die Schweze, er aber begab ſich mit dem reiſigen gezeu vber 
die Weiſel auf die andere Seitte, das ſie alſo beide den Herzogk mit den 
Seinen, fo alda bei der Sweze lagk, vnd das neu gebaͤude mit ſtorm an- 
zugreiffen vnd zu beſtehen vormeineten, oder wie andere ſagen, das ſie 
das Holtz vnd ändere gereitſchafft zum gebeude dahin geſchafft hinwegk 
nehmen vnd das angefangene werck zurſtoͤreten. Als nuhn Schwanto⸗ 
pol die brüder zu waſſer vnd lande wider ſich ſahe kommen, ſich auch fon- 
derlich die zu Schiffe waren landeten kegen das vber des neuen gebeudes, 
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ließ er ſchnell und behende ſeine gezelt aufnehmen, warf die brucke abe, 
auf der man zum Schloſſe gehen konte vnd begab ſich in die Flucht. 
Doch ſahe er ſich gar offt vmb vnd wart gewar, das die reiſigen, von we— 
gen der Teuſſe der Bda, ſo alda vor dem neuen gebeude in die Weiſſel 
ſhelt, nicht konten balde vberkommen vnd zu dem andern Heer ſo zu 
Schiffe gefharen war vom Culmen, karte derhalben zuruͤck, machte 
die Brucke wieder vnd lies alda 300 (alii 2000) man die das neu 
gebaute Schlos weren ſolten. Da er aber ſahe, das ſich der Mei- 
ſter vnd Herzogk Kazimir auch ſchickten die Sache mit ernſt an— 
zugreiffen, begab er ſich von dannen. Der Landtmeiſter und Ser: 
zogk Kaſimir ſampt denen von Culmen begunden das Schloß mit 
ſturm harte anzufechten, wurden alſo von beiden teilen viel vorwundt 
vnd getodtet. Aber die bruͤder ſampt Herzogk Kaſimir muſten vn⸗ 
erſchafſter Sachen abeziehen, dann ſie waren zu langk außblieben, 
das Herzogk Schwantopol raume zeit gehabt hatte das gebeude mit 
belwerck vnd guten graben wol zu vorwaren, das fie es nicht gewinnen 
kondten. Dazu hatte er dar eingeſatzt gute leute, wie etliche ſagen 
mit 2000 man, wol vorſorget. Dazu ſagen ſie auch, das Schwan⸗ 
topol nicht weiter gewichen, dann auf einen bergk mit sooo man 
vnd den bruͤdern zugeſehen vnd da der ſturm am hefftigſten geweſen, 
ſei er zu Inen eingefjallen, das alſo viel von beiden Seitten blie⸗ 
ben, aber die bruͤder demnach vngeſchaffter Dinge abeziehen muͤſſen. 
Welchs dann deme ſo folget nicht vngemaͤß vnd ob das noch Per 
trus von Duſenberg noch Jeroſchin melden, doch iſts nicht vnglaub⸗ 
lich, wirdt auch gar eigentlichen mit meldung der Perſonen gedacht, 
das es der warheit nicht vnenlich. Dann ſie ſetzen, das am Son⸗ 
tage nach Petri vud Pauli das volck ſo mit der kreutzſhart komen 
war, ſei mit den bruͤdern D. O. vneinſt wurden dieſer geſtalt. 
Bruder Cafpar Hundt, landvogt zum alten hauſe, habe das 
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kreutzfhartsvolck angeredt von wegen Schadens, den fie armen leuten 
in der Futterung gethan vnd vnder andern worten geſagt, fie wol⸗ 
ten gute kriegs leute ſein, wolten aber die kopfe nicht dran ſtrecken. 
Dieſer vnd anderer worte halben mehr hab ſich vnter Inen ein har⸗ 
ter zanck erhaben, das die geſte oder auß der kreutzfhart zum landt⸗ 
vogt geſaget, Ir habt vns ins landt geteuſchet (dann ſo ſollen die 
worte gelautet haben) auf die abgefhallenen Chriſten, dorauf ſeindt 
wir herein komen vnd muͤſſen nuhn ziehen auff Chriſtene, doruͤber 
unſer viel geſtorben. Nach dieſen vnd ſchwaͤrern worten, die fie 
einander gaben, greiff man zun weren vnd wart erſchlagen bruder 
Caſpar Hundt der Landvogt, Bruder Joannes Reibenitz *) 
fein Compan mit ar Knechten vnd war alſo gros wneinikeit vnd 
Jamer vnter denen von der kreutzfhart vnd den bruͤdern D. Ordens. 


Weil dann der Legat hatte befholen, das Kreutz oder Ablas in 
Deutſchen Landen, Bohemen, Mehren, auch Polen zu vorkundigen, 
vortroſten die Ord. Bruͤder Ir volck imer auf groß dolck das kom⸗ 
men wurde Inen zu Hulffe. Indes nam Swantopol die Preuſ— 
fen an ſich, zogk mit Inen auf Pomeſanen. Da er kam an den 
bergk Crewoſe, gefhiel Im die Gelegenheit ſo wol daß er ein 
Schlos dahin baute, nente es Kirſſenborgk. Von dannen zogk 
er darnach vor den Elbing, vormeint den zu gewinnen, dann er 
hattes erkundet, das die herren mit den buͤrgern don dannen vorrei⸗ 
ſet waren, hoffte derhalben die ſtadt zu vberfhallen in Irem abwe⸗ 
fen vnd leicht zu bekommen. Aber got gab der Elbingiſchen Bur- 


*) Herr v. Kotzebue, der, beilaͤufig geſagt, den Fehden mit Swantopolk eine ans 
dere Ordnung giebt, als L. D., neunt (B. I. S. 186) erſtern, ich weiß 
nicht auf welche Autoritaͤt: Huntlaud. Die adeligen Familien v. Hund 

U und v. Relbnitz blühen noch in Preuſſen. 
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ger weibern einen guten Radt, vnd menliches Hertz, legten abe Iren 
weiblichen Schmuck, zogen maͤnliche wapfen an vnd giengen alſo an die 
were der Stadt vnd Burgk. Da Schwantopol ſampt den Seinen die 
ſich albereit zum Stormen anſchickten, das ſahe, meinet er die Bruͤder 
vnd buͤrger weren albereit wider heim komen, zoch vngeſtormet von da, 
alſo erhielten die Frauen zum Elbinge auf das mal die burgk vnd 
Stadt. P. v. Duſenb. ſampt N. v. Jeroſchin ſagen, das ſolch er— 
halten der Stadt durch die weiber nicht allein zum Elbinge, ſonder 
auch in andern orthen vnd offte in den Kriegen ſei geſcheen. Deſ— 
gleichen wirdt geſchrieben vnd geſagt, das zum Culmen ſich auch zu— 
getragen hab, das der Frauen weiſſe Schleuer vor Helmlin vnd Har⸗ 


niſch Hutte angeſehen worden vnd die Stadt alſo errettet haben. 


Welch zeit es aber geſcheen, habe bisher nicht gefunden. 


Poppo von Oſterna der landtmeiſter, weil er ſahe, daß 
Schwantopol ſich befleiß viel neue Feſten vnd Schloſſer, den brudern 
zu nachteil vnd Schaden aufzubauen, beſorgte ſich derhalben, daß er 


Putterbergk den hohen Bergk, ſo noch heutiges tages der Putterbergk genant 


erbauet. 
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wirdt, vnd vngefher ein vierdeteil einer meilen vom Altenhauſe 
nicht fherne von der Weiſel auf dieſer Seite kegen der Schwetze 
ſchrodts ) vber gelegen, mit macht einnehmen vnd darauf eine feſte 
burgk bauen mochte, das er alſo an dem orthe beide Seitten der Weiſ— 
ſel mochte inhaben, bebauete deshalb denſelben berg vnd machte In 
zur Feſte mit groſſen eichenen Boͤmen, aufrichtig in die Erde gegra⸗ 
ben befeſtiget vnd ſatzte darauf 12 Brüder, denen er auch gnug Wage⸗ 
ner oder Dinſtleute zuordnete, welche burgk lange blieben iſt, bis die 
von den brudern ſelben abgebrochen vnd die groſſen vnd hohe eichen 

Di: 


9) provlinziel ſtatt: ſchraͤg. 
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Boͤme zu Befeſtunge des Haufes Meua hinunter gefloſſet worden, 
welche zum teil nech alda, fo man die alte burgk nennet, ſtunden 
im Jare 1546, da Viſchof Tidemannus Giſe mich zu Her Ge— 
orgen von Baiſen geſchickt hatte. Waren ſtarke dicke eichen, 
mit dem einen Ende in die erde geſatzt, wie dann von ſolchen hohen 
vnd dicken eichen auch wol an andern orten befeſtigungen geſehen, die 
nuhn auch ſollen abegebrochen fein, weil gute ſtarcke mauren davor ge⸗ 
ſtreckt ſein. Aber das iſt auf die zeit die gemeine art geweſen Feſtun— 
gen in der eil aufzurichten vnd brauchts der Moſkowiter noch auf die— 
ſen tagk. 

Nach dieſem erfur Poppo von Oſterna, daß Herzogk 
Schwantopol auf Subitz dem alten Hofe were, da beruffte er erh- Subie. 
liche ſeiner bruͤder, denen erzelte er, das Schwantopol itzo da ſein wur⸗ 
de vnd alda ethliche ſeiner Ritterſchaſt bei ſich haben vnd ethliche tage 
mit nen frolich fein wolde. Als nuhn das die bruder horeten, nem⸗ 
lich Br. Friedrich von Lichtenſtein, Br. Marcial von Wei— 
becken, Br. Friedrich von Greiffenberg, Br. Otto von 
Schwelborn, Br. Ernſt von Gabelentz, dieſe fünf vormaſen 
ſich, das ſie mit einem kleinen Heuflein Herzogen Schwantopoln alda 
beſuchen wolten. Machten ſich auf die Fhart, das ſie zu angeſatzter 
zeit vnd wenn er mit den geſten am frolichſten were, zu Ime komen 
mochten. Schwantopol hette unter ſeinem Hoffgefinde einen Rit-Wom ſurcht⸗ 
ter, der ſich vor des Deutſchen Ordens Brudern fo fehr fürchte, daß, ſamen Ritter. 
wenn er ſie nennen horete, ſein leip gar erzietterte vnd wo man ſagte, 
das ſie vorhanden weren, begab er ſich balde in die Flucht. Da nuhn 
Schwantopol gutes muths und frolich fein wolte, hette er dieſen Rit— 
ter ſampt andern auch zu dem gelach gefodert, redete aber mit den an- 
dern heimlichen, das er mit dem furchtſamen Rittere ein gut gelachte 
wolte anrichten, das wann ſie vber tiſche ſeſſen vnd weren frolich, 
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wolte er einen knecht ins Feldt ſchicken heimlichen, vnd deme befhelen, 
das er mit der zeittung zurucke keme, die D. Ordens brudere weren 
mit einem Haufen vorhanden, ſolten derhalb fliehen, wo fie nicht vor— 
terben welten. Diß wolte er Inen alſo in geheim vormeldet haben, 
auf daß fie des knechts geſchrei, wen der vom Felde wicder zurück ke⸗ 
me, mit dieſem geruffte ſich nicht annehmen, dann er wolte dieſen 
Ritter hiemit vorſuchen, der one Zweifel fliehen wurde, auf daß ſie 
ſeiner deß mehr hetten zu lachen. Da es nuhn zeit war zu tiſche zu 
ſitzen, ſatzte man den furchtſamen Ritter wol hinter den tiſch vnd be— 
ſaſſen In mit Fleis, auf das er nicht leichtlich fliehen mochte. Da 
ſie nuhn alſo in Freuden aſſen vnd truncken kompt der knecht, ſo auffs 
Feldt vmb Kundtſchaft auſgeſchickt worden, mit bloſſer were mit der 
er hin vnd her ſchirmete gerandt, leufft eilendes vor den herzog, zeigt 
Im an, das wie er im Felde geweſen, hab er erſehen die D. Ordens 
Brüder mit ethlichem volck daher draben vnd zu beſorgen, das fie nuhn 
faſt nahe ſein werden. Als der Knecht das geſagt, achte Schwan— 
topol ſampt den andern es were des Knechtes gewerbe lauts Ime 
beſcheenen befhei. Der furchtſame Ritter, ob er wol hart beſeſſen war 
hinter dem tiſche, ſprangk er doch auf vnd entlieff vber tiſch hinwegk. 
Der herzogk ſampt den andern lachten des entlauffens vnd blieben be⸗ 
figen. Da das der Knecht ſahe, fehet er wieder an vnd ſpricht, Lie: 
ben herrn, woltets nicht in Schimpf oder Schertz annemen, denn ich 
ſage Euch fuͤr war, daß die Bruͤder, als im Felde war, habe geſehen 
mit etlichem volck da her kommen, darumb woltet gedencken, wie Ir 
Euer Leben friſtet. Diß als es der Knecht mit ernſte Inen allen an- 
ſagte, vnd mit feinem eide beteuerte, ſtundt Schwantopol ge 
ſchwinde auf vom tiſch, ſetzte ſich auf ein ſchnelles roß, deme auch nuhr 
ein knecht folgete. Auf den Furſten wart Bruder Dittrich beſchei— 
den, der Im auch mit allem Fleiß nachjagete, konte den aber nicht er⸗ 
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langen. Den Knecht abholete er in einem Fließ, aber Schwant o- Sckwanto⸗ 
pol kam mit feinem ſchnellen roß da von. Die andern Rittere 1 1 
geſte oder Hoffgeſinde wurden zum teil getodtet oder bart vorwundet nr eut⸗ 
vnd gefangen, daß alſo keiner davon kam, auſgenemmen Schwantopol " 


vnd der furchtſame Ritter. 

Nachdem dann Schwantopol nicht allein die Schwetz e droben Schlfeſtreit 
an die Weiſel, ſondern auch den Zantir an die Scheidung der ne 
Weiſel vnd Nogats den O. Brüdern zu merklichem vorfange vnd 
nachtheile hatte erbauet vnd mit erwogenen frechen geſellen beſetzt, da 
die im Niederlande wonende als Elbing vnd Balga nicht kond— 
ten one groſe gefhar geſpeiſet werden, ließ er drei Schieff mit ware 
zur Speiſe dienende beladen, die befhul er einem bruder Conradt 
Bremer genant, das er mit denen ſolte kegen Elbing ſchiffen, 
gab Im dazu auch Wäpener, das iſt Kriegsknechte, gnug, behertzte 
menner, die, wo ſie auf der Weiſſel, ſonderlich bei dem Zantir 
angefochten wuͤrden, die Schiffe, ſampt der Speiſe weren ſolten. 
Bruder Conradt war dem Meiſter gehorſam vnd da er nicht fher- 
ne vom Zantir war, ſihet er Schwantopoln vnd ſein geſinde mit 
20 Schiffen vnd vielem volcke zu waſſer vnd lande auf ſich vnd die 
Schiffe fo mit Im herunter kamen warten. Da erhub er fein Herg 
zu Gott vnd befhul ſich dem, ermanet auch all ſein volck, got von her⸗ 
Ken anzuruffen, befhul auch vnd ermanete die Schiffleute, das ob fie 
gleich den vortheil hetten des Stromes, dann ſie fhuren ſtrom abe, 
ſolten ſie doch das Fortheil mehren vnd Im wol helffen durchs rudeln, 
das ſie die Schiff in ſchnellen lauff bringen mochten, auf das dadurch 
die ſo Inen entkegen oder zur Seitten kemen, mochten deſto leichter 
geftürge vnd vmbgekart werden, denn der geſchlagen oder getroffen 
wirdt, entpfehet den Schlagk oder treffen herter, dann der ſo In ge⸗ 
ſchlagen hat. Demnach theten die Schiffleute allen Fleie vnd rudel⸗ 
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ten mit aller macht die Weiſſel hinunter. Indes ſchickte ſich auch 
Bruder Ebnradt Bremer mit feinen kriegsleuten zur were. Da 
ſie beide an einander traffen, ſturtzten die Schiffe der bruͤder ſo der 
laſt halben. ſchwer waren vnd der ſchnelligkeit halben fo viel harter 
vnd hefftiger drungen Schwantopols Schiffe, ſo von unten herauf oder 
zur ſeit halben kamen, vmb, zubrachen auch der etliche, daß alſo das 
volck faſt alles in der Weiſſel vortarb. Da aber die Feinde ſahen, 
das der Bruder Schiffe dem lande naheten, das man die mit Stein— 
werffen erlangen konte, worffen die vom lande freidig auf Conra- 
den Bremer, alſo das Ime mit einem Steine ein Zan außge⸗ 
worffen, andere ſeiner geſelſchafft auch hart getroffen wurden. Aber 
der liebe Got halff Inen, daß ſie one ſunderlichen ſchaden die Schiffe 
alle mit der ware auch one abebruch der menſchen ſo darinnen waren 
brachten kegen Elbing, da ſie ſich der empfangenen Wurffe vnd 
Puffe wiederumb ergetzten. 

Die zum Elbinge hatten auf dieſe Schiffe, von wegen man⸗ 
gel der Speiſe, mit groſem Sehnen auch vordruß gewartet, da ſie 
aber bericht wurden, wie es gefharen vnd wie es vmbs Culmiſche land 
were gelegen, beſatzten fie dieſelben Schiffe mit etlichen van Iren bri- 
dern vnd volcke, gaben denen auch zum Heuptman Brudern Frid⸗ 
richen von Wida, das ſie widerumb die Weiſſel aufwartz kegen 
Culmen fharen ſolten. Da die nuhn der Schwetze kegen vber kamen, 
greiff ſie des Herzogen Schwantopols Heuptman mit 10 Schiffen frei⸗ 
dig an, ſchlugen vnd ſtachen auf die aufs beſte fie konten, inſonder 
hatte der Heuptmann ſonderliche luſt, Bruder Fridrichen von 
Wida zu fhellen, dranz auf In, und durchſtach Im die Backe. 
Das vorgalt Im der von Wida balde, durchſtach In, das er hie- 
derfhiel vnd ſtarb, alſo entbrach er ſich mit ſeinem Schiff von Inen. 
Aber ein ander Schif das auch geaͤngſtiget wart von Feinden kam auf 
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den Sandt in der Weiſſel, das fie nicht fherner kommen mochten, der⸗ 
wegen die Feinde Inen gantz harte zuſatzten, alſo das zuene bruͤder 
ſo im ſelben Schiff waren von den Feinden entdeckt wurden. Da 
das Bruder Fridrich v. Wida erſahe, ſchiffte er balde zu den 
Feinden zu, ſchlug vnd wundete Ir viel, alſo das ſie das geaͤngſtig⸗ 
te Schiff vorlieſſen vnd flohen. Darnach nam er die andern bruͤ⸗ 
der vnd ſo drinnen waren alle in ſein Schiff vnd fhuren fherner 
die Weiſſel aufwartz kegen Culmen. In dieſem Schiffſtreit blie- 
ben von der bruͤder Seitten 2 Bruͤder vnd ſonſten 3 diener. Aber 
auf Schwantopols blieben todt 20 perſonen ſampt dem Heuptman. Hungerenoth 

Nicht lange hernach wart groß Hunger vnd gebrech aller Spei- in Preuſſen. 
ſe vnd getrenck in allen Schloſſen vnd Staͤdten des D. Ordens 
nicht alleine im Niederlande, ſonder auch im Culmiſchen, derhalb 
ſchrien ſie zu got vnd Maria Irer Patronyne. Da wandte Gott eines 
reichen Edelmanns Herze, der bei Krakau war geſeſſen, der ſchickte 
den D. O. Bruͤdern drei groſſe Schiffe vol allerlei Speiſe, auch mit 
wein vnd mete beladen, ſchickt Inen auch vor ſich her 300 rinder, 
Kuͤe vnd ander viehe kegen Thorn, kam darnach auch ſelber dahin, 
da er auch von den bruͤdern mit groſer eher erbittunge entpfangen 
wardt vnd da er etliche tage das aufrichtige leben vnd geberde angefe- 
hen, batt er die bruͤder, das die In wolten in Iren Orden nehmen, 
das dann auch geſchahe. 

Schwantopol weil der hoͤrete, das wider die Preuſſen vnd alſo 
auch wider In das Kreutz wurde gepredigt, ſamlet ſein volck, legte 
ſich mit dem bei die Sweza, befeſtigete die aufs beſte er konte. Das 
erfur der Meiſter P. v. Oſter na, lies durch etliche kundtſchaffer alle 
gelegenheit vnd wie man ſich da hielte wol erfaren, beſchickte demnach 
Herzog Kaſimiren auf der Koiau, lies In vmb Hulf bitten, auch 
daneben anzeigen waſſerlei kundtſchafft er hette, batt auch, das fo viel 


9 
es fein mochte Ime aufs erſt vnd heimlich das volck zugeſchickt wurde, 
das dann auch geſchahe. Defgleichen hatte der Meiſter feines volcks, 
fo viel er des zu ſich gehaben Fondte beruffen. Da die nuhn zuſam⸗ 
men kamen, zog er vnd legte ſich heimlichen vnd vorborgen nicht fherne 
von der Schwetza, von dannen ſchickte er zo Culmener zu roß, das fie 
des Schwantopols Her zergen ſolten mit hin und wider reiten, wie 
Dann geſchahe. Dann kegen die zehen Culmener kamen balde 20 von 
Schwantopols Hauffen wider ſie, vnd als ſie mit einander begunden 
zu ſcharmuͤzeln, wirdt einer von Schwantopols ſeitten ſo hart vor⸗ 
wundt, das er uf die erde fhiel, das die andern 19 wol erſchracken, 
vormeinten aber ſich widerumb zu rechen an den Culmener vnd eileten 
Inen nach. Indes werden ſie gewar des D. Ordens Fhane, rennen 
zuruck mit groſſem geſchrei, das der Feindt mit einem maͤchtigen Heer 
vorhanden were, machten alſo mit Irem zaghafftigen geſchrei, das die 
andern alle in zagen vnd Furcht fhielen vnd die ins Schlos lauffen konten 
wurden geborgen, die andern lieffen vor dem kommenden Feinde ins 
Waſſer vnd erſoffen, die vbrigen wurden von der bruder Heer getodtet, 
das alſo wie man hernach erfharen hatt vber 1500 man von des Schwan⸗ 


a en topols Kriegsleuten ſeindt vmbkomen, des dann die bruͤder dem lieben 


pols vol 


werden in diegot, das er Juen one allen Iren ſchaden ſo einen herrlichen ſieg geben 
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hette gedanckt, bekamen dazu einen reichen raub, von deme was vor dem 
Schlos liegen blieben, zogen alſo mit Freuden wider zu Hauß. 

Nach dieſen geſe chichten ſchreibet P. v. Duſenbergk auch fein Dot: 
metſcher N. v. Jeroſchin des gleichen auch andere mehr ein ſchones luſti⸗ 
ges geticht des leidigen Teufels, das wol zu beſtetigunge des Irthumbs 
vom Fegefeuer, vom vordienſt vnſerer wercke, des Bapſtlichen Ablas, 
vnd ſonderlichen derer, ſo ſich willigk wider die vngleubigen in Streit 
begeben, zu beſchuͤtzen die Chriſtenheit, welchs ſich vmb dieſe zeit ſolle 
zugetragen haben, vnd iſt wol zu mercken, ſonderlich auch derhalben, 
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das fie damit viel leute, wie am ende zu ſehen, gelocket haben, weib, 
kinder vnd alles liegen zu laſſen vnd wider die vngleubigen, oder auch zu 
zeiten nuhr dem Bapſt zu gefhallen vnd nach feinem muthwillen, frome 
leute zu aͤngſtigen, das kreutz anzunehmen. vnd in gefhar leibs vnd lebens 
zu begeben. Diß ſtuck aber, da itzo von zu ſagen, ſoll ſich alſo begeben 
haben. Einer in Meiſſen geſeſſen hatt auch das Kreutz auf die Ab— 
las predigt angenommen vnd ſich in Preuſſen begeben, alda wider die 
Preuſſen vnd Schwantopoln durch ein ganzes Ihar in kriegsgeſchefften 
brauchen laſſen. Nach vollaͤndetem Ihar begibt er ſich auf die reiſe, wi⸗ 
derumb nach hauſe ſich zu begeben, wirdt vnterweges kranck, ſtirbt in 
einem dorfe vnd wirdt begraben. Weil der man nach vorlauffenem Ihare 
nicht wider kam lieſſen ſich die Seinen, ſo er daheime vorlaſſen, bedun⸗ 
cken, es muͤſte Im nicht wol ergehen, haben groſen vorlangen nach feiner 
widerkonft gehabt. Letzlichen aber, da er nicht kommen, hat ſein Son, 
der ſonderlich groß vorlangen gehabt, ſich in Preuſſen auf die reiſe zu 
ziehen begeben. Da er In aber in Preuſſen nicht erfragen kondte, hat 
er ſich widerumb in meinung in Meiſſen wider ſo vngewiß zu vorreiſen 
erhuben. Da hab ſichs von vngefher begeben, das der ſelb Sen kom⸗ 
men iſt in das dorff, da fein vater begraben lagk vnd der Biſchoff wei: 
hete gleich zur ſelben zeit die Kirche vnd Kirchhoff, da dann der Son 
auch hin giengk, wolte alda zu Got auch ſein gebet thun vnd den Pracht 
der weihung anſehen. Als nuhn der Biſchoff auf den Kirchoff kompt, 
vnd im weihen mit dem waſſer hin vnd her ſprengete, erſihet er, daß ſich 
ein grab offnete, vnd der tode leichnam ſo da begraben lagk erſtund auß 
dem grabe, gieng vnd lehnete ſich mit dem rucken an die wandt der Kir⸗ 
chen. Diß erſahe der Biſchof ins erſt alleine, aber auf feine andechtige 
bitt zu Gott erlangete er, daß es alles volck fo kegenwertig war ſehen 
mochte. Da nuhn alles volck den todten an der wandt ſtehen ſahe, be⸗ 
ſchwur den. todten leichnam der Biſchoff, das er von ſich fagen ſolte, 
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warumb er alfo auß dem grabe erftanden were. Dorauf der leichnam 
anthwort gab, das er bei feinem leben hette mit vnrecht feinem nachbar 
ein Stuck ackers enzogen vnd derhalben ſolte er in ewigkeit zur hellen pein 
vorurtheilt ſein worden, weil er aber auf ſich genommen mit andern in 
der Kreutzfhart wider die vngleubigen zu ziehen, die helffen bezwingen 
vnd die Chriſtenheit beſchirmen, hab Chriſtus Ime die ewige Pein in 
eine zeitliche vorwandelt, dorumb das er nach ſeinem gelubde die Smahe 
und vnbillikeit fo Ime nemlich Chriſto von den vngotſeligen Preuſſen 
zugefugt wurden, hette helffen rechen, derhalben muſte er fo lange im 
Fegefeur leiden, biß das feine erben den entwanten acker widerkereten, 
deme, oder ſeinen Erben, ſo er were entzogen. Da nuhn der Biſchoff 
vnd alles vmbſtehende volck ſolchs gehoͤret hab der gefraget, ob Imandes 
da were vnter dem volcke, der dieſen, da er noch im leben geweſen hette 
gekandt. Dorauf dann der Son fo fegenwärtigf ſtundt, dem Biſchoffe 
geanthwort, das er In wol hette gekant, denn er were ſein lieber vater 
geweſen, hatt auch balde zugeſaget bei gutem glauben vnd treuen, daß 
ſo balde er wider zu Haus keme, wolte den entfrembten acker, davon 
der leichnam meldung gethan, ſeinem nachbar widergeben. Dorauf, hab 
der Biſchoff dem leichnam befholen, ſich widerumb in ſein grab zu legen, 
das er auch gethan. 

Diß ſei von dem groſſen wunderwerck geſagt, wollen nuhn wider zu 
den geſchichten greiffen vnd darinne furtfharen. 

Da der Legat wie es in Preuſſen zuſtunde bericht entpfangen hette, 
trat er ſelben auf, befhul auch andern, vons Bapſts wegen, das gna⸗ 
denreiche Ablas des Bapſts zu vorkundigen, daß alle fo wider die vngleu⸗ 
bigen Preuſſen ſelbſt oder denen fo in eigner Perſon dahin den Chriſtli⸗ 
chen glauben zu ſchutzen vnd mehren reifen wurden hulff theten, ſolten, 
nach groſe der gethanen hulff, vorgebung Irer Sunden haben, denen 
gleich, ſo zu erkriegen das heilige landt vorreiſet weren. Weil dann 
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ſolchs auch an den Konig von Behemen, Hertzog in Oeſtereich, auch 
etliche andere Biſchoffe vnd Furſten geſchrieben war, iſt nicht ein klein 
volck auß den landen in Preuſſen komen. Der Herzog von Oeſtereich 
ſchickte feinen Truchſes mit nahmen ein Druſiger, mit viel gewapne- 
ten reutern vnd ſchutzen, auch andern guten vnd wol geübten kriegsleu⸗ 
ten. Auch kam die zeit ein namhafftiger Ritter genent Herr Heinrich 
von Lichtenſtein vnd mit Ime viel die willig das Kreutz angenom— 
men hatten. Darzu kam auch Herzogk Kaſi mir auß der Koia ſampt 
den Seinen. Der Landtmeiſter Poppo nam auch ſeine bruͤder vnd an- 
der volck, fo im Lande war, zogen alleſampt zu Hauffe in Pommern, . da 
fie fiendtlich vnd mit gantzer macht hereten plunderten fiengen vnd trieben 
was gefangen war von dannen, viehe vnd menſchen, was ſich auch wi⸗ 
derſetzte vnd nicht wolte ergeben wart erſchlagen. Alſo wart in gantz 
Pommern fo viel des Swantopoln zugehorigk mit Fleiß fo hart vor⸗ 
wuͤſtet, daß auch kein Winckel vnberurt bleib. Weil diß geſchah ſam⸗ 
lete Schw. von ſeinen Pommern, auch auß Preuſſen, ein ſehr groſes Die Bruder 
Her, zoch den brüdern nach, daß wo fie hatten des nachts mit Irem Her Sinnen 
gelegen, dahin lagerte er ſich mit feinem volck, fo er auß Pomern und pols landt. 
Preuſſen geſamlet hatte vnd merckte mit Fleis darauf, daß er auß der 
groſſe vnd weite Ires gehabten nachtlagers die menge oder anzal der 
Feinde vberſchlagen mochte. Liß der halb allwege ſeiner reuter pferde 
alda hinſtallen, da der Feinde pferde die vorige nacht geſtallet geweſen, 
des gleichen ſich auch das Fusvolck vnd Herwagen lagern an den orth da 
die vorſchienene nacht die Feinde Ir lager vnd Herwagen hatten gehabt, 
befandt darauß, daß ſein Her an der menge weit vbertraff die menge des 
Heres ſo bei den Deutſchen brudern war, ja noch zwir ſo groß, als der 
Feinde Her. Da Swantopol diß alſo eigentlichen erkundet, freuete er 
ſich von Hertzen vnd. ſprach, Lieben brüder, freuet Euch vnd ſeit getroſt, 
ich befinde, das vnſer Her zwir got lop ſo ſtarck iſt als der D. Bruder. 
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Faſſet manliche Hertzen wider Euere Feinde, will mich kegen fie halten 
vnd euch mit Fortheil an ſie bringen, das Ir werdet bekennen muͤſſen, 
daß an mir nicht gefhelet habe. \ 

Auf den folgenden morgen, da die fo auf den genommen raub zu 
ſehen beſcheiden waren, den ſelben (der ſo viel vnd groß war, daß er auf 
2 Leucas ), wie Petrus v. Duſenberg ſchreibt vnd N. v. Jeroſchin 
zwo meilen weges vordolmetſchet, raumes im treiben eingenommen) fur⸗ 
der nach Preuſſen zu treiben wollten, ſchickte Schwan topol etliche 
Reuter zuvor auß feinem Her, von denen worden in die 30 perſonen de— 
rex, fo auf den raub furder zu treiben beſcheiden waren, erſchlagen, die 
andern namen die Flucht vnd zeigtens dem Landtmeiſter an. Der redte 
bald mit Druſigern, daß er mit den ſo Im zugeordnet waren, wolte den 
Raub vnd fo den forth treiben felten, vor des Schwantopols eingefhalle⸗ 
nen rotte ſchutzen vnd weren, das Inen der nicht wider genommen werde. 
Druſiger reich mit den Seinen hin, da er aber an die ſtaͤdte kam, da 
die Treiber des viehes erſchlagen lagen, ſahe auch daß Schw. wie wol er 
noch fherne war dennoch mit einem mechtigen Here daher kam gezogen, 
darob kam Im eine Forchte an, vnd begund zu fliehen, biß daß er Thorn 
erreichte. Brachte alſo das geſchrei in Thorn, der landtmeiſter were 
mit den andern Furſten Herren vnd volcke alle niedergelegt vnd erſchlar 
gen. Aber Heinr. v. Lichtenſtein vormerckte in zeiten des Drufi- 
gers vorzagten muth vnd Fliehen, machte ſich balde auf die Fharte, kam 
den vibe treibern zu Hulffe, errette die von des Schw. auſgeſandter rotte 
vnd das vihe, ſo man Inen genommen, bracht er widerumb zuruck, denn 
die den einfhall gethan, hatte er faſt geſchlagen, davon doch etliche wi- 
derumb zu Schw. vnd ſeinem Her gewichen waren, zeigten an wie es 
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) Das alt⸗Golliſche Lenca (Franz. Heu) bedeutet ſchon bei Ammian Mare. 
eine Strekke von 1500 Schritten. 
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Inen ergangen. Darumb ſchickte er widerumb drei Hauffen, die den 
Herrn v. Lichtenſtein ſampt den Vihe treibern angreiffen vnd Inen 
den raub wieder nehmen ſolten, denen doch H. v. Lichtenſtein, ob wol 
die Polen alle geflohen, vnd Iren Fenrich ſampt der Fanen vorlaſſen, 
widerſtundt. Denn da die Polen ſahen die drei Hauffen wider Herrn 
Heinrich vnd ſich kommen, worden ſie zage vnd vorlieſſen Ire Fhane. 
Aber Ir Bannirfhurer, Herr Merten Kruſchewitz genent, der 
bleib mänlich ond beſtaͤndiglich bei Herrn Heinr. v. Lichtenſtein. 
Da aber Herzog Kaſimir ſahe, daß Schwantopol mit dem groſen 
Hauffen Inen imer begund neher zu rüden, ride er, daß aufs forder— 
lichſte nach dem v. Lichtenſtein geſchickt wuͤrde, das dann der Landt⸗ 
meiſter auch balde thete vnd ließ In bitten, das er ſchnel wolte zu Inen 
khomen, dann Schw. zoge mit ſeiner groſen macht heran, welchs der 
Lichtenſtein auch auffs erſte thete. Nhun hette ſich der Landtmeiſter, 
desgleichen Herz. Kaſimir, die Bruder des D. O. vnd beider volck 
indes auch zum Streit geſchickt vnd Schw. war auch heran geruckt. Da 
der v. Lichtenſtein kam vnd ſahe die Hauffen, ridt er ſchnell auzugrei- 
fen. Da erhuben ſie ſich kegen die Feinde in ſchnellem eilen, traffen 
beide teile mit groſem ernſt zuſammen, das alſo das Schlahen eine gute 
zeit werete, in der kein teil dem andern weichen wolte. Schw. aber 
hatte, da er die Ordnung des Heres machte, außgeleſen 1000 der beſten 
mann, denen befhul er, wann ſie ſehen, daß die Brüder im Schlahen 
nicht weichen wolten, dann ſolten ſie von Iren roſſen abeſtehen vnd mit 
groſem gefchrei Lauffen auf die brüder vnd Ir Her die Schilde fur ſich 
ſetzen vnd mit Iren ſpieſſen nicht auf die manne, ſunder nach den pferden 
ſtechen vnd die vorletzen, dann der Deurſchen ruͤſtung wer ſchwer, alſo 
daß der mann nicht leichte kondte beſchaͤdigt werden. Wenn aber die 
pferde vorwundt wurden ſo hart, daß ſie fhallen muſten, dann kondte der 
man, von wegen der ſchweren ruͤſtung ſich wenig behelffen vnd wurde 
N * 
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alſo geſchlagen oder gefangen. Doch wendete Got vnd der bruͤder vor⸗ 
ſichtikeit vnd muth den liſtigen anſchlag, das er den bruͤdern nicht, ſon— 
der dem Schw. vnd ſeinem volck ſampt den Preuſſen ſchaͤdlich wardt. 
Denn da die Schlacht ein gute weile geweret, ſhielen die 1000 mann von 
Iren pferden vnd lieffen mit Iren ſchilden vnd groſſem geſchrei wider die 
Bruͤder, begunden alleine die Pferde zu erſtechen. Aber ſie erſtachen 
derer kaum ro, da wart da widder ein ander Radt von den brudern ge- 


Schwantopolbraucht vnd wurden ſie ſampt dem gantzen Her in die Flucht geſchlagen, 


vnd die 


Preuſſen wer daß, wie die geſchichtſchreiber fagen, one die, fo hart vorwundet wur⸗ 
den geſchla- den, oder auch in den welden vollend vorterben, alleine auf der Mal— 


gen. 


ſtadt blieben ſein 1500 Pommern vnd Preuſſen, dar vber auch uach nicht 
ein kleiner Hauffen geſangen wurden vnd zu dem Hauffen gethan, ſo 
albereit vorhin, da das landt durchzogen wardt, in gefeucknuͤs waren 
kommen. Ethliche ſetzen auch, daß der bruder Her auf die Zeit ein 
Schlos eingenommen ſollen haben, dar auff fie gar groß reichtumb fun⸗ 
den, welchs ſie dann auch mit ſich hinwegk in die beute genommen, ha— 
ben doruber auch nach gethaner Schlacht 1600 pferde von den Feinden 
erobert vnd das ſehr zu vorwundern, ob wol der Feinde fo gar ein groffe 
anzal, alleine auff der walſtadt ernidder gelegt, dennech iſt in der bruͤder 
vnd derer fo geholffen Her, keiner mit fherlichen Wunden vorletzt wur— 
den, ſunder gantz geſunt blieben vnd etliche doch nicht Ir viel auch nicht 
todliche fonder geringe Wunden entpfangen, außgenommen 10 pferde, 
die erſtochen wurden. Druſiger aber, ſo, wie geſagt, one einige nodt 
entflohen war mit den Seinen kegen Thorn, hatte dahin das geſchrei 
bracht, daß die andern alle weren in der Schlacht von den Pomeren vnd 
Preuſſen erlegt, dorauß nicht alleine im Culmiſchen Lande, ſonder auch 
in Polen groß wehklagen vnd betrubnuͤs war entſtanden. Aber auf den 
andern tagk darnach kegen abend, da die Herren ſampt dem Here vnd 
groſem raube, nicht fo ſehr mit worten als die that des Druſigers za⸗ 
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ges gemuthe ſtraffeten, machte er auffs erfte ſich vor Scham auß Preuf- 
ſen, vorreiſete in Oſterreich wiederumb mit wenigem Rhum. Do wardt 
im Volck widerumb groſſe Freude, dankten alle dem lieben Gote vnd 
theilten die Beute auß mit groſſen Freuden. 

Schwantopol, der im vorterben der Bruͤder Lande ein Lewen 
Hertz gehabt vnd auß groſſem blutdurſt viel frommer Chriſten vmbbracht, 
da er nuhn fein landt auch fo vorwuſtet fand, demutigte er ſich doch nicht 
auß Hertzen, ſuchte bei den Bruͤdern, wie etliche ſchreiben, durch ſeinen 
bruder Sambor vnd den Biſchoff von Kamin, wie die erſten wollen, 
einen Friede. Aber die andern, ſonderlich Herr Simon Grunau, reden 
von einem Beifried, der auf 20 Wochen beſtimmet worden. 

Es erzelet gedachter S. Grunau dieſe geſchicht ethwas anders vnd 
ſetzt, daß Ottokar auß Behemen ſampt andern Herrn die Zeit auch in 
Preuſſen geweſen vnd ſich in 3 teil habe geteilet, alſo daß der Landtmei⸗ 
ſter ſei mit den obgenannten Herren in Pomerellen geruckt, wie oben er: 
zelet, ſetzt auch da zu Herzogen Leſko von Kalis vnd vor Kazimirum 
Herzogen auß der Koia ſetzt er Semouitum, ſagt, daß die beiden 
Polniſchen Herren 3000 volcks gehabt, Druſiger ein Herr 
von Schrotental, geſandt vom Furſten auß Oſtereich mit 300 
guten Schutzen vnd vor Herr Heinr. v. Lichtenſtein nennet er 
Heinr. v. Wida vnd nennet In Landmeiſter, ſo doch zu der Zeit 
Poppo v. Oſterna noch landtmeiſter war ). Ottokar habe gehabt 
sooo, Wladislaus Tyritzky ſei fein Marſchalk geweſen, Bruno 


) Es kommt darauf an, in welche Zeit des Jahres 1247 das Faktum fallt. 
H. v. Wida, war ſchon i. J. 1243 Landmeiſter v. Preuſſen und erſcheint 
i. J. 1247 wieder als Stellvertreter des abweſenden Landmeiſters Theodor 
v Groͤningen, der damals wahrſcheinlich in Liefland war, bald darauf aber 
an den paͤpſtlichen Hof nach Lion ging. Dies beweiſen ſchon die im Anz 
hange befind. ichen Urkunden. 
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der Biſchoff von Olemmitz aus Huͤlffe des ganzen landes Merhern 4000, 
fein Marſchalck Spiola von der Laute, Bruder Anno von San— 
gerhauſen, Landt-Commendator zum alten Hauſe, der bei ſich gehabt 
54 Bruͤder, die wol geruſt vnd zu ſtreiten wol geubt vnd außerleſene 
ſtarke menner geweſen, ſampt andern vielem volck auß Preuſſen, die fol- 
len die mittel Straſſe auf den Elbing gereiſet ſein, auf die Samen zu 
ziehen. Die dritte Straſſe vnter der Maſau haben gereiſet die beiden 
Marggraffen, Fridrich von Meiſſen mit 4000, Hans v. Branden- 
burg mit 6000, Tilemannus, Fuͤrſt von Doringen mit 1200 man. 
Dieſe ſollen im 1247 vmb Omnium Sanctorum, da es albereit fo ganz 
bart gefroren, daß auch alle gebruche oder geſumpte auffs harteſte vber— 
getragen, dann es ſei ein barer Froſt geweſen, faſt one Schnehe, nach 
Preuſſen gekommen fein vnd die geſchichte auf Pomerellen ſei alſo ergan— 
gen, wie oben beſchrieben, ſetzt doch dazu, daß da Schwantopol ſein 
Volck vnd Preuſſen zuſammen bracht, ſoll er nach dem vierden nachtla⸗ 
ger nicht fherne von Nackel die O. Brüder, wie die forth zu ziehen an- 
gefangen, haben antroffen vnd zum erften nuhr zo auſgeſchickt, die von 
binden auf die ſolten ſprengen, die das viehe fhort trieben. Kegen die 
hab der Orden auch 20 geſchickt, die ſich alſo kegen einander mänlich ge— 
Halten, daß fie alle aufm plan blieben. Nach dieſem hab Schw. roo 
geſchickt, die vons D. O. Seiten auch 100, die dergleichen einander 
auch gewuͤrget, darnach ſei komen Schwantopol mit dem ganzen Her. 
In ſolehem hab Druſiger mit etlichen der Seinen die Flucht geben, da 
das Herzog Leſko ſahe, begund er auch zu weichen. Aber Bruder Vi— 
tal von Plebern hab In widerbracht vnd ſei alſo gar ein hartes 
Schlahen angangen, daß es auch an die Herren kommen, da dann Bru— 
der Leupolt v. Werhauſen Schwantopoln angerandt fei, aber von 
Schwantopoln erſtochen worden. Das zu rechnen hab bruder Vital an 
Herzog Schwantopol geſetzt, In vom Pferde gerennet, daß Im 
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auch der Helm vom Heupte gefallen. Darnach ſei Vital vnter den hauf⸗ 
fen gerandt viel geſchlagen, daß ſie auch begunden zu fliehen. Indes 
randte Herzog Leſko zum bannerfhuͤrer, nam Im Herzog Schwanto⸗ 
pols Bannir, weil ſie dann von beiden teilen hetten geſehen Herzog 
Schwantopol vom pferde fallen, meineten ſie, er were todt, derhalb wa⸗ 
ren die von der bruͤder Seiten ſo viel trotziger vnd kecker, ſchlugen auf 
die Feinde, die ſich balde in die Flucht begaben. Vnd da ſie vnter den 
todten geſucht, die gepluͤndert, iſt einer funden worden Herzogen Schwan⸗ 
topol nicht vnänlich, darauf der wan fo viel mehr beſtaͤttiget worden, daß 
er todt were. Vnd da der D. Orden ſich an das Schloß Nackel ma— 
chen wolte, in meinung, das zu ſtuͤrmen, hab der Heuptman Wenzel 
Hugo genent ſich ergeben. Dieſer Heuptman ſei ſo gar ein gotloß 
menfch geweſen, das er die nacht nicht wol ruhen konte, wenn er den 
tagk zu vorhin nicht ein mordt, brandt, raub oder ſunſt etwas dergleichen 
hette begangen. Gefragt, wie er ſolchs thun mogen, fo er doch ein Chri— 
ſtener were, anthwort, niemandt hette In darumb geſtrafft. Gefragt, 
ob er nicht gedacht vnd ſein gewiſſen In lehrete, daß Got In darumb 
mochte ſtraffen, anthwort, feine diener ſeindt viel zu from, dann daß fie 
ſtraffen ſolten. Als aber nuhn ein Jeder meinete, Schwantopol were 
vmbkomen, der doch im Fliehen mit andern auch war hinwegk kommen, 
machte Samborius, wie Grunau ſagt, auf heimlich anregen Schwan⸗ 
topols einen beifrieden mit den bruͤdern auf 20 wochen, welchen Beiſrie— 
den Sambor, der der Bruͤder groſſer Freundt war, leicht erhielt, ſon⸗ 
derlich weil Iderman nicht anderſt wuſte, dann Schwantopol were 
erſtochen. Dieß ſagt er ſei geſcheen im Ihare 1247 am Tage der Erfin- 
dung des h. Kreuzes. 

Alſo beſchreibet Grun au den Zogk derer, ſo auf Pomerellen zu 
der Zeit ſich begeben hatten wider Herzogen Schwantopol. Die Reiſe 
aber der beiden Marggraſen vnd des Furſten auß Doringen, die ſich in 
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die Lande nach der Maſau gemacht, ſagt er, daß fie die ſelben Lande, one 
einiges blutvorgieſſen eingenommen vnd darnach zu Ottokarn kegen El⸗ 
bing komen, da vnter etlichen groſſe vneinikeit in der Moͤlen entſtan⸗ 
den, aber nachdem die vorricht, ſollen fie auf Samlandt- vnd Na- 
Rickolte. drauen vorreiſet fein, zu Rickoite die Eichen mit den Abgottern vor⸗ 
brennet vnd den Kyrwaiten, Mangolt genent, zu Stuͤcken gehauen 
haben. Diß meines erachtens ſetzet Grunau zu fruͤe vnd geheret viel 
mehr ins 34 Ihar, da es auch P. v. Duſenb. vnd N. v. Jeroſchin, auch 
andere erzelen, dahin wirs denn auch ſetzen wollen. Es were denn daß 
Ottokarus ſonſten Premiſlaus genant were dreimal im landt Preuſſen 
geweſen vnd dergleichen thaten fi) auch zum andern mal zugetragen. 
Las mich aber duncken, daß Grunau in dieſen, wie dann in andern ſehr 
viel Stucken offt geirret, die zuſammen gezogen, ſo doch zur andern Zeit 
geſcheen, auch ſonſten in viel Stucken ſich ſelbſt entkegen geſchrieben. 

Da diß alſo volendet war, zog bruder Poppo, fo der andere Landt⸗ 
meiſter 7 Ihar in Preuſſen geweſen, widerumb in Deutſche landt, da er 
ſich auch vom ampt loß bat *) vnd wart vom Hohemeiſter Herrn Con- 
rad an ſeine ſtadt zum dritten landtmeiſter in Preuſſen geordnet vnd ge⸗ 

Heinrich ſchickt, Bruder Heinrich v. Wida. Diſer war ehelich geweſen, doch 
wrltte Lands er begab ſich in den D. Orden auß bewilligung feiner Hauſfrauen, die 
meiſter von ſich auch willig in ein Frauen Kloſter begab, Tranſwitz genant, welches 
ze obgedachter Ir eheman gebauet vnd ſtadtlich begabet hatte. Da er nuhn 
in Preuſſen vorreiſete begaben ſich mit Ime auf die Fhart die Herrn von 

Wida, ſampt 50 auſerwelten Helden zum Streit, derer namen weit 

vnd breit bekanth waren, dazu auch noch ſonſten viel vom Adel. Als er 

g a nuhn 

») Dies iſt unrichtig; Poppo ward Hohemeiſter 1247. Der Llefl. Landmeiſter 


Theodor v. Gruͤningen war zugleich Landmeiſter von Preuſſen und Heinrich 
v. Wida deſſen Vice⸗Landmeiſter von Preuſſen. 
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nuhn in Preuſſen komen, nam er ein allerlei bericht von den bruͤdern, 

wie die Haͤndel zwiſchen Inen an einem vnd Herzogen Schwantopoln 

auch den Preuſſen am andern theil fi) erhaben, vorlauffen vnd itzt ſtuͤn⸗ 

den. Da er nuhn alle gelegenheit wol erfaren hatte, vorſamlete er von 

ſeinen Bruͤdern auch den Pilgerimen ein Her, zogk aufs heimlichſte er 

mochte, daß er in mitternacht der Chriſtnacht vor die burgk Kirſburgk, 

ſo Schwantopol in Pomeſanen erbauet hatte, mit ſeinem Hauffen ankam. 

Vnd da er vormerckte, daß es auf der burgk ſtille vnd one ſonderlich wa⸗ 

chen, oder aufſehen gehalten wart, gebot er, Leitern anzulegen vnd die 

burgk zu erſteigen. Alle lagen in ruhe vnd ſchlieffen, daß alſo viel vnter Kirſburg 
Inen erſtochen wurden, ehe dann ſie recht erwachten, auch wurden Ir vu nr 
viel gefangen. Vnd weil dies in der Chriſtnacht geſchah, hat der landt⸗ burg genant. 
meiſter den namen der burgk vorandert, daß die nicht mehr Kirſburg, 

ſonder Chriſtburg ſolte genennt werden, hatt auch demnach das 

Schloß wol befaßt vnd mit Speiſe getrencke vnd anderer nodtdurfft zur 

Were wider die Feinde vorſorget vnd fherner die Preuſſen anzugreiffen 

vnd dazu ſich mit den andern zu ſchicken ſich widerumb von da erhaben. 

Nachdem Schwantopol vornomen, daß H. v. Wida in Preuſ. Fehlgeſchla⸗ 
ſen ankomen hat er zu Im geſchickt vnd bitten laſſen, daß er Wenning ee 
Heinr. v. Lichtenſtein fo ein teurer Ritter war, wolte vormogen, Swanter 
zu Ime zu kommen, das auch geſchahe. Da beklagte ſi ic Herzog Schwan- pen 
topol kegen den ſelben viel groffer vnd faſt vnbillicher Dinge, die Ime 
die D. Ordens bruͤder zugemeſſen vnd zugefugt ſolten haben. Letzlich 
aber iſt ſeine Schlieſſen der Rhede dahin gelanget, daß er ſich zu rechte 
vor einen ieden Richter zu ſtehen erbottig vnd das, was erkanth wurde 
zu gelten thun vnd leiden wolte, wie recht were. Wo fie auch etwas an⸗ 
ders von Ime zu begeren geſinnet weren, wolte ſich darin auch ganz will⸗ 
fherig erzeigen, wo fie Ime nur wolten feinen Szon widergeben, den er 
Inen hette zu geiſel eingeſatzt. Dorauf anthworte Im Herr Heinrich, 

9 g 
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Ich achte das Euch (mein Herre) der Hoffnung, daß die D. O. Brüder 
Euern Szon widergeben ſolten, wol moget vortzihen, dann ſo viel ich 
von den brudern vorſtanden, habt Ir fieder der Zeit Euer gelobnuͤs nicht 
einmal, ſonder mehr vbertretten vnd zu denen, fo Ire vnderthanen ge 
weſen vnd ſich ſo wol vom Chriſtlichen glauben, als von Irer der Herren 
gehorſam abgetrennet vnd emporet, geſchlagen oder viel mehr die an 
Euch gezogen. Dazu auch zu mercklichem Schaden vnd nachteil der gan⸗ 
gen Chriſtenheit die vbrigen Preuſſen als Sudauen aufſbracht vnd vor⸗ 
hetzet, daß. die faſt das gantze Culmiſche landt fo gar vorheret vnd vor⸗ 
trrbet, daß es mehr einer Wuͤſten aͤnlich wurden, dann einem lande, 
das bebauet geweſen, ja Ir auch ſelber durch Euch vnd die Euern mehr 
dann einſt gethan vnd viel alſo vom Chriſtenen glauben gewendet, viel 
getodret, viel fein. noch vnter den vngleubigen in ſchwerem gefencknuͤs. 
Darumb iſt mein radt, daß Ir nicht recht, ſonder lieber gonſt vnd gnade 
ſuchen woldet, mit der mehr zu erhalten. Betrachtet ſelber, daß billig 
geweſen, wo der D. O. kegen Euch ethwas vnbillichs gethan, Ir vorhin 
wider ſie mit rechte das ſelbe hettet ſuchen ſollen vnd nuhn faſt meines be⸗ 
dunckens zu langk vnd ſpat ſein wolle, nach ſo vielen vnd groſen von bei— 
den. theilen ergangenen Schaden, der nimmer magk widerbracht werden. 
Sch wantsopol der die bittere Warheit nicht gern horete, wart durch 
des Ritters vormanung mehr zu Zorn, dann Buſſe oder Beſſerung vnd 
widerkerung der gevbten Vorletzungen bewegt, ließ alſo, one ſonderliche 
bedancken den Ritter von ſich wider ins Culmiſche landt ziehen, bemuhet 
In auch nicht, daß er wolte als ein guter weiſer vnd vornunftiger man 
die Sache helffen zum beſten wenden, ſonder hernach ſchickte er etliche 
boten an den landtmeiſter, durch die er zu wege bracht, daß der Landt⸗ 
meiſter ſelber mit Ime auf einem Werder in der Weiſel zuſamen kome, 
aber die felbe Handlunge zurgiengk auch gar one Frucht, daß fie auch 
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nach langen vnd vielen rheden, die fie felber da mit einander hatten, in 
Zorn von einander ſchieden. N 

Damit Swantopol ſeinen gefaſten Zorn beweiſete, fieng er an 
heimlich die bruͤder vnd Ire leute zu vorfolgen, beſchaͤdigen, auch durch 
ſeine Diener zu morden, wo er konte. Doch werete das nicht lange, 
denn da er ſich widerumb geruͤſtet vnd mit volck zum Kriege gefaſt ge— 
macht, ſagte er den Bruͤdern den gemachten Fried wieder auf, oder wie 
der andern meinung iſt, da die 20 Wochen des gemachten Beifriedes 
vorſchienen, ruckte er in die Koia, kam dorein gantz vnvorſehener Sa— 
chen, plunderte derhalb, treib hinweg was er konte, vorwuſtet auch das 
landt mit mord und brandt gantz one barmhertzigkeit, wante ſich darnach 
widerumb zu Haufe mit feinem erlangten raube, dann weil es vnvorſe⸗ 
bens geſchehen war niemandts der In doran behindert hett. Auch konte 
ſich Herzog Kaſimir nicht ſo eilendts ruͤſten, noch die Seinen ſo in 
ſchneller eil zuſamen bringen, daß im abezoge der raub durch aufhalten 
widerumb hette mogen genommen werden. Der halb da er mit dem 
raube widerumb in ſein landt kommen, ruſtet er ſich beſſer, fodert auch 
zu ſich nicht eine geringe menge der Preuſſen auf einen befiimmten orth 
vnd zeit, die beredt er, daß weil er Inen zu gute eine burgk in Pome⸗ 
zanen hette erbauet, die aber durch vnachtſamkeit vorlorn wurden vnd 
nuhn zu Ihrem maͤrcklichen nachteil von den D. O. Brüdern gehalten 
wurden, mochte nicht dulden, was er Inen zu gut hette erbauet, von 
den Deutſchen ſolte innegehalten werden, ſolten derhalb Ime helfen die 


Schwanto⸗ 
pol verwuſtet 
die Koig. 


ſelbe wider erobern, zog demnach mit Inen kegen Chriſtburg. Da er Schw. vnd 
in die nahe kam, machte er zuene hauffen, mit dem einen zog er vor das e 


urmen vnd 


Schlos, begunde es zu ſturmen an dem orthe, da es am ſchwechſten war, gewinnen 


da hin auch alle ſo auf der burgk waren, lieffen, damit ſie der groſſen 
macht des Schwantopols vnd der Preuſſen zu widerſtehen vorhofften, 
entbloſten aber alſo die andere Seitte, vormeineten, daß da niemandts 


O 2 


hriſtburg. 


Iren ⸗Chriſt⸗ 
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anfhallen wurde. Aber Schwantopol hatte dem andern teil des volcks 
geboten, ſich heimlich zu vorhalten, biß ſie horeten, daß der ſturm wol 
angangen were, dann ſolten ſie auf der ſelben ſeitten auch anlauffen, das 
dann auch alſo geſchach vnd wardt das Schloß von der andern Seitten 
von Preuſſen eingenommen, ehe dann es die Brüder vormerckten. Dem⸗ 
nach wurden die Bruder ſampt Irem volcke in der mitte von Schwan 
topol vnd den Preuſſen erſchlagen, das keiner davon kommen mochte. 

Da nuhn der landtmeiſter dieſe klaͤgliche geſchichte erfhur, erkante 
auch wol, wo er an den orten keine Feſte hette, konte der glauben in 
keinen wegen vnter den vorſtockten Menſchen gepflantzt, noch die zu ge⸗ 
horſam bracht werden, ließ der halben eine Feſte von Holtz zurichten. 
Da die fhertig gemacht wardt, die hinunter gefhuͤret vnd erbauet mit 
macht auf die Städte, die itzo noch das zerbrochene Haus CHriftburgf 


durgerbaustzzeiget, gab er Ir den namen Neu Chriſtburgk. Da das alſo ge: 


das alte wie⸗ 
der erobert 


Kulm brennt 
ab. 


ſchahe, ſturmete er auch vnd gewann das alte Haus Chriſtburg, er- 
ſchlugk was drauf funden wart vnd brach das ſelbe in die grundt, befe⸗ 
ſtiget darnach das neue Chriſtburg beſſer vnd wart hernach von den Pit. 
gerinnen fo mit der Kreutzfhart kamen, daran zu mehrem Schutz ein 
Städtlein erbauet, des ſelbigen namens ſo noch auf dieſen tagk vor 
augen. 

Vmb dieſe zeit iſt die ſtadt Culmen, fo, wie obgedacht iſt, bei 
das Culmiſche Schlos, itzo das Althaus genent, im Jare 1232 er⸗ 
baut geweſen, abegebrunnen. Wie das zugangen, ob es von Feinden, 
wie Grunau doch one beſcheidt ſagt, angezundet, oder durch eigen Feuer 
vnd wie das vorwarloſt worden, habe nichts gewiſſes bis daher gefunden. 
Das es aber geſchehen, meldet das itzige Priuilegium, ſo die beiden 
Stedte Culmen vnd Thorn noch haben, denn in ſelbem Vnfhall iſts Pri⸗ 
uilegium auch vorbrunnen, darumb Eberhard v. Seine Inen, auf Ir 
bit, im 1251 Ihare das alte erneuert, welchs wir dahin ſetzen wollen. 
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Nachdem aber die Stadt alfo durchs Feuer vorterbt, hat, wie P. Farſt Hein, 
v. Duſenberg vnd N. v. Jeroſchin ſchreiben, Furſt Antlandt, oder 195 oöne 
wie In andere nennen Anelandt, der vmb die zeit auch im landt Preuſ⸗ 
ſen geweſen, vnter andern, ſo er im lande viel gutts gethan ſol haben, 
auch dies geraten, daß Culmen die Stadt vom Haufe gelegt wurde. 
Derhalben die Bruder den bergk, auf dem ſie nuhn erbauet fteht, an die 
Weiſel, ſo itzo die alte Weiſel wirdt genant vnd noch Fiſcher Buden alda 
ſtehen angeleget vnd erbauet worden. Etliche geben dieß Herrn Hei⸗ 
denreich dem Biſchoffe. Dieſer Furſt Herr Heinrich ſoll den name 
(Anelandt) daher bekommen haben, daß fein vatter Albrecht mit 
une des Marggraffen zu Brandenburg vnd Fuͤrſten von Anhalt In 
auß Meiſſen vortrieben, da er dann mit viel Reuttern vnd Knechten 
unter denen, wie es ſcheinet, der edle Ritter Herr Heinrich von Lich— 
tenſtein geweſen, in Preuſſen kommen, vnd habe obgenanter Furſt 
ein Furſtin aus der Schleſien zum ehelichen gemahel genommen, doch 
one Erben vorſchieden vnd ſoll zu Zell begraben liegen. 

Es ſei nuhn aus des Furſten oder Biſchoffs radt komen, wirdt es 
doch gar hoch gelobet, daß ſie auch ſetzen durffen, das Colmiſche landt ſei 
dadurch erhalten wurden, ſo heilſam nutz vnd gut ſei es geweſen, das 
die Stadt vorlegt worden. Doch hat ſie vnder dem berge nicht lange, 
als nuhr vngefber biß ins dritte Ihar bieiben mogen, vnd iſt auß nodt 
auf den bergk vorlegt worden. Dann vngefhaͤr im dritten Ihar hernach Die Stabi 
wart ſie auf den bergk, darauf die noch ſtehet, gebauet, auß der vrſa— N 
chen, daß als in der Faſten das Wetter ſich begunde zu lindern vnd der den. Ort ver⸗ 

Schneh derhalb zurſchmoltz, davon die Flieſſer ſehr groß worden, daß a 

alſo das waſſer in der Weiſſel ſchnel wuchs vnd fehr groß wart, welchs 
das Eis erhub vnd zurbrach. Demnach ruckte das eiß mit groſſer macht, 
reiß in der nacht die Heuſer vnd andere gebeude der halb neu erbauten 
ſtadt in Hauffen vnd weil es bei der nacht in groffer eil geichahe, worden 
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viel menſchen, auch im Schlaff, ſampt den gebenden, viehe vnd allein 
guth hinwegk gefhuͤret, vorterbet vnd erſeufft. Dieſer vnfhall gab den 
andern ſo blieben waren vrſach, das gebeude vnd ſtadt auf den bergk zu 
rucken, damit fie nicht dergleichen durchs groſſe geweſſer der Weiſſel vor- 
terbet wurden. ; 

Da die Preuffen vornahmen, daß der Landtmeiſter die alte burgk 
Chriſtburgk hatte wider eingenommen, das volck ſo die hetten weren fol- 
len erſchlagen, die burgk geſchleifft vnd auf eine andere ſtelle eine neue 
Feſte erbaut worden fie daruber ſehr betrubet, klagten dem Schwantopol 
vnd baten In vmb Hulffe, das neue Chriſtburg zu belegern; wolten 
auch davon nicht abeziehen, es were denn in Ire macht bracht oder in 
die grundt gebrochen. Schwantopoln gefhiel dieſe meinung wol, ſatzte 
Inen zeit an, wan er wolte mit den Seinen kegen Zantir ſich begeben, 
folten der halb ſich auch gefaft machen, daß ſie zu rechter ſtunde erſchie⸗ 
nen. Da nuhn die zeit vorhanden, hetten die Preuſſen eine groſſe vnd 
lange Wagenburgk zugericht, in den wagen war allerlei Speiſe vnd ge: 
trencke, auch wapfen, ſchickten die mit nicht wenigk gewapneten zuvor⸗ 
auß. Sie wolten aber balde hernach folgen, denn ob wol Schw. mit 
ſeinem volck eher ankommen were, das die vor ſich auch nodturfft finden 
mochten. Aber der liebe Got hette einen andern wegk furgenomen. Da 
die Wagen vnd die gewapneten nicht fherne von Neu-Chriſtburgk wa⸗ 
ren, machten ſich die bruͤder ſampt etlichen Ires geſindes auf, vberfhie- 
len die waͤpner ſo auf die wagen beſtellet waren vnvorſehens, ſchlugen 
die, daß Ir wenigk davon kamen, die wagen aber trieben ſie auf Chriſt⸗ 
burgk. Die entflohenen von den Wagen kamen mit dieſen zeittungen 
balde zu den Preuſſen, die dann zum zoge vorſamlet waren. Da die 
dieſe vngelegene zeittüngen erfhuren, worden fie wol häfftig in Zorn zur 
Rache entbrardt, ſahen aber wol, nachdem die Speiſe, wapfen vnd 
ander vorradt in der Feinde gewalt geraten war, daß ſie one die nichts 
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außrichten konten, wanten ſich alfo mit vorgeblichem vnd vnnuͤzem Zorn 
wider zu Haus. Indes war Schwantopol auch zum Zantir ankomen, 
ließ das ganze Fhelt vmbher voller Zelt ſchlahen, zu erzeigen vnd rhumen 
ſeine macht vnd Krafft, ſchickte demnach nicht wenigk von ſeinen reutern 
auch ſunſt gewapneten mit Inen eine große angal, zu erfaren, ob Chriſt⸗ 
burg von Preuſſen, lauts der abrhede belagert were. Weit dann die 
bruͤder von den gefangenen vorſtanden, in waſſerlei meinung die Preuſſen 
vor Chriſtburgk zu kommen bedacht geweſen vnd das Herzog Schwantos 
pol mit ſeinem Hauffen auch nicht fhern ſein wurde, weil er die Zeit ſei⸗ 
ner ankonfft den Preuſſen dermaſſen ankuͤndigen laſſen, haben ſie mit 
aller macht, die ſte zu der zeit zu wege bringen mochten, an bekwemen 
orten auf Schwantopol vnd ſein Her vorborgene Halte geſteckt, ſich auch 
wol vnterredet, wie vnd wann der Feindt anzugreiffen. Do aber itzo 
nuhr ein teil ſeines volcks von Schwantopol kegen Chriſtburg außgeſandt 
war, ſeindt die deſter leichter durch ſolche vorſteckte vnd vorhaltene Hauß⸗ 
fen in Zagheit vnd Flucht bracht worden, daß ſie mit groſem geſchrei biß 
in das lager gerandt vnd das ganze Her in ſollich Schrecken bracht, daß 
alle gemeinet, es were ein ſehr maͤchtiges vnd groſes Her der bruder vnd 
Pilgramen furhanden, die dieſe vbrigen alſo in Flucht vnd Zagen ge⸗ 
wendt haben. Derhalben denn ein Idermann one radt vnd beſiunen ſich 
auch balde aufmacht, ja auch Schwantopol ſelber in einem Schiflein 
ſich vber das Waſſer ſetzen lies. Die Bruͤder, da ſie ſolch Schrecken vnd 
Zagen vnd die Flucht ſahen, folgten dem Glucke nach, ſchlugen vnd fien- 
gen ſehr viel dieſes Heeres, wenig die mit Schw. davon kamen, denn 
auch viel im vberſchwemmen ertruncken. Schwantopol wart auf diß 
mal ſo hart an ſeinem volck geſchwecht, daß er hinfurder ſich kegen die 
bruͤder auf fünliche vnterhandlunge des Bapſtlichen legaten deſte williger 
alles Kriegs auch den Preuſſen fherner n vorziehen, wie da⸗ 
von hernach fagen- werden. 


Grauſame 
Rache der 
Preuſſen an 
dem D. O. 
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Der liebe Got hatte dieſen zu Chriſtburg einen mächtigen Sieg 
vorliehen, damit aber dennoch die O. Bruͤder nicht zu ſehr des be⸗ 
ſcherten glucks an dem orte vberhuͤben vnd zu der folgenden Hend⸗ 
lung der Suͤne deſte williger griffen, auch ſich kegen die armen 
Preuſſen deſter billicher finden lieſſen, hat er zur ſelbigen zeit gar 
ein ſchweres vngluͤck vnd ſehr groſen vnfhal vber fie komen laſſen. 
Schwantopol hatte, wie oben gedacht, die Swetz vnd Zantir 
dem D. O. zu mercklichem nachteil an die Weiſel erbauet, in wel 
chen Schloſſern er erwogene freche geſellen hielt, derer Luſt und Her⸗ 
zens wonne war, Leute zu befehadigen, die vmbzubringen vnd zu be⸗ 
rauben. Derhalb dann den bruͤdern vnd Iren, ſo im Niederlande, 
als Elbing vnd Balge ſich vorhielten, faſt nichts konte zugefpuͤ⸗ 
ret werden zu waſſer, es muſte dann mit groſer macht vnd gefhar 
geſcheen, wie davon auch oben gedacht wurden. Zu lande mochts 
noch weniger Inen zugefugt werden, dan Schw. vnd Preuſſen hiel⸗ 
ten die Fhart in groſſer Hutte, damit die Feſten endtlich von Hun⸗ 
gers wegen, weil fie fonften gantz ſchwerlich zu gewinnen, ſolten vor- 
laſſen werden. Demnach dann der Landtmeiſter den ſelben im Nie⸗ 
derlande wonenden viel bruͤder vnd auch volck hatte zugeſchickt, aber 
Inen begundt nuhn an Speiſe zu mangeln Derhalben beide die 
vom Elbinge vnd Balge machten ſich auf vnd zogen wolgeruſt 
in Natangen, da plunderten, raubten, fiengen, erſchlugen was ſich 
zur Were ſetzte. Da ſie nuhn zeit dauchte wider heim zu keren, 
befunden ſie, das Inen alle wege vorlegt vnd vorhegt weren, auch 
drungen die Preuſſen fo hart auff fie, daß Inen daucht nützlich fein, 
ſich zu rucke zu begeben in ein Dorf Krucke genant, das die 
Preuſſen one ſonderlichen Schaden nicht konten zu den bruͤdern hin⸗ 
ein dringen vnd den Bruͤdern dauchte auch nicht geraten ſein, zu 
den Preuſſen ſich hinauß zu begeben. Diß werete alſo drei tage 

lang. 
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lang. Indes ſamleten ſich die Preuſſen je lenger je mehr zu vorterb der 
Bruͤder vnd were den bruͤdern viel beſſer geweſen, daß ſie balde ins erſte 
die Sache Got empfolen vnd mit den Preuſſen geſchlahen hetten, nach 
radt Herrn Hanſen von Sinnenbergk, Commendator zur Balge, 
der im anfange, mittel vnd ende den radt alle wege gab, daß man Gote 
ſolde vortrauen vnd nicht dem Feinde, ſo nicht zu vortrauen, auch keinen 
glauben hielt, ſich auf bedingungen ergeben. Welcher weiſe vnd gutte 
radt, nachdem er von allen voracht vnd vorſchmehet wart, auch druͤber 
mit den Feinden ein gedinge machten, das ſie bei Irem leben gelaſſen 
wurden, doch, wie Grunau ſagt, gefangene blieben. Muſten auch et⸗ 
liche zu geiſel fegen, nemlich Bruder Heinrich Botzel den Mar⸗ 
ſchalck vnd noch drei andere, derer Grunau in all nuhr drei ſetzt, nemlich 
gedachten H. Botzel, Bruder Johan Radecken vnd Heinrich 
v. Clauſenburgk. Da nun die Geiſel den Preuſſen dargeſtellet, 
die Preuſſen auch bei eide angelobet, die andern alle bei teben 
zu laſſen, doch das ſie der Preuſſen gefangene ſein ſolten, haben die 
Preuſſen Iren eidt nicht gehalten, ſonder die bruder alle, derer 
54 waren, getodtet, des gleichen auch die andern Chriſtene, fo vorhan⸗ 
den waren alle. Da die Preuſſen dieſen mordt begangen betten, hieb 
einer dem getodten Joan von Sinnenbergk den Kopf abe, ſteckte 
den auf eine lange Stange, hub In empor vnd ſchrehe, wo deine Bruͤ⸗ 
der gefolget weren deinem weiſen radt, ſo weren ſie wol vnerſchlagen von 
hinnen kommen. Nach dießem haben fie den Marſchalck, welchen Du⸗ 
ſemer ) vnd fein Tolk ), Heinrich, Grunau aber Hermann 
Bozel nennet, den nabel vmbſchniten vnd loß gemacht, darnach den 

ſelben nabel un einen baum gehäfft, vnd In den Bozel mit Stecken 


) L. D. meint ohne Zweifel den Dusburg. 
*) Dolmetſcher. 
P 
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furtgetrieben vmb den Baum zu gehen, daß die Dermen vmb den baum 
nicht anders dann reiffen an einen Vas gelegen. Diß haben ſie mit Ime 
ſo lange getrieben, biß daß er fur Iren augen geſturtzt vnd zuletzt ſeinen 
geiſt got in ſeine Hende befholen vnd aufgeben. Simon Grunau ſetzt 
auch, daß die Preuſſen Bruder Heinrichen v. Clauſenbergk ge 
braten haben vnd Bruder Joan Radecken bei den Fuͤſſen aufgehangen, 
vnter In eisen rauch gemacht, daß er alſo erſticken muͤſſen. Grunau 
ſagt weiter, daß dieſe Bedingunge mit den Brüdern habe gemacht Thyr⸗ 
waida, der auch ſeine zuſage gehalten. Als aber Thyrwaida vorreiſet, 
ſei Montnigo wider komen, die Bruder angriffen vnd erſchlagen. 
Der ſelb Montni go habe auch den Haus Commendator von der Bal⸗ 
ge Joan v. Sinnenburgk ertodtet, das ertodte Heupt auf einen 
Spies geſteckt, das fuͤr die Balge alſo gefhuret vnd geſchrehen, Sehet 
ein ſolch ende hat genommen der weiſeſte vnter Euch. Grunau ſetzt auch 
fherner, daß dieſer Bruder, ehe dann er ſich in den Orden begeben, fei 
er kommen in Preuſſen vmb erwerbung willen vorgebung ſeiner Suͤnden, 
wider die Vngleubigen zu ſtreiten, in welchem Ihare er den Chriſten ſehr 
nutz geweſen. Da er nuhn, nach vorlaͤndtem Jar widerumb in Deutſche 
lande zu vorreiſen bedacht war, hab der Biſchof von Samlandt betrach⸗ 
tet den groſen nutz, ſo der Orden das Jar vber von dieſem Joan erlangt, 
hab In gedachter Biſchof angeredet vnd gebeten, daß er noch ein Ihar 
von wegen ſeiner aͤldern erloͤſung von Suͤnden im lande bleiben wolde, 
das er auch willig gethan. Nach vollaͤndtem Ihare, als er nuhn heim 
vorreiſen wolte, ſei er vorhin in eine Kirche gangen vud Meſſe gehoͤret, 
vnter welcher Meſſe Ine feine aͤldern ſeindt erſchienen vnd Im ſehr ge- 
danckt, daß er fie hätte erlöfee. Das habe Joan v. Sinnenberg zu ger 
mute gefhuret, batt vmb den D. O. welchs dann auch geſcheen. Vber 
diß ſpricht Grunau, daß Jorge ». Sinnenberg, Commendator zur 
Valge, nach dieſer zeit, auf die Stelle, da dieſe ertodtet wurden, habe 
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eine Kirche erbauen laſſen, dorinne viel Ihar groſe wunderwerck ſollen 
beſcheen ſein. Etliche ſetzen, daß dieſer mordt an den brudern ſolle im 
1249 Share geſcheen fein, vnter denen iſt auch Herr Duſenberg, des- 
gleichen Jeroſchin, andre aber wollen, daß es geſcheen ſei 1247, welchen 
ich faſt zufhallen muß, von wegen der dinge, fo hernach erfolget vnd dem- 
nach vor dem vortrage beſchehen fein, fo H. Jacobus Archidiaconus 
Leodiensis im Jare 1248 zwiſchen Herzogen Schwantopoln vnd den 
Deutſchen Brüdern, deßgleichen auch zwiſchen den D. O. Brüdern vnd 
den Preuſſen aufgericht. Sonſt wurde der ſunliche vortragk wider das 
Datum des aufgerichten Frides ſtreiten vnd muſte das Datum fherner in 
das 1253 oder 1254 vorruckt werden, welchs die Schrifft der beſchriebe⸗ 
nen Vorträge in keinem wegk dulden will. 

Dieſe groſſe vntreu vnd ſchandtlicher mordt, fo die Preuſſen an den 
bruͤdern D. O. vnd Irem volck dermaſſen wie erzelet geubt hatten, da es 
in Deutſchen landen ſchalbar wart, erweckte got etlicher Furſten vnd Her— 
ren Hertz, daß die nicht mit geringem hauffen aufmachten, in meinung 
die begangene vbelthat an den Preuſſen zu ſtraffen. Dann vnlangſt dar: 
nach kam der Marggraff v. Brandeburg mit groſer macht vnd etliche 
monden hernach der Biſchof v. Merſeburgk auch letzlich Graffe Hein— 
rich v. Schwartzburgk. Dieſe brachten auch ein Jeder nicht ein ge: 
ringes volck, das ſich faſt willigk auf die groſſe vorheiſchunge vnd zufage 
der Ablas prediger vnder das kreutz geben hatten, wider die vngleubigen 
Preuſſen zu ſtreitten, derer ein Itzlicher mit dem hauffen, ſo er mit ſich 
brachte die abgefhallenen lande, als Pomezanen, Pogezanen, Ermlandt, 
Barten vnd Natangen durchzogen, die mit rauben pluͤnderen morden 
fangen brennen auch einnehmen vnd vorftören Irer erbauten Feſtungen 
vnd theten ſolchs einer nach dem andern nicht einmal, ſonder offt vnd viel, 
das die vbrigen fo geſchwecht vnd erniddert worden, auch fo hart bedran- 
get, das ſie den bruͤdern zu widerſtehen nicht kraft noch macht hetten. 
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Schwantopol war auch fo geſchwecht worden an vol, das er 
den Preuſſen keine erſchießliche beilage vnd huͤlffe thun konte. 

Der poͤpſtli⸗ Da nuhn alle teile auch die Bruͤder faſt geſchwecht vnd des 
che 9 9 Krieges müde waren ſchickte got eben zu bekwemer zeit, das Bapft 
es Innocentius EV einen Legaten, mir namen Jacobus, Archi— 

diakonus zu Leodien ), in Polen vnd dieſe Lande hette abegefer- 
tigt, der nam dle kriegende theil vor ſich, vorhorte die vnd got gab, 
das die ſachen allenthalben in der Suͤne wol vorhandelt vnd vortra⸗ 
gen wurden. Ins erſte hatte er an hernach benanten orth beſchei— 
den die beiden biſchoffe als nemlich N. in der Koiau *) vnd Hei— 
denricum Culmiſchen Biſchoffe, mit derer radt vnterhandlung vnd 
hulffe er die kriegiſchen theile auß fonderlicher gnad vnd vorleihen 
Gotts die vneinikeit zwiſchen Inen erwachſen, vorhoffte hinzulegen 
vnd zu vortragen. Demnach hatte er auch auf hierunten im brief 
benente zeit Herzogen Schwantopoln, desgleichen auch den mei— 
fter, oder feinen ftadihalter mit voller macht zu handlung zu erſchei⸗ 
nen erſodert vnd vorbottet, die auch alle auf der Stelle oder orth 
vnd zeit erſchienen fein, vnd haben die Sache nach vieler vnd Tanz 
ger Handlung dermaſſen wie folget in der Suͤne hingelegt vorgli— 
chen vnd vortragen. 
Concordia per Iacobum Archidiaconum Leo- 
dienfem Legatum Papae, eiufque in Polonia, 
Prulfia et Pomerania vices gerentem, inter 
Swentepelcum Pomeranfae Ducem vna et Magi- 
trum ordinemque S. Mariae etc. altera ex par- 
tibus hoc modo conltituta, 


1 


) D. i. zu Luͤttich. (Leodium.) N 
) Muß heiſſen M. d. i. Michael, (aus dem Haufe Godziemba), Biſchof von 
Kujavien, oder Wladislaw oder Leßlau. 
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Vniuerſis prefentem litteram inſpecturis. Jacobus Archidiaconus 
Leodienſis, domini pape capellanus etc. etc. etc. Acta funt hec 
in harena iuxta inſulam fabri feria tertia poſt feſtum Clementis anno 
domini MCCXLVIII menſe Nouembris, Pontificatus Domini In- 
nocenti pape IV anno eius Sexto ). 


Alhie iſt auch zu merken, das ob wol auff beider vorgenanter 
theil bitte hochgedachter Jacobus den auffgerichten vortragk vor⸗ 
ſchreiben vnd vorſiegeln laſſen, doch haben auch zu ſteter vnd feſter 
haltunge jeder theil dem andern, als obgenanter Furſt Swantopol 
dem Stadthalter vnd Orden in Preuſſen ſeine Vorpflichtung vnd 
dakegen auch der Stadthalter vnd Orden hinwider kegen den ehe⸗ 
melten Fuͤrſten in aller weiſe maß vnd geſtalt wie die ſo der Legat 
vorſchreiben vnd beſiegeln laſſen, alſo die auch einer dem andern mit 
den ſelben worten doch dor inne mutatis mutandis geben vnd vber⸗ 
antwortet. N 

Nach obgeſatztem ſunlichen Vortrage hat der bapſtliche Legat 
auch einen tagk beſtimmet dem deutſchen Ordens meiſter in Prruſſen 
ſampt feinen Brudern an einem vnd den widerſetzigen Preuſſen am 
andern theil, dahin er auch Schwantopol zu beſſerer vnd ſchleuniger 
entrichtung der hendel geladen, in welchem tage nach fleiſſigem vor⸗ 
hor rede vnd anthwort aller theile die ſache vorglichen vnd beigeleget 
wurden wie folget. 


) Dieſer Vertrag ſteht in Dogiels cod. dipl. Pol. T. IV. Ne. XXII und aus 
dem Luc. David abgedrukkt in den Act. Bor. II. S. 714.721, weswegen 
wir ihn hier weglaſſen. Herr. v. Kotzebue behauptet zwar (Th. I. S. 410.) 
das Original ſei noch im geh. Archiv, aber ſehr zerfreſſen, allein es fehlt und 
das von ihm bezeichnete Orig. Dokument iſt dasjenige, welches in v. Dre⸗ 
gers cod. dipl. Pom. No, CLXXXIV S. 270 abgedrukkt iſt. 
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Folget nuh der ander vortragk vnd einunge, fo ob- 
gedachter Herr Jacobus aufgericht zwiſchen den 
bruͤdeen Deutſches Ordens in Preuſſen an einem 
vnd den Preuſſen dieſer funf orthe, nemlichen Po— 
mezan, Ermelandt, Pogeſan, Natangen vnd Barten 
am andern theile ). ö 


Une preſentes Itteras inſpecturis. Jacobus Leodienfis 
Archidiaconus domini Pape Capellanus. ac eiusdem in Polonia 


** 


Prufcia, et Pomerania vices gerens . In actore falutis Salu- 


) Dieſer Vertrag iſt zwar vielfältig abgedrukkt worden, z. B. bei Hartknoch, 


Leo, Dogiel, v. Dreger, v. Baczko, in den Preuſſ. Sammlungen, u. ſ. w. 
allein kein Abdrukk ſtimmt mit dem andern. Die Abſchrift des Luc. David 
hat noch die wenigſten Fehler. Da dieſer Vortrag aber ein jo vielſeitiges In⸗ 
tereſſe hat, fo halte ich für Pflicht, ihn hier diplomatiſch treu kopirt, nochmals 
abdrukken zu laſſen. Ich entlehne ihn derſelben Membrane, von welcher Herr 
v. Kotzebue B. I. S. 438 redet. Er haͤlt fie für das Original. Das iſt ſie 
zwar nicht, wohl aber eine Original-Kopie, die den Werth des Originals 
hat. Ich verſtehe darunter eine zu gleicher Zeit mit dem Original 
aufgeſezzte Urkunde, die ihre Aechtheit dadurch an den Tag legt, daß die Stel: 
len, an denen die Siegel am Original gehangen, durch Einſchnitte oder Ein⸗ 
kerbungen in das Pergament bemerkt worden find Dergleichen Originals Ko: 
pieen ließ der Orden von allen von ihm ohne Reverſalien ausgeſtellten oder 
von andern ihn mittelbar betreffenden wichtigen Urkunden anfertigen und ein 
großer Theil derſelben befindet ſich noch im hieſigen geh. Archiv. Eine ſolche 
Original⸗Kopie lezterer Art iſt die Numer VIII im Anhange zu dieſem Bande. 


9) Jakob war der Sohn eines Schuhflikkers, Namens Pantaleon, und zu 


Troyes in der Champagne geboren. Er ſtudirte zu Paris und erhielt auf die⸗ 
fer Univerficät den Grad eines Doktors des kanoniſchen Rechts. Schnell 
ſtieg er von einer Stufe zur andern. Erſt ward er Domherr zu Troyes, dann 
Archidiakon zu Lüttich und zugleich paͤpſtlicher Kaplan und Statthalter in Po: 
len, Preuſſeu und Pomern. Als ſolcher ward er Archidiakon zu Laon in Isle 
de Frauce. Nach ſeiner Heimkehr aus Polen ernannte ihn In nocenz IV. 
zum Biſchof von Verdun, Alexander IV. aber zum Patriarchen von Jeru⸗ 
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tem. Nouerit vniuerfitas veſtra quod cum inter neophilos Pruf- 
cie ex parte vna et religioſos viros. Magiſtrum et fratres do- 
mus Theutonice in Pruſcia ex altera. graues diſcordie orte 
eſſent ſuper hoc quod dicti neophiti dicebant quod licet a fe- 
licis recordationis. Innocentio papa tertio. Honorio et Gre- 
gorio Romanis pontificibus. predecelloribus Sanctiſſimj patris 
nofirj. Innocentij pape quartj qui nunc diuina dlementia pro- 
uidente preeſt ecclelie fancte dei. ipſis neophitis eſſet conceſ- 
lum ut cum uocatj ellent in libertatem ſiliorum dei ex aqua et 
fpiritw ſancto renaij. in libertate [ua manentes. nullj alij eſſent 
quam foli Chrifio et obedientie eccleſie Romane fubiectj. dicti 
tamen fratres contra conceſſionem huiusmodj venientes ipfos 
neophitos interim duris ſeruitutibus opprimebant, quod vicini 
pagani eorum grauamina audientes, tollere fupra fe ſuaue iu- 
gum domini formidabant. . Et cum ſuper hoc fuillet coram pre- 
dicto Sanctiſſimo patre noſtro per procuratores partium predi- 
ctarum diutius altercatum ) et per ea que pro utrabilet par- 
tium ſuere propofita coram ipfo. plene ſcire non potuerit ueri- 
tatem. ipfe huiusmodj diſſenfionis extinguere fomitem. et dil- 
cordes ipfos, optans ad concordie reducere vnitatem, nos ad 
partes illas tranfmilit. datis nobis litteris apoſtolicis in manda- 


ſalem und zum Legaten des paͤpſtlichen Stuhls bei der christlichen Armee im 
Orient. Nachdem dieſer Papſt am Urban⸗Tage 1261 geſtorben war, erwaͤhl⸗ 
ten ihn die Kardinäle zu deſſen Nachfolger am 29ſt. Auguſts. Er hat unter 
dem Namen Urban IV. bis zum 2. Okt. 1264 regiert, da er zu Perugia 
ſtarb. Sein Haß gegen Manfred, fo wie auch gegen den jungen Kon⸗ 
rad giebt ihm in der Geſchichte von Sieilien eine Haupt: Rolle, die Kirchen⸗ 
Geſchichte nennt ihn den erſten Stifter des Fronleichnams⸗Feſtes. 

) Von dieſen fruͤhern Verhandlungen mit den Preuſſen find jetzt Feine Urkunden 
mehr vorhanden. 
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tis, ut partibus ad noſtram preſentiam eonuocatis, ſollicitè tractare- 
mus, de facienda concordia inter ipſos. Nos igitur ad partes Prufcie 
de mandato apoftolico pro folo bono obedientie Pape hoc fpecialiter 
accedentes. partibus ad noftram perſonam conuocatis de dicta con- 
cordia tractauimus diligenter et eafdem partef domino faciente ad 
concordie vnitatem reduximus fub hac forma, In primis ſiquidem 
dicti fratres ardenti deſiderio affectantes ut negotium fidei chriſtiane 
lihere in partibus illis currat et nomen domini Ihefu Chriſti in genti- 
bus dilatetur, cum hoc precipue querant in illis partibus ficut dicitur. 
neophitis ſupradictis iam ad fidem chriftianam conuerfis et baptizatis 
necnon et paganis omnibus in eifdem et cincumadiacentibus partibus 
conucrtendis et baptizandis in noflra et venerabilis Patris FH.) Cul- 
menſis Epifcopi ad hoc a nobis ſpecialiter euocatj prefentia, preſenti- 
bus etiam pluribus aliis bonis viris, talem libertatem liberaliter con- 
ceſſerunt vt videlicet licito fit eiſdem neophitis emere res quascumque 
a quibuscumque uoluerint. aliisque iuſtis modis acquirere prout uo- 
uerint et valuerint. ſibique viderint expedire. Et quod quicquid 
emerint uel acquiſierint. ſibi ipfis acquirant et heredibus ſiris legitimis, 
Ita videlicet quod quando aliquis ex eis receſſerit ab hac uita habens 
filium uel filiam que nunquam fuerit maritata uel utrumque iſti ſuc- 
cedant eidem, Et fi ſilium uel filiam non habuerit. et habebat ad 
huc patrem uel matrem ſuccedant iſti ſuo filio morienti. Si uero nec 
filiam uel filiam nec patrem uel matrem habuerit et ad huc filius ſui 
filij fit luperſtes, fuccedat auo ſuo. Porro fi nullum habuerit ſuper- 
flitem de predlictis, et habuerit fratrem, fuccedat ei idem ſrater. Et 
fi ipfe frater morte preuentus reliquerit filium idem filius fratris ſucce- 
dat 


) Heinrich oder Heidenreich, der Nachfolger des erſten Biſchofs in Preuß 
fen, Chriſtian. 
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dat patruo morienti. Que predicti neophiti gratanter acceptauerunt. 
cum in paganiſmo non habuiffent ut dicebant niſi ſoloſ filioſ ſucceſſo- 
res. Et conceflerunt iidem neophiti ceram nobis et aliis antedictis 
libera voluntate. ut fi quis ex eis uel Iucceſſoribus fiis obierit et nul- 
lum ſuperſtitem reliquerit de omnibus heredibus antedictis omnia bo- 
na ipſorum immobilia ad... Magiſtrum et fratres predictos et domum 
eorum et aliof dominos ſub quibus iidem neophiti manſerint. libere 
devolvantur. Et etiam mobilia niſi ipſi neophiti in vita vel in morte 
de illis aliud duxerint ordinandum, Conceſſerunt etiam predicti fra- , 
tres neophitis antedictis, ut libere poflint expendere. dare. erogare, 
vendere, et alia quecumque uoluerint facere tam in vita quam in 
morte. de mobilibus bonis fuis. _ Et inſuper quod licitum fit eiſdem 
pro neceflitate ſua uel pro ſua etiam utilitate immobilia hona ſua ven- 
dere paribus ſuis. uel Theutonicis fiue Prutenis uel Romanis “) dum 
tamen prius prefatis.. Magiſtro et fratribus ſufficientem faciant cau- 
tionem ad valorem rei vendende quod poſtquam eam vendiderint ad 
paganos non fugient. uel ad hoſtes. quof manifeſte ipſorum fratrum 
constiterit eſſe hoſtes. Conceflerunt preterea prefati fratres neophitis 
ſupradictis, ut licitum fit eis condere teflamentum de bonis ſuis mo- 
bilibus et etiam de immobilibus. ita tamen quod fi aliquis aliqua im- 
mobilia in teſtamento fuo legauerit alicui ecclefie uel perſone eccleſia- 
ſtice eadem ecclefia uel perſona illa immobilia infra annum vendere 
teneatur heredibus deſunctj, uel aliis ſupradictis et habeant fibi ille 
ecclefie uel peıfone pecuniam quam ex vendicione receperint pro 
eiſdem. Alioquin elapfo anno illa immobilia fic legata et per negli- 


) Mir fcheint, unter den Theutonicis ſeien hier die unter den Preuſſen wohnen: 
den Deutſchen, unter den Romanis aber die Anzuͤglinge aus dem Röm. Deut 
ſchen Reich gemeint. 
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gentiam non vendita infra annum ad dictos,. Magiftrum et fratres 
libere devolvantur. Cum enim iidem .. Magiſter et fratres vnam fa- 
ciant eccleſiam et conventum et totam terram quam habent in Pruſcia 
a Romana eccleſia teneant, credunt, ut dicitur, quod licitum non 
fit cis ut terram eandem in dominium alterius ecclefie uel peiſone ec- 
clefiaflice tranfferant abſque ſummi pontificis conſenſu et licentia ſpe- 
cialj. Que omnia dicti neophiti gratanter receperunt et conſenſerunt 
coram nobis et aliis [upradictis. quod in predictis omnibus uendicio- 
nibus faciendis fi prefati .. Magifter et fratres de quacumque re ven- 
denda tantum volunt dare quantum alius ipfi fratres omnibus aliis 
preferantur, Et iidem fratres fideliter promiſerunt quod ipſi non in- 
pedient uel procurabunt publice uel occulte, vt ab alio de re illa 
minus quam valeat offeratur. Item conceflerunt fraties predictt neo- 
phitis fupradictis ut liceat eis libere contrahere matrimonium cum 
quibuscunque perfonis legitimis ad legitimum matrimonium contra- 
hendum. Et ut poſſint eſſe procuratores in omnibus cauſis. Et ad- 
uerſus quoſcunque agere et iura fua repetere Et vt tamquam perfone 
legitime ad omnes actus legitimos admittantur, coram iudicibus qui- 
buscunque tam in foro eccleſiaſtico quam etiam ſecularĩ Et vt ipſi et 
fili corum legitimi poſſint eſſe clerici et religionem intrare Et quod 
illi ex ipfis neophitis qui ſunt uel erunt ex nobilj proſapia procreatj, 
accingi poſſint cingulo militarj *). Et ut omnia breuiter conprehen- 
derent iidem ſratres ſepedictis neophitis conceſſerunt libertatem omni- 
modam perſonalem. quam diu fidem catholicam obſernabunt ct in 
ſubiectionè et obedientia Romane eccleſie permanebunf, et contra 
ipſos Magiſtrum et fratres et domum ipſorum fideliter fe habebunt. Et 


Dieſe Stelle haben diejenigen gewiß nicht gekannt, welche das Daſein des 
Adels unter den alten Preuſſen beſtritten haben! 
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conceſſerunt iidem neophiti ut quecunque prouincia uel perfona de 
cetero apoſtauerit, predictam perdat penitus libertatem ). Poflea 
dicti neophiti requiſiti a nobis quam legem mundanam vellent eligere. 
vel que vellent fecularia iudicia obſeruare, habito inter fe confilio pe- 
cierunt et elegerunt legem mundanam et fecularia iudicia Polonorum 
vicinorum fuorum, Et predicti fratres eis conceſſerunt benigne, Et 
ad peticionem ipforum ferri candentis iudicium et ad mandatum no- 
firum omnia alia fi que fint in eadem lege contra deum uel Romas 
nam eccleſiam fiue contra libertatem eccleſiaſticam. ab eadem lege 
penitus remouerunt et conceflerunt penitus non feruarj, Et promife- 
runt iidem fratres coram nobis et aliis antedictis quod bona dictorum 
neophitorum indebite non accipient nec eis auferent nifi ſecundum 
racionabilia iudicia dicte legs. Porro neophiti fepedicti fpecialiter 
autem illi de Pomezania, Warmia et Natania a nobis inſtru- 
cti quod pares ſunt omnes homines dum non peccant. et quod ſolum 
peccatum miſeros facit homines et ſubiectos. et etiam quod quilibet 
quantumcumque ſit liber fi facit peccatum, ſeruum conſtituit fe pec- 
cati. nolentes ſupradictam perdere libertatem nec fe de cetero ſubicere 
homini pro peccato. coram nobis et aliis fupradictis Deo et Romane 
ecclefie ac fratribus fepedictis voluntate ſpontanea firmiter et fideliter 
promiſerunt quod ipfi uel heredes eorum in mortuis comburendis uel 
fubterrandis cum equis. fine hominibus uel cum armis feu veflibus uel 
quibuscunque alijs preciofis. uel etiam in aliis quibuscunque ritus 


) Das Vorherige tft nicht nur zur Geſchichte des Preuſſl. Rechts, beſonders des 
Erbrechts, von großer Wichtigkeit, ſondern beweiſt auch zur Gnuͤge, daß der 
Orden die Leibeigenſchaft geſezzlich nicht einführen konnte, welches auch nicht 
geſchehen iſt. Den Urſprung der Preuſſl. Leibeigenſchaft und Unterthäͤnigkeit, 
im eigentlichen Sinn, kann man nur erſt in dle Zeit der herzoglichen Regie⸗ 
rung ſezzen. 
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gentilium de cetero non ſeruabunt. Sed mortuos fuol iuxta mo- 
rem chrifiianorum in cymiteriis ſepelient et non extra. Ydolo 
quod femel in anno collectis frugibus confueuerunt confingere et 
pro deo colere. cui nomen Curche impofuerunt. uel aliis diis qui 
non fecerunt celum et terram quibuscumque nominibus appellen- 
tur de eetero non libabunt ). Sed in fide domini Ihefu Chriſti et 
eccleſie catliolice ac obedientia et [ubiectione Romane ecclefie 
firmi et ſtabiles permanebunt. Promilerunt etiam quod inter fe 
non habebunt de cetero Tulilfones “) uel Ligalchones. ***) 
homines videlicet mendaciſſimos hiſtriones. qui quaſi gentilium 
facerdotes in exequiis defunctorum ve h) tormentorum inferna- 


) Es ſcheint aus dieſer Stelle, daß Kurchs wirklich die Haupt-Gottheit der 
Preuſſen war, daß man aber auch die uͤbrigen bekannten Götter den Preuſſen 
nicht abſtreiten kaun. Iſt es wabr, daß Kurcho, als Kriegsgott, von den 
Maſuren angenommen worden, daß er auch blos der Kriegs- Gott der Preuſ— 
fen geweſen fer und daß nicht, wie Herr v. Baczko ſcharfſinnig behauptet, 
der h. Georg damit kenntlich gemacht werde, ſo koͤnnte man den Namen 
dieſer Gottheit mit dem Veutſchen Worte Krieg, Lett. Karfch, von dem Alt: 
Germ. Kar, Ger, Franz. guerre, ableiten. Wenn er aber die oberſte Gott; 
heit war, fo iſt eben fo wahrſcheinlich, daß man fein Bild im Kriege mit: 
fuͤhrte, womit auch die Thunmannſche Erklärung der Inſchrift auf der 
Alt⸗Preuſſl. Fahne uͤbereinſtimmt. 

*) Prieſter, welche die Opfer ſchlachteten und aus der Galle und Leber weisſagten. 
(v. dem Litt. Tulzis, die Galle.) 

» Oſtermeyer nennt (Beitr. z. A. Pr. Rel. Geſch. S 36.) dieſe Leichenred⸗ 
ner bei den Vornehmen Linguſtonis. Im Lett. bedeutet libgoht, ein Ju⸗ 
bellied fingen Clihgfıns, froh,) zugleich aber auch ſchaukeln, ſchwenken. Da 
dieſe Prieſter vorgaben, den Geſtorbnen mit einer Fiſch-Weihe durch den 
Kmmel fliegen zu ſehen, fo kann ich Oſtermeyers Herleitung von dem bitt. 
Linge, Fiſch⸗Weihe, nicht misbilligen. 

1) Dieſes Woͤrtchen hat den Aöfchreibern viel Kopfbrechen gemacht. Es iſt die 
Interj⸗ktion vae ſubſtantive gebraucht. 5 
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lium promerentur. dicentes malum bonum et lIaudantes mortuos de 
ſuis furtis et [poliis. immundiciis et rapinis. ac aliis viciis et peccatis. 
que dum viuerent perpetrarunt. ac erectis in celum luminibus ex- 
clamantes mendaciter allerunt Te videre preſentem defunctum per 
medium celj volantem in equo, armis fulgentibus decoratum nĩſum 
in manu ferentem et cum comitatu magno in aliud ſeculum proce- 
„dentem. talibus et conſimilibus mendaciis populum feducentes et 
ad ritus gentilium reuocantes, Hos inquam promiferunt ſe nun- 
quam de cetero habituros. Item promiferunt quod duas uxores 
fimiliter uel plures de cetero non habebunt. Sed una ſola con- enti 
cum ipfa contrahet unusquiſque lub tefiimonio competenti et ma- 
trimonium illud in ecclelia ſtatutis temporibus cum follempnitate 
debita publicabit. Promiferunt etiam quod nullus eorum de ce- 
tero filam [uam vendet alicui matrimonio copulandam. et quod 
nullus uxorem filio ſuo emet uel fibi. nam ex hoc talis inter ipſos 
conſuetudo ſicut intelleximus inolenit. qualis nee inter gentes. vt 
videlicet uxorem patris fui aliquis habeat. Cum enim aliquam 
uxorem de pecunia communi fibi et filio emerat fibi pater. hacte- 
nus fernanerunt ut mortuo patre uxor eius deuolueretur ad ſilium 
ficut alia hereditas de bonis communibus comparata Et ne ali- 
quis hac de caufa nouercam ſuam poflit ſibi uendicare ulterius in 
uxorem uxores nec vendere nec emere promiſerunt Si tamen a 
[ponfo. patri uel matri [ponle uel econuerſo ueſtes uel alia cleno- 
dia data fuerint uel promiſſa uel ſi dos viro uel donatio propter 
nuptias uxori data fuerint uel promifla ſecundum quod iura permit- 
tunt hec nullatenus prohibemus. Vnde promiſerunt dicti neophiti 
quod nullus ex eis quacunque de cauſa nouercam ſuam ducet de 
cetero in uxorem. uel uxorem fratris ſui. uel etiam aliam fibi in pri- 
mo. ſecundo. tercio. uel quarto conlanguinitatis uel affinitatis gradu 
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attinentem. abſque ſummj pontificis difpenfatione et licencia ſpe- 
cialj. Et quod nullum vtriuſq ie ſexus heredem legitimum reputa- 
bunt nel ad ſupradictam ſucceſſionem hereditatis admittent nifi 
folos illos qui de legitimo matrimonio fecundum fiatuta Romane 
eccleſie fuerint procreati. Et quod nullus ſilium ſuum uel filiam 
quacunque de cauſa per fe uel per alium abiciet de cetero uel oc- 
cidat publice uel occulte uel ab alio talia quoquomodo fieri confen-, 
tiet uel permittet. Promiſerunt etiam quod quam cito puer ali- 
Guius natus fuerit uel ad minus infra octo dies fi tam diu poteſt abſ- 
que mortis periculo releruari, ipfum baptizandum facient ad eccle- 
ſiam deportari et a preſbitero baptizarj. Et mortis periculo immi- 
nente ab aliquo chriſtiano baptizandi intentionem habente quanto- 
cicius poterunt facient baptizarj. immergendo puerum ) ter in 
aqua et dicendo. puer ego baptizo te in nomine patris et filü et 
ſpiritus Iancti. Et quia longo tempore prefbiteris et eccleſiis carue- 
runt et idcirco multi non baptizati ad inferos defcenderunt et multi 
adhuc inter eos remanent baptizandj „tam pueri quam adulti, pro- 
miſerunt firmiter et expreſſe quod omnes nundum ([ic) baptizatos 
infra menlem facient in forma eccleſie baptizari. Alioquin con- 
fenferunt ut bona parentum qui natol ſuos infra dietum tempus ex 
contemptu non fecerint baptizari et etiam bona illorum qui adulti 
pertinaciter baptifmum recipere noluerint requiliti publicentur, 
Ipfique extra chriſtianorum fines nudi in tunica **) expellantur. ne 
boni aliorum mores ex corum prauif colloquiis corrumpantur. Pro- 
miſerunt etiam illi de Pomezania quod infra proximum Pente- 


*) Unter puer muß hier ein Kind beiderlei Geſchlechts verſtanden werden, weil 
man nicht annehmen kann, daß die Maͤdchen nicht getauft worden ſind. 

*) Darunter wird wahrſcheinlich dasjenige Unterkleid verſtanden, in deſſen Stelle 
im ı4ten Jahrh. die Hemde von Leinwand traten. 
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coſten eccleſias ediſicabunt in locis inferius nominatis Primam vi- 
delicet in villa que vocatur Pozo loue que alio nomine uocatur 
Rutiz, Secundam in villa que vocatur Paltelina Terciam in 
loco qui vocatur Lingues Quartam in loco qui dicitur Lyopiez 
Quintam in Chomor Sancti Adalbert. Sextam in Bobus, 
Septimam et octauam in Geria. Nonam in Prozile. Deci- 
mam in Refia. Vndecimam circa antiquum Chriftborc. Duo- 
decimam inRaydez, Terciamdecimam in nouo Chriftborc, 
Ilj autem de Warmia promilerunt quod infra terminum antedi- 
ctum edificabunt ecclefias in locis inferius annotatis Primam vide- 
licet in villa in qua fedet Jedun uel prope locum illum Secundam 
in Simines Terciam in Ban da dis. Quartam in Sliuia. Quin- 
tam in Wuntenowe Sextam in Brulebergue Illi uero de 
Natania promiferunt quod inſra eundem terminum edificabunt 
ecclelias vnam in La beg ow. aliam in vicinia Tummonis. Ter- 
ciam in Sutwiert ). Et quamlibet iſtarum eccleſiarum tene- 
buntur edificare et ornare ornamentis, calicibus et libris et aliis 
neceſſariis prout decet. illi de villis que ſu:it uel erunt ad quamlibet 
eccleſiam aſſignate ut ad illam conueniant et in ea uel ex ea eccle- 
ſiaſtica ſuſ ipiant cramenta. Et promiſerunt omnes predicti quod 
dictas eccleſias edificabunt adeo honorabiles et decoras quod plus 
videbuntur delectari in orationibus ac oblationibus factis in eccle- 


*) Meine Maͤhe, ſaͤmtliche hier angeführte Namen auf unſern Karten mit St 
cherheit wieder zu finden, war, einige deutlich ſich ausſprechende abgerechnet 
3. V. Albrechten, Rieſenburg, Alt-Chriſtburg, Raudnitz, Neu ⸗Chriſtburg, 
Braunsberg, vergebens. Es iſt bekannt, daß u den vielen hundert im 
13jäͤhrigen Kriege eingegangnen Oertern ſich auch kine Menge Kirchen befan⸗ 
den. Das hieſige Archiv enthaͤlt noch viele Nachrichten von ſolchen einge, 
gangnen Kirchen. 
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fiis quam in ſiluis. Si autem predictas eccleſias non edificauerint 
infra terminum ſupradictum confenlerunt ut prefati .. Magiſter et 
fratres accipiant uel accipi faciant etiam fi opus fu rit violenter ab 
unoquoque ipforum ſecundum proprias facultates aliquam rationa- 
bilem porcionem et ex hiis edificare faciant ecclefiss antedictas Et 
promilerunt predicti fraties quod dictis eccleſiis edificatis ipfi bona 
fide ealdem Prefbiteris conferent infra annum eiſque inſra dicta 
benelicia aſſignabunt. Et ipfi neophiti promiſerunt quod ediſica- 
tis dictis eccleſiis ipfi fingulis diebus dominicis et feltiuis adminus, 
ſuas parröchiales ecclefias frequentabunt. Preterea prefati fratres 
cupientes ut dicunt ut in dictis ecclefiis perpetuis temporibus deo 
digne et laudabiliter ſeruiatur, ſingulas ecclefias [upradictas fic in 
nofira preſencia dotauerunt ad preſens. quod videlicet ad ſuſtenta- 
tionem prelbiteri uniuscuiuscunque ecclehe de predictis promiſe- 
runt et conceflerunt octo manſos terre.) quatuor videlicet in cam- 
pis et quatuor in ſiluis et decimam viginti vnchorum. duof boues, 
vnum equm et vnam vaccam Et fi decima prefbiteri quando adue- 
nerit parata non fuerit. dabunt ei etiam bladum ad faciendum pa- 
nem et cereuiſiam pro [e tercio (fic) et pro equo predicto et eciam 
pro ſeminandis agris ſibi aſſignatis quouſque tempus aduenerit per- 
cipiendi decimam fibi aſſignatam Et inſuper oblationes et legata et 
alia que ei collata ſuerint intuitu pietatis Promiſerunt infuper dicti 
fratres quod quando ad maiorem pacem et meliorem [ortunam vene- 
rint in duabus partibusterre poſiquam eil fuerint aflignare eccleſias et 
numero et beneſiciis ampliabunt Preterea promiferunt neophiti ſe- 


pedicti quod omnes utriusque ſexus tam juuenes quam adulti in qua- 
a dra- 


„) Spätere Einrichtungen beſtimmten den Geiſtlichen 3 Hufen Akker- und Wieſe⸗ 
und 1 Hufe Wald⸗Land. 
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drageſima a carnibus et lacticiniis abſtinebunt et in ſexta feria a cami- 
bus ſimiliter abflinebunt. et prout poterunt jeiunabunt et dies domini- 
cos et fefliuos ab omnj ſeruilj opere obſeruabunt. Et confeſſiones 
ſuas ad minus ſemel in anno facient proprio ſacerdoti. Et in paſcha 
recipient facratiffimum corpus Chriſſi Et alia facient et cauebunt que 
debont boni cauere et ſacere chriſtianj prout a prelatis ſuis et aliis bo- 
nis viris catholicis fuerint eruditi Ceterum ne neophiti ſepedicti vide- 
rentur ingrati libertatis et gratie ſupradictis que ſemper optauerant ut 
dicebant. conceſſerunt coram nobis et aliis ſupradictis et firmiter pro- 
miſerunt quod quia diſſicile nimis eſſet .. Magiſtro et fratribus ante- 
dictis oinncs villulas pruſcie circuire pro ſuis decimis triturandis et 
adducendis, ipfi neophiti et ſucceſſores eorum decimam in horrea 
dictortm fratrum annuatim inferent trituratam. Et infuper promife- 
runt quod predictorum Magiſti et ſratrum omnium et fingulorum 
uitam membra honorem et iura pro pofle et bona fide feruabunt. nec 
confentient uel permittent tacite uel expreſſe publice uel occulte quod 
aliqua fiat proditio contra ipſos. et quod fi ipſam nouerint eſſe factam 
ucl faciendam eam pro poſſe inpedient, uel ita prudenter reuelabunt. 
quod ipfi Magifler ct fratres ſibi poterunt precaucre. Et quod cum 
aliquo Chriſtiano uel pagano federa indebita fine colligationes uel 
confpirationes contra eofdem .. Magiſtrum et ſratres de cetero non 
facient uel habebunt, Et quod ad omnes expeditiones ipforum ibunt 
decenter parati et armatj, iuxta proprias ſacultates. Et dicti.. fratres 
coram nobis et aliil ſupradictis firmiter promiferunt quod’fi qui ex 
dictis neophitis in expeditionibus ipforum ſratrum a paganıs uel lioſti- 
bus fuerint captiuati. ipfi fratres fine ſuo dando (fic) ad liberationem 
illorum ſideliter laborabunt. Et ut predicta omnia firmiter et inviola- 
biliter in perpetuum obieruentur frater I. vicemagiſter dicte domus 
in Pruſcia pro fc et vniuerſis fratribus dicte domus fidem dedit, Et 
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predicti neophiti coram nobis corporabiliter iurauerunt quod omnia 
et fingula fupradicta ficut promiſſa ſunt et conceſſa inuiolabiliter in 
perpetuum obferuabunt, Et hec omnia facta funt de conſenſu par- 
tium et concefla. ſaluis in omnibus apoſtolice ſedis auctoritate et 
obe dientia. dominio et iure. Et ſaluo iure prelatorum patrie prefen- 
cium et ſuturorum. Et ſalua omni eccleſiaſtica libertate. Et faluis in 
omnibus priuilegiie. et libertatibus dictorum .. Magiſtri et fratrum 
Deniquè in ſignum quod prefati diſcordes reducti ſunt ad uere pacis 
et concordie vnitatem, omnes ollenfas preteritas perpetratas hinc inde 
preſati Magiſter et fratres dictis neophitis de Pomezania penitus remi- 
ſerunt et illi eis ſimiliter verſa vice, Et fe ad inuicem coram nobis ad 
pacis oſculum receperunt. In quorum omnium memoriam et tefti- 
monium prefentcs litteras figillo noſtro tet figillo .. epiſcopi fupradicti 
qui nobiscum in predictis omnibus prefens fuit. Et quia uir religio- 
ſus frater. 7’. *) Magiſter dicte domus in Prufcia preſens non erat. 
ligillis prefati. H.) vicemagiſtri et conuentus in Balga et H. Mar- 
ſchalci dicte donnis in Pruſcia fecimus roborarj. Actum anno domini 
M. cu. XL. nono. Septimo Idus Feb — R-V-A-R-I-I- 
Ueber Meile; Ob nuhn wol Herr P. v. Duſenburg vnd N. v. Jeroſchin ſampt 
Er 155 etlichen andern von den kriegen fo zwiſchen Swantopolk ſampt den Preuf- 
Kriege mit fen mit dem Orden viel anzeigen vnd die erzelen, dennoch haben ſie 
Swantopokk. die vrſache, fo im nechſten Brief zum theil auſgedruckt wirdt, nemlich 
das fie den Preuſſen die zugeſagte freiheit gebrochen vnd ſie mit harten 
dinſten, wie es leider noch in Leifland vnd andern orthen zu erſehen 


) Theodorich von Groͤningen, der fihon i. J. 1247 als Landmelſter von. 
Preuſſen erſcheint, in welchem der ehemalige wirkliche Landmeiſter von Preuſ⸗ 
fon Heinrich v. Wida zum Vice-Landmeiſter eingeſezöt wurde. 


) Heinrich v. Wida. 
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beſchweret, nicht vormeldet, daß fie auch des obgeſatzten vortrages mit 
Swantopoln aufgericht gar mit wenig vnd kalten ja leſterlichen worten 
kaum gedencken vnd von dem andern zu Chriſtburgk mit den Preuſſen 
gemachten nicht mit dem geringſten melden, ſagen dafür, das die Preuſ— 
ſen durch den Hern Maggraffen v. Brandenburgk, Biſchoff 
v. Merſeburgk vnd Graff v. Schwartzburgk ſeindt bezwungen 
im 1251 Ihar, deme dan die vorſunung mit Swantopol ſei gefolget, 
wie fie die Ihar rechnung in erzelung der geſchichte ſetzen, fo doch dieſe 
beiden vortraͤge das 1248 vnd 1249 Jare halten. Auch ſcheint auß dem 
letzten vortrage nicht, daß die vorterbung der Preuſſen ſo hart geweſen, 
wie Duſenburgk vnd Jer. anzeigen, weil den Preuſſen alle Ire Freiheit, 
auch recht vnd gericht nach Irem willen wirdt zugelaſſen, da man ſie 
doch gantz eigen haben vnd machen wollen, wie dann auch hernach ſehen 
wollen, das mit dieſem thun Inen groß vrſach aufs neu zur emporung 
geben iſt worden, da Inen nicht gehalten, wie alhie vorbriefft geweſen. 
Diß ſage, nicht das derhalb der Preuſſen abfhall oder aufthur billiche 
oder lobe, dann Inen hette gebuͤret vnrecht vnd bedruͤckung, ſo Got 
durch boſe Herrſchafft zur ſtraffe oder Vorſuchung auferlegt, mit geduldt 
leiden, ſondern diß allein zur beſtetigung der warheit alhie eingefuͤhrt. 
Doch muß eins alhie gedencken, weil faſt alle geſchichtſchreiber ſagen, 
das die itztgemelten kriege mit Swantopolk in das eilfte Jar ſollen gewe⸗ 
ret vnd etliche die krige im 1241 anfahen, ethliche aber im 1242), die 
meines erachtens am bewerlichſten davon geſchrieben haben, in obgedach⸗ 
ten beiden vortregen, die in drei buchern gleichs lauts befunden, klaͤrlich 
angezeigt wirdt, das die voreinigung mit Swantopoln am 23 tage des 
R 2 


*) Aus No. IV. im Anhange geht hervor, daß die Kriege mit Swantopolk ſchon 
i. J. 1237 muͤſſen angefangen haben, weil der Papſt von ihm i. J. 1245 ſagen 
konnte: „qui per octo annos claues contempſit eccleſiae.“ 


Stifftung 
des Doms 
zu Kulmſee. 
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Wintermonats im 1248 Share, aber mit den Preuſſen am 7 tage des 
hornungks des 1249 Shares, welchs mich mehr bewegt dem beifhal zu 
geben, dann, das die vortrege allererſten im 1252 oder 1253 Ihare 
ſolten beſcheen ſein, wie Duſenberg vnd Jeroſchins rechnung nach muͤſte 
geſagt werden. Auß dem dann auch fhernen folgen will, daß die Kriege 
nicht eilff Ihar, ſonder nuhr ins achte oder neunde geweret vnd das ge- 
dachter Marggraff, Biſchoff vnd graff im lande Preuſſen geweſen nicht 
1251, ſonder 1247 vnd 1248. Dann ich den brieffen mehr glauben zu 
tneſſen muß, dann der geſchichtſchreiber erzelung, die ſehr offte, wie 
auch etliche bekennen, gar ſehr in der zeit fhelen vnd irren. Ob aber 
nuh hiekegen imandts wolte ſagen, das die obgemelten drei herren den— 
noch 1251 und 1252 den D. O. brudern zu hulff kommen, dann das 
eben die zeit were, da Swantop. den vom Erfdiacon aufgerichten vor— 
tragk vberſchritten, davon hernach ſoll angezeigt werden, dennoch hab 
man In mit harter ftraff heimſuchen muͤſſen vnd damit noch zu herterer 
vorpflichtung dann die obbemelten geweſen vrſach geben. Hierauf gebe 
zur anthwort, das Duſenburg vnd Jeroſchin offentlichen erzelen, das ſie 
wider die Preuſſen braucht wurden, nuhn wird nicht gedacht, das die 
Preuſſen aufs neu itzo abgefallen, derwegen hetten die D. O. bruder dem 
vortragk zuwider gelebt vnd nicht die Preuſſen, gedenken auch nicht mit 
einem wort, das dieſe oder andere herren wider Swantopol ſeindt vmb 
die zeit auf Pommern gezogen, welchs ſie doch, wo es beſcheen, nicht 
wurden vorſchwiegen haben. 

Da nuhn alſo zwiſchen obgedachten teilen Fried gemacht befeſtigt 
vnd auch feſt gehalten wardt, ſtiffte Biſchoff Heidenricus die thumb— 
kirche in Culmenſehe ſo vorhin bei Zeitten Chriſtiani des Preuſchen Bi— 
ſchoffs war ein Kloſter geweſen, davon wir auch oben gnugſam haben 
angezeigt vnd hie nicht nodt iſt zu wider holen. Weil aber dieſe ſtiff— 
tung mit klaren worten von etlichen Dingen auch gedenckt, die nicht alle 
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menſchen glauben wollen, hab mir wolgefhallen laſſen, den ſelben zu 
gefhallen dieſelb ſtifftung auch herein zu vorleiben ). 

Droben hab gedacht, Ob der legat die andern drei, als An f hel⸗ 
mum Ermlendiſchen, der doch hernach ſelber Bepſtlicher legat in 
dicſem lande vnd leiflandt geweſen, Erneſtum in Pomeſanen vnd 
Heinrichen in Samlandt zu Biſchoffen ſolle zu Thorn geweihet 
haben, laſſe in ſeinem werdt bleiben, das er aber Heidenricum 
nicht geweiher, noch Ime das Culmiſche Biſthumb zugeeignet, iſt 
auß dieſem brieff der ſtiftung klarlich zu befinden. Zum andern iſt 
der zuſtand vnd gelegenheit des Culmiſchen landes, wie die zu der 
zeit da die theilung der lande beſcheen vnd Heidenricus hierein komen 
vnd die vormehrung des volcks vnd kirchen im Ihre 1251, das iſt 
nach gemachtem Friede wol anzumercken. Zum dritten meldet er 
auch außdruͤcklich von weme die vorwuͤſtunge des Culmiſchen vnd 
töbanifchen landes geſcheen. Daneben ſagt er, das eigenthumb Cul— 
miſchen landes gebore der Romiſchen Kirchen. Zum Funfften gibt 
er fein zu vorſtehen, warumb Biſchoffe erwelet vnd Stiffte ſampt - 
den thumbherren- erbauet vnd erhalten werden, nemlich das die heil— 
ſame lere von Chriſto vnd die Sacrament recht dem volcke furge— 
tragen mogen werden vnd damit ſolchs deſte fuglicher bekwemer vnd 
leichter geſchehe, hat er feine thumbherren hin vnd her im Biſtumbe 
außgeteilet vnd Inen Iren Sitz vnd zimliche vorſorgung nach der 
zeit gelegenheit vorordnet. Zum Siebenden iſt auch wol zu merken 
die groſe vnd ſchwere voraͤnderung, ſo in dieſem lande ſich zugetra— 
gen. Dann ob wol die gkoſen vnd ſchweren Kriege ſo die zeit mit 


) Da dieſe Urkunde in den Actis Bor. B. II. S. 721 aus dem Lue. David 
bereits abgedrukkt worden, fo halten wir es für uͤberfluͤßig, fie hier zu wies 
derholen. 
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vieler vnd groſer vorwuͤſtung gehalten, one zweifel allerlei nodt, Rum: 
mer vnd teuerung bracht hat, dennoch die vorſorgung ſo auf die zeit 
vor 40 perſonen iſt aufgericht, iſt ißo faſt Iren vieren fo da bei 
der kirchen ſein zu gering vnd zu wenig. Zum achten ſiehet man 
hie, daß dieſer biſchoff ſeine thumbherren zu der Regel des heiligen 
Auguſtini hat vorbunden, aber das werete nicht lange, dann die D. 
O. bruder, fo alles, hie vnd in Leiflandt, unter Ire gewalt zu vor— 
drucken hatten vorgenommen, brachtens dahin, das noch biſchoff noch 
thumbherren konten gedeien, noch Ire Vnderthanen, ſie begeben ſich 
dann in Iren orden, damit ſie mit Inen Ires gefallens handlen 
vnd ſchaffen mochten, demnach auch dieſe Kirche dem D. O. im 
Ihare 1284 vnter Biſchoff Wernhero, der auch ein bruder D. O. 
war, wart incorporiret, das alle thumbherren alda ſolten vnd muͤſten 
bruder ſein des D. O. außgenommen der Archidiakonus des ſelben 
ſtiffts, der wolte nicht willigen, auch nicht in den D. O. ſich bege- 
ben, vnd erhielts zu Rhom, da her kam es, das diß ampt allwege 
per refignationem einer dem andern vbergab vnd blieben auſſer dem 
D. O. biß das es auch letzlich alſo ad menſem papalem iſt geko— 
men. So ſetzts Grunau, welche incorporatio geweret hat biß an 
den groſen kriegk, der ſich anfiengk i. J. 1454 da von wills got 
hernach. Dann da wurden die thumbherren widerumb ſchlechte Se— 
culares wie mans nennet, das iſt weltlich Priſter, die zu keiner Re— 
ligion, dann alleine Chriſto ſollen vorbunden noch vorpflicht ſein. 
Kulmiſches Droben habe auch gedacht, das die Stadt Culmen, ſo i. J. 
ei 32 bei dem alten Culmen oder das alte haus genant erbauet war, 
durch Feuer ſei vorterbt wurden, in welchem vorbrunnen der Stadt 
Priuilegium, ſo der Stadt Thorn als ein gemein Priuilegium auch 
zugehorig war vmbkomen, derwegen der beiden Stedte burger faſt 
bekommert vnd betrubt waren. Nhun begab ſichs das bruder Eber- 
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hardt von Seina *) genant Praͤceptor oder Meiſter des Deut⸗ 
ſchen Ordens in deutſchen landen vnd Stadthalter des Hohemeiſters 


4) Dieſer Eberhard Graf von Sayn, ein Ahnherr des in dieſem Fran⸗ 
zoͤſiſch Nuſſiſchen Kriege fo berühmt gewordnen edlen Heer-Anfuͤhrers, 
Peter Chriſtianowitſch Grafen zu Sayn und Wittgenſtein, 
nimmt in der Regenten⸗Geſchichte der Deutſchen einen bedeutenden Plazz 
ein. Denn er war nicht blos, wie Hübner auf der 382ſten genealogiſchen 
Tabelle ſagt, Lieflaͤndiſcher Ordens-⸗Meiſter, ſondern er reglerte das Deutſch⸗ 
meiſterthum des Deutſchen Ordens, hoͤchſt wahrſcheinlich in den Jahren 
127 bis 1256, binnen welcher Zeit er auch als Stellvertreter des Hoher 
meiſters (vices gerens) uber Preuſſen, Liefs und Kurland regierte. Als 
ſolcher hat er viele noch vorhandne Urkunden ausgeſtellt und es wird im 
Verfolg der Geſchichte des Luc. David noch mehrmals von ihm die Rede 
ſeyn. Sein Vater war Eberhard II Graf zu Sayn (ſ. Recherch. fur 
Yanc, conſtit de l’Ordre Teut. Tom, I. Mergenth. MDC CCVII. 8. p. 403). 

Von dieſer beruͤhmten, theils Reichs-Graͤflichen theils fuͤrſtlichen, Fa⸗ 
milie habe ich folgende Mitglieder, die in den Genealogieen von Imhof, 
Hübner, Schweder, Bilderbeck u. a. m. fehlen, in Preuſſiſchen Urkunden 
entdekkt. 

Heinrich von Sayn, der in der Kulmiſchen Handfeſte von 1233 
(ſ. weit. unt.) genannt wird. 5 

Gerhard von „ben, ein Bruder Siegfrieds Grafen von 
Wittgenſtein, war l. J. 1257 Vice⸗Landmeiſter von Preuſſen. ar J. 
1263 erſcheint er ohne ein Ordens Amt in einer Urkunde, aber i. J. 1274 
war er Deutſchmelſter. 

Johann Graf v. Sayn, Komthur zu Mewe in Preuſſen, iſt 
einer von den Deputirten des Ordens in Preuſſen und Liefland geweſen, 
welche den von den Geſandten der Städte Luͤbek, Sund und Greifswald 
zwiſchen dem Koͤnige Erich von Daͤnemark und der Koͤnigin Margaretha 
einer: und dem Hohemeiſter und Orden andrerſeits wegen Gothland ger 
ſchloſſenen Frieden ſtets und feſt zu halten verſprachen. d. d. Dinstag nach 
Peter und Paul 1404. Eben dieſelbe Perſon iſt vielleicht 

Johann, Graf und Erbe zu Sayn, welcher, als Komthur zu 
Thorn, die Ritter des Kulmiſchen Landes in der Schlacht zu Tannenberg 
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vber Leiflandt vnd Preuſſen in Preuſſen kam, alda die brüder zu be= 

ſuchen, auch zu erforſchen vnd beſehen auch aͤndern ſo viel moglich die 

mangel vnd Fhaͤle ſo in den Landen furhanden. Derhalb do er in Preuſ— 
ſen ankomen wardt er von obgenenter beider Stedte burgern erſucht, die 
dann klagende Im furbrachten, das Ir Priuilegium oder Handfeſt were 

im brande der Stadt Culmen vortorben, baten derhalb pflehendt er das 

ſelbe wolte widerumb in beſtaͤndiger weiſe vnder ſeinem Sigel erneuen, 

welchs dann nach dem er alle gelegenheit ſich fleiſſigk befraget nach gehab⸗ 
ter Handlung vnd vnterrhede erneuert vnd in etlichen Stucken geendert. 

Nachdem aber hernach das ganze landt Preuſſen ſo wol die Culmiſchen 

Dorffer als ſtedte mit demſelben begnadet vnd fur ein recht gehalten vnd 

gebraucht auch noch halten vnd brauchen, hab vor gut vnd nuͤtz angeſehen, 

daſſelbe, wie es auß dem Original zu Culmen auſſchreiben laſſen, auch 
hierein mit einzuleiben, damit ein jeder ſich des deſter leichter zu erholen.“) 

Hie 
(d. 15. Jul. 1410) anführte, wobei aber die Fahne an die Polen verloren 
ging, die in der Dom⸗Kirche zu Krakau aufgehängt wurde. 

Gottfried von Sayn Graf zu Witgenſtein war i. J. 1457 
Domdechant zu Köln, Rath des Erzbiſchofs Dietrich und Mitglied der Re⸗ 
gierung des Erzſtifts diesſeits des Rheins. Das hieſige geh. Archiv bewahrt 
von ihm eine Original⸗Urkunde, die er und der Graf Gumprecht von Nuen⸗ 
ar, Erbvogt zu Köln und Herr zu Alphem, der in der Geſchichte ebenfalls 
unbekgunt geblieben iſt, unterzeichnet haben. 

) Dieſes den Städten Kulm und Thorn i. J. 1233 ertheilte, von Eberhard 
v. Sayn d. 1ſt. Okt. 1251 erneuerte und etwas geaͤnderte Privllegium, wel⸗ 
ches mau gewoͤhnlich die Kulmiſche Handfeſte nennt, iſt in den Iur. munic. 
terr. Pruff., bei Hartknochs Dusburg, in den Act. Bor. Th. II. in Dogiels 
cod. dipl. Pol., in v. Baczko's Preuſſl. Geſch. u. a. O. m. abgedrukkt, bleibt 
alfo hier weg. — Dagegen hoffe ich dem Preuſſl. Geſchichtforſcher, beſonders, 
dem es um die Kenntniß der Quellen der Preuſſl. Rechts-Geſchichte zu thun 
iſt, einen Dienſt zu leiſten, wenn ich hier die nirgends gedrukkte erſte Kulmi⸗ 
ſche Handfeſte v. J. 1253 einſchalte. Sie befindet ſich (wie ſchon Herr v. Kos 
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Dis iſt die vffhriffe des erſten Priuilegy 
des Colmiſchen Landes. 

Frater Hermannus de Salza domus Hofpitalis ſancte 
Marie Theutunicorum Iherofolomitani Magiſter et ſrater Herm an- 
nus Balke eiuſdem domus per Sclauoniam et Pruſiam preceptor 
Totusque predicte domus Conuentus Uniuerſis chrilüfidelibus hanc 
paginam infpecturis Salutem in vero falutari, Quanto plura quan- 
toque maiora Culmenſis terre ac precipue Ciuitatum noſtrarum 
Culmen et Thorun incole tum pro defenfione chriſtianitatis tum 
pro noſtra promocione diferimina ſuſtinebunt tanto ardencius atque 
eſſicacius in omnibus, quibus cum iufüicia poſſumus, eis adeſſe vo- 
lumus et debemus Hinc eſt quod eildem Ciuitatibus indulfimus 
hanc perpetualiter libertatem vt eorum Ciues elegant fil;i in eildem 
cinitatibus ſingulos iudices annuatim qui domui noſtre et commu- 
nitati Ciuitatum conpetant earundem, lifdemque iudicibus con- 


tzebue B. I. S. 440 angezeigt hat) abſchriftlich in einem halb auf Papier 
halb auf Pergament geſchriebnen alten Buche auf dem geh. Archiv, das eine 
Sammlung aller Privilegien und anderer die Geſchichte der Stadt Kulm ber 
treffenden Urkunden enthält und den Titel führt: „Colmiſche Priuilegia, von 
Gewicht. Eln. Huebenmas. Muntz und Pfluggetraldicht. Allerlei Artikel 
von Willkurn vnd Handtwercks Zunfften. Item Magdeburgiſche geholte Vr⸗ 
tel auff vnderſchiedtliche Fragen. Item Grentzen des guttes Wildenberg. 
Anno 1431 zueſam getragen vnd vorfaſſet.“ Für den Literator hat das in dies 
ſem Buch befindliche Verzeichniß der Kirchen: und Schul: Bibliothek zu Kulm 
beſondere Merkwuͤrdigkeit. 

Die Urſache, warum ſich Herrmann Balk hier „preceptor per 
Sclauoniam et Prufiam nennt (ſ. v. Kotzebue J. c.) iſt, weil der D. O. 
damals ſchon anſehnliche Beſizzungen in Schleſien hatte. Deswegen nennt 
ſich eben derſelbe zu gleicher Zeit in einer andern Urkunde (ſ. S. 9. Anm.) auch 
Procurator in Polonia fratrum hoſpitalis I. Marie Theutonicorum, 
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ceſſimus perpetualiter de parte tercia mulctarum iudicialium pro 
culpis maioribus penſatarum Penam minorum exceſſuum que cot. 
tidiana dicitur videlicet duodecim nummos et inſra eis totaliter 
concedendo ita ut quicquid de talibus index intra Tribunal de 
quatuor folidis videlicet et infra indulferit id etiam ex parte domus 
noſtre fit indultum Verumtamen de maioribus culpis. ut ſunt homi- 
cidia ſagwinis eflufio et fimilia. index ablque*fratrum noſtrorum 
aſſenſu nil remittat Nos eciım partes illas que nos contigerint in 
eildem iudicijs vendere uel infeodare cuiquam non debemus Igitur 
ciuitati Colmenſi dedimus ) trecentos manſos Flamyngicdes ſuh 
monte et ſupra montem pro communibus eiuſdem Ciuitatis vſibus 
ad prata palcna et adortus et flumen Willam ſupra ciuitatem ad 
vnum miliare et lub ipſa ad aliud cum omni vtilitate exceptis inſulis 
et caſtoribus ad communes ciuium ac, eciam perigrinorum vlus 
libere imperpetuum poſſidendum Cinitati vero Thorun. idem flu- 
men a [upeiiore parte magne inſule que vocatur Liſs ke, que eſt 
[üb Nelfowe ad duo miliaria in deſcenſu eiuſdem fluminis cum 
hiis infulis Lifske Gorzk Verbzke et alijs duabus adiacentibus cum 
omni viilitate. exceptis caſtoribus“ ad communes vſus ciuium du- 
ximus allignandum, Statuimus autem in eildem Ciuitatibus iura 
Magdeburgenfia in omn' is [entencijs imperpetuum ſeruari Hoc 
indulto vt cum reus aliquis Magdeb. in ſexaginta ſolidis puniri de- 
beat. hic in triginta [ol’dis Culmenfis monete mulctetur Eodem 
modo in culpis alijs proporcionaliter obſeruato Si vero aliquis du- 


In der nun folgenden Beſtimmung der Ländereien der Städte Kulm und Thorn 
weicht die fpätere und veränderte Kulmiſche Handfeſte von 1251 von dieſer älts 
ſten am meiſten ab. 


*] Seit wann mögen die Biber das Bauen an der Weichſel aufgegeben haben? 
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bietatis ferupulus de iure iudiciario uel de iuris iudiciarij ſentencijs 
Ciuitatibus emerlerit in eiſdem idem articulus a Colmenſis Ciuitatis 
conlulibus requiratur quia eandem ciuitatem metropolitanenſem 
eſſe volumus aliarum ſique adhuc in dicta prouincia conſtruentur, 
Statuimus eciam vt nauigium apud eaſdem Ciuitates fit liberum 
imperpetuum Et ut omnes Iratres noſiri et hij qui de ipſorum r. en- 
fis fuerint et omnes qui de quacunque Religione extiterint inſuper 
omnes nuncij ad domum noſtram vel ad alios a domo miſſi abſque 
omni Naulo perpetualiter tranſducantur Quod ſi quis ex ductori- 
bus nauium aliquem ex predictis tranſducere auſu temerario con- 
tradixerit leuiori culpe ſubiaceat qualis Icilicet quatuor ſolidorum 
pena conſweuit aſoribi, Volentes preterea prefatis Ciuitatibus ha- 
bandancius prouideri. Colmen Ciuitati prouidimus centum et vi- 
ginti manſos 'T’horun vero Ciuitati centui alios manſos cum omni 
vtilitate excepto dumtaxat iure epilcopali pro decimis exhibendo 
Vt cum idem manſi veniant ad prouentum predictis ciuitatibus ab 
eorum ciuibus in vigilijs ac alijs neceſſitalibus exinde valeat proui- 
dere Interim autem nos eis in duabus vigiliarum partibus proſpi- 
cere volumus et debemus Promiſimus etiam in eiſdem ciuitatibus vt 
nullas domus emere debeamus Si vero aliquis domum aut aream 
ſuam domui nofire contulerit intuitu pietatis eam ad alios vſus con- 
ſtruere non debemus. niſi ad quos aliquis ex ciuibus confiruit do- 
mum ſuam et eadem exinde iura et conſuetudines obſeruare quas 
alij de ſuis domibus obſeruabunt In hijs tamen condicionibus mu- 
niciones noſtras quas in eildem ciuitatibus iam habemus volumus 
non includi, Parrochiam in Colmen dotauimus octo manſis iuxta 
ciuitatem et alijs octoginta vbi fe ſors obtulerit aſſignandum Parro- 
chiassvero Thorun dotauimus quatuor manfis iuxta ciuita- em et 
alijs XI vbi ei fuerint allignati et in eiſdem eccleſijs patronatus. no- 
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fire domui retinemus, eis in plebanijs ydoneis prouiſuri, Ceterum 
fi alique parrochie in villis ſupradictorum ciuium ſabricate fuerint 
fi tamen villarum fingule earundem octuaginta manſus vel amplius 
habuerint promiſimus parrochiarum quamlibet predictarum qua- 
tuor manſos de nofira fpeciali parte dotare et eius patronatus ha- 
bebimus perpetue in dotatis, eis eciam in ydoneis ſacerdotibus 
prouifuri, Ad hec ſiatuimus ut fi qua forte queſtio contra aliquem 
de bonis fuis orta fuerit fi pofleflor vicinos et alios conterraneos 
fuos, quibus notum fuerit, rem totaliter ſe habere in tefiimonium 
iuſte poſſeſſionis habuerit. pocius debet obtinere bona illa ab ipfo 
quam is qui eum impetit bona eadem alienet Abfoluimus autem 
predictos Ciues ab omnibus collectis iniuſtis et holpitacionibus 
coactiuis alijſque exaccionibus indebitis ad omnia bona eius atti- 
nencia hand graciam extendentes, Porro eifldem ciuibus noſtris 
vendidimus bona, que a domo noſtra habere dinofcuntur ad here- 
ditatem flamygicalem ipfrs et eorum heredibus vtriuſque lexus. ea 
cum omnibus prouentibus libere imperpetuum pollidenda, faluis 
tamen hijs que domui noſtre per totam terram duximus retinenda 
Retinemus enim domui noſtre in bonis eorum omnes lacus. Cafto- 
res. venas falis. auri argentique fodinas. et omne genus metalli. 
preter ferrum. Ita tamen ut inuentor auri fine in cuius bonis in- 
uentum fuerit ius habeat quod in terra ducis Slefie in huiusmodi 
talibus eſt conceſſum Inuentor autem argenti ſiue is in cuius agris 
inuentum fuerit. ius Freybergenfe in huiusmodi inuentione habeat 
imperpetuum Quod ſi lacus aliquis ad tres tractus ſufſiciens agris 
alicuius predictorum ciuium adiunctus fuerit Si is cuius agri funt 
eundem lacum loco agrorum accipere voluerit in ſua ponimus 
opcione Si vero maior fuerit quocunque inſtrumento in eo pilcari 
voluerit ad comodum dumtaxat menſe ſue. preter rethe quod 
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Newod dicitur habeat liberam facultatem Item ſi riuus aliquis agros 
alicuius ciuis attigerit ei cuius agri fuerint ſolum molendinum ediſi- 
care liceat in eodem Si vero idem fluuius aptus fuerit pluribus mo- 
lendinis, domus noftra in conftrueadis eiſdein alijs terciam partem 
priorum ſumptuum faciat et participat perpetualiter terciam partem 
vſuum de conſtructis Volumus eciam ut de qualibet fera. quam ipfi 
uel eorum homines ceperint exceptis porcis vrſis et capriolis armum 
dextrum domui noftre reddere tencantur Sane quod de lacubus mo- 
lendinis ac feris poſuimus. ad illos duntaxat ciues extendimus qui a 
domo noftra ſicut predictum eſt hereditati eſſe dinoſcuntur Ipſis eciam 
hane contulimus libertatem vt bona fua que a domo noſtra poſſident 
vendendi talibus qui texre ac domui noſtre bene competant habeant 
facultatem, Ita ui hij qui ea emerint ipſa de manu ſratrum fufcipiant 
et domui noſtre ad idem ius idemquè ſeruicium teneantur. quod illi 
nobis exinde facere debuerunt, et nos ea ipfis porrigere fine ulla diffi- 
cultate debemus Licenciamus igitur fi forte aliquis antedictorum ciui- 
um neceſſitatis cauſa allodium fuum uel decem manſos ad maius ab 
alijs bonis ſuis feparare voluerit et vendere ſeparatim. Is idem ius 
idemque ſeruicium domui noftre debebit facere de reliquo. quod 
prius de toto noſcitur debuiffe Is vero qui idem allodium uel decem 
manſos emgit debet racione eiufdem allodij cum armatura que Pla- 
ta *) volgariter dicitur et alijs leuibus armis et vno equo ad arma talia 
competente domur noſtre ad tale obſequium eſſe obnixius quale infe- 
rius plenius deſcribetur Addentes eciam vt nullus eorum qui nunc a 
domo noſtra heriditati effe noſcuntur hereditatem aliquam poſſet eme- 
re preter vnam Statuimus ſiquidem vt quicunque XL manſos uel am- 


) Ein Bruſtharniſch, Kuͤraß, zum Unterſchiede von dem den ganzen Leib bedek 
kenden Panzer. ſ. Statuten des D. Ordens, herausg. v. Hennig o. 289, 


142 


plius a domo noftra emerit is cum plenis armis et dextrario operto *) 
armis talibus conpetenti et alijs duabus ad minus equitati:ris qui vero 
Pauciores manfos habuerit cum plata et alijs leuibus arınis et vno equo 
ad arma talia competenti debet cum ſratribus n- fiis in expedicione 
quociens ab eis requifitus fuerit pergere contra Pıu henos qui Pome- 
fani largo vocabulo nunccupantur et contra omncs ſue patrie turba- 
tores Cum vero prefati Pomeſani in Colmenſi prouincia *) preſtante 
domino fuerint ulterius merito non timendi, omnes ciues predicti ab 
omnibus expedicionibus ſint exempti preter putrie defenſionemvt pre- 
dictum eſt contra quoflibet turbatores, Item ſtatuimus ut quilibet ho- 
mo hereditatem a domo noſtra hahens fratribus noſtris ſoluat exinde 
vnum nummum Colonienſem ***) vel pro eo quinque Culmenſes et 
pondus duarum marcarum cere in recongnicionem domui et in fignum 
quod eadem bona habet a domo noſtra et noſtre debeat iuriſdicioni 
{ubeffe et nos eum fauorabiliter confouendo contra es qui fibi iniu_ 

iam intulerint debemus quantum poflumus neſtrum preſidium im- 
partiri Predictum autem cenſum ſingulis annis in die beati Martini vel 


— ͤEœuꝗñ 


„) Dextrarius opertus ein bedekktes (gepanzertes) Streitroß. Man ſieht hier 
offenbar den Unterſchled zwiſchen dem Platen- und Panzer⸗Dienſt. Jener 
geſchah mit einem bloßen Kuͤraß (Bruſtharniſch) und leichten Waffen, bei lez⸗ 
term mußte der ganze Reiter und das ganze Pferd gepanzert und dieſer ſchwe— 
ren Ruͤſtung mußte auch die Bewaffnung angemeſſen ſeyn. Auch erfährt man 
hier, daß nicht der Stand die Art des Dienſtes beſtimmte, ſondern die Groͤße 
des Grund⸗Eigenthums. 

) Dieſe Stellen find merkwuͤrdig. Kulm iſt ein beſonderes Land, doch wurde 
(ſchon damals) Pomeſan zu Kulm gerechnet und die Pomeſanier ſind die erſten 
Preuſſen. 

*.) Aufſchluͤße uͤber die in dieſer Handfeſte genannten Münzen, Maße, Gewichte, 
fo wie über die auf das Recht bezuͤglichen Gegenſtaͤnde findet man in den 3 fez: 
ten Differtationen des Hartknoch. 


* 


143 


ab ipfo ad quindecim dies dare debent Quĩicunque autem in predicto 
termino non dederit cenſum fuum taliter puniatur Poft primos quin- 
decim dies in decem folidis elapfis vero alijs quindecim nifi perfoluerit 
decem ſolidorum debito fit aftrietus. item euolutis alijs quindecim die- 
bus tercio in alijs decem folid's ſi non foluerit cenſum ſuum puniatur 
et tunc pro hijs XXX ſolidis et pro cenſu ſuo tempore non ſoluto eius 
pignora ſine omni contradiccione accipi faciet et accepta habebit do- 
nec ei ſatiſfiat domus noſtra Item fi forte aliquis debitum obſequium 
ſuum quod domui noſtre debere dinofcitur in expedicionibus pera- 
gendis non impendent, ſed abſens fuerit index Ciuitatis de bonis 
abſentis alium ſtatuat loco fui ſic ut domus noftra ſui iuris in hac parte 
ſenciat nullatenus incrementum, Statuimus item vt fi forte aliquis ex 
fupradictis ciuibus recedens a terra pacciones ſuas domui noflre non 
ſuerit proſecutus eidem. inſra decem et octo ſeptimanas. tres termini 
cum fentencia prefigantur quod ſi infra eaſdem XVIII ſeptimanas non 
fatiffecerit pene XX ſolidorum noſtre domui reddendorum ſuhiace- 
bit Et ſi nec tunc emendarit ſingulis fex ſeptimanis ad fatilfaccionem 
in totidem Culmenſis monete folidis compellatur Si vero infra annum 
neglexerit emendare domus noſtra ſe de ommibus bonis fuis donec ei 
de omnibus ſatilfiat intromittat, Volumus autem vt de bonis predicto- 
rum ciuium de quolibet Teutunicali aratio vnus modius tritici et vnus 
ſiliginis in menſura Wladiflauienfi que wolgariter nomine Scheflil di- 
citur et de Polonicali aratro quod Hake *) dicitur vnus modius tri- 
tici in eadem menſura annuatim dyoceſano epiſcopo pro decimis per- 
foluatur Si uero idem Epiſcopus dictos homines pro alijs decimis an- 


*) Nach dergleichen Haken (Polniſchen Pfluͤgen) hat man in Kurland die Größe 
der Bauer; Ländereien berechnet, und beſtimmt fie zum Theil noch jezt darnach. 
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gariauerit ) pro hijs domus noſtra tenebitur reſpondere Statuimus de- 
nique vt una Moneta fit per totam terram et ut de pure et mundo 
argento denarij fabricentur Ipſi quoque denarij in tanto valore perpe- 
tualiter perfeuerent vt eorum Ix ſolidi ponderent vnam marcam et di- 
cta moneta non niſi ſemel in ſingulis decennijs renouetur et quociens 
renouata ſuerit XII noui nummi pro Xiiij veteribus cambiantur Et 
vnufquifque libere emat quamque rem que in foro venalis portari con- 
fueuit Item quantitatem manſorum iuxta morem Flamyngicalem ſta- 
tuimus obferuari Abfoluimus eciam totam terram predictam ab omni 
theolonij exaccione Et ne premiſſe conſtituciones promiſſiones ac pac- 
ciones ab aliquo fucceflorum noftrorum infringi valeant aut mutari 
prefentem paginam conſcribi fecimus eam bullarum noſtrarum appen- 
fionibus roborando Huius rei teſtes ſunt fratres noſtri Hinricus de 
Seyne *) Poppo de Oſterna Albertus de Langenberg Theodericus 
Marſchalcus Gerwinus *) in Culmine Lodewicus in Quedin 9 
Prouifores Seculares ft) vero Burghardus Burggrabius de Maydeburg 


Iohan- 


) Auf die richtige Erklärung dieſes Worts in diefer Verbindung kommt viel ans 
es lieſſe ſich daruͤber eine ganze Abhandlung ſchreiben. 

») Dieſer Heinrich v. Sayn iſt in der von Eberhard v. Sayn erneuten Handfeſte 
v. 1251 nicht genannt. Wahrſcheinlich iſt es der ältere Bruder des Eberhard. 
Er muß ein bedeutendes Amt im Orden bekleidet haben, weil er zuerſt geſezzt 
worden. 

e) In der Handfeſte von 1251 heiſſt dieſer Name Berlewinus, wahrſcheinlich 
derjenige, welchen Lucas David fo oft auftreten läfft, ungewiß, was er aus 
ihm machen fol. Wahrſcheinlich war er zulezt Landkomthur (Provincialis) 
von Kulm. 


4) Oder Quidzin, d. t. Marienwerder. Diefer Theil von Pomeſan war alſo 
ſchon damals erobert und zu Kulm geſchlageu. 


49 Ritter welche dem Orden zu Huͤlfe gezogen waren. 
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Ishannes de Pak Bartholomeus de Honenowe *) Theodericus de 
Tferwel * Bernhardus de Camentz Otto de Ponth Otto de Sur- 
beke ) et alij. quam plures tam Rcligioſi quam feculares Acta [unt 
hec in Culmine anno incarnacionis dominice Milleſimo Ducenteſimo 
Tr:cefimo tercio Quinto Kalendas Ianuarij H. 

Hie haſtu das berumpte in dieſen landen Priuilegium, welchs ein 
Ider ſo die Preuſchen geſchicht, ſo zum teil nachfolgen vorſtehen will, 
wol muß ins gedechtnus faſſen. Vnd one Zweifel wo die D. O. bruͤder 
dis Priuilegium mehr dann ſie gethan in acht gehabt, vnd Irer zuſage 
nachgelebt were viel vnwill zancks krieg vnd blutvorgieſſen nachblieben, 
davon hernach weitleuftiger muß, ſo mir Got das leben gonnet, Kreffte 
vnd vorſtandt gibt, geſagt werden. 

Indeß muß dir zu gemuͤth fhuren dieſen Bruder Eberhard von 
Seyna, der ſich wie du ſiheſt preceptorem, das iſt einen gebietiger, 
ſo man hernach einen Landtmeiſter genent, in Deutſchen landen vnd 
Stadthalter des Hohemeiſters in Leiflandt vnd Preuſſen ſchreibet. Die⸗ 
ſer wie du ſiheſt iſt nicht Landtmeiſter in Preuſſen ſonder, nachdem Herr 
Poppo von Oſterna ſich von dem ampte der Landtmeiſterei in Preuf- 
fen abgebeten hatte, war vom Hoem. H. Conrado dazu erkoren vnd 
in Preuſſen geſant Bruder Heinrich v. Wida, der zu dieſer Zeit das 
ampt noch ſoll gehabt vnd gehalten haben, wirdt dennoch im Priuilegio 
nicht angezogen, vielleicht darumb, das er die zeit wegen etlicher geſchefft 
vorreiſet geweſen. Dennoch iſt dieſer Eberhardt von Seine im 


) Wahrſcheinlich: Bartholomäus Graf von Hanau. Sein Name fehlt auch In 
der Handfeſte von 1251. 
%) Dieſer Name heiſſt daſelbſt Fridericus de Scher weſt. 
9) Auch dieſe beiden lezten Namen werden daſelbſt nicht wiederholt. 
1) D. i. am esften Decembers und nicht am 4. Jan, wie Herr v. Kotzebue D. I. 
S. 440. angiebt. 
T 


146 


Lande, ſchafft vnd macht an Stadt des Hoemeiſters, was er unrichtigk 
befindet. Alſo achte auch geweſen den droben gedachten Theodericum, 
der mit dem Ertzbiſchoffe auß Preuſſen vor dem Bapſte Innocen— 
tio IV etlicher Sachen halb zu thun gehabt. 

Es hat zwar dies Priuilegium viel guter Stuͤcke die es in ſich 
ſchleuſt, aber davon weitleufftig zu rheden gehoͤret nicht hie her. Dor— 
umb ich in dieſem werck davon anders nicht melden noch das andere will 
anziehen, dann ſo viel es zum vorſtandt der geſchichte dienen wirdt, als 
iſt das Stuck von der Mönge, dem Flemingſchen maß der huben, Frei- 
heit von Dienſten, Zoll, Schos vnd andern beſchwerden, die vnd an— 
dere mehr fo im Lande nicht geringe zerruͤttunge der gemuthe vnd aͤndtlich 
aufrhur vnd Kriegk weil das nicht gehalten worden angerichtet, davon 
ſol hernach geſagt werden. Die andern Stucke mag ein Jeder vor ſich 
mercken vnd zu feinem nutz wann es vonnöten brauchen, oder von denen 
lernen, ſo damit vmbgehen vnd der brauch leiden will. 

Nachdem der Fried wie oben gemelt zwiſchen Schwantopoln und 
den Preuſſen mit dem Orden beſtaͤtigt war, die Culmener vnd Thorner 
Ires Priuilegy halben auch vorſichert, waren die Sachen in Preuffen in 
guter Ruhe vnd einikeit ſtill, die leute begunden ſich auch nuhn hin vnd 
her auff die dorffer zu ſaſſen, das landt zu bebauen, daß Biſchoff Hei— 
denricus billich in der ſtifftung der thumbkirchen zu Culmenſeh ſagt, 
das landt Culmen ſei einer wuͤſten aͤnlich geweſen, nuhn aber beginne es 
widerumb erbauet zu werden. Vnd ſo dann meiner vnd anderer droben 
geſatzten rechnung nach die Stad Culmen vmb dieſe zeit auf den bergk 
auf deme ſie noch ſtehet angelegt vnd erbauet wurden, auch zur Lobau 

PER bei meinen zeiten, wie auch meins erachtens noch vorhanden fein brieff 
Biſchof im vnd vrkunden, dorauß zu erfehen daß obgenanter Herr Biſchoff biß ins 
Culmiſchen 72 54 Ihar wie wol etliche ſonſten auch das 1255 Ihar da zu ſetzen gele⸗ 


Lande iſt vor⸗ | 
ſchieden 1254 bet habe, derhalb auch nicht wol gleublich, das er iu der Kirchen des 
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Culmens fo vnter dem berge gelegen geweſen, ſolle begraben liegen, 
ſonder viel mehr in der thumbkirchen zu Culmenſeh, ſo etwa ein Klo— 
ſter geweſen, aber von Ime zur thumbkirchen angerichtet worden. 

Es iſt auch vmb dieſe Zeit, das iſt, wie etliche wollen, im 1252, Tod des Ho. 
andere aber im 1253 Ibare am 24 July oder heumonatts ') der hochge- bemeiſters. 
dachte Herr Con radt der geburt ein Landtgraff von Heſſen vnd Durin— 
gen, ſeins Ordens vnd ampts halben hohemeiſter des Deutzen Hauſes 
von Jeruſalem vorſchieden vnd zu Marpurgk in Heſſen begraben wurden, 
von des leben, wie er gebaret ehe dann er in den Orden ſich begeben, was 
In dazu bewogen vnd wie mit groſer andacht liebe vnd Furcht kegen Got 
dorin gelebet vnd mit groſen geiſtlichen gaben begnadet geweſen, mag, * 
der ſolchs zu wiſſen luſt hat, bei andern leſen, weil es zun geſchichten des 
landes Preuſſen nicht gehorig. An ſeine Statt iſt zum hohemeiſter erkoren 
nach rem brauch Poppo von Oſterna, etwan landtmeiſter in Preuſ— 
ſen. Will widerumb zu Schwantopol dem herzogen auß Pommern 
greiffen, vnd ſein leben vollend zu ende fhuren. 

Dieſer herzogk, weiß nicht, worin er ſich an den brudern vorgriffen 
vnd wider den jungſt auffgerichten Fried gehandelt, daß die D. O. Bru— 
dere nicht vnpillig, wie aus folgendem vortrage zu erſehen, fich wider 
In vnd die feinen mit groſer macht aufgemacht vnd in Pommern gezo- 
gen, Oliua auſgebrandt vnd zerſtoret, auch alles was da geweſen, bin“ 
wegk gefuret vnd ſeindt damals viel trefflicher Pommern blieben, dar— 
umb Schwantopol abermal vmb Frieden gebeten vnd ſunlichen vor- 
tragk, nebenſt angehengkter ernſter vorpflichtungk zu mehrer buß vnd 
ſtraff das Schlos Dantzke mit aller zubehorung, wann er wider den 

T 2 3 


) Der Todes Tag iſt richtig, aber nicht das Jahr; man ſehe die Anmerk. 
zu S. 21, wo aber 24 ſtatt 20 ſtehen muß. 
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vortragk handeln wurde, vorfallen haben. Welche voreinigung dieſes 
Lauts vorſchrieben wurden ). 

Alſo ſiheſtu auß dieſer Schrifft, daß Schwantopol den vortragk im 
1248 Ihare gemacht nicht gehalten, ſonder den vorletzt gehabt vnd der 
halben in die aufgeſatzte buß der 2000 marck gefhallen. Doch hatt er 
ſich vnd feine mißhandlung erkant vnd bekant, auch nu zu mehrerm glau= 
ben vnd ſtadtlicherer vorſicherung ein hartere vorſchreibung vnd groſſere 
buß dann vorhin ſich vorpflichtet, welche er dann auch biß an ſein ende 
treulichen wie alle Preuſiſche geſchichtſchreiber ſagen hat gehalten. 

Vnd nachdem wir bißher von feinen thaten viel geſagt, beduncket 
mich zu rechter erkanthnus vieler dinge ſeine vnd ſeines geſchlechts be— 
ſchreibung Funde zu thun, wie die zu Oliua im Kloſter von den monchen 
vorzeichnet befunden alhier zu gedencken. Im Ihare Chriſti 1170 war 
in Pomern ein Furſt Subiſlaus genent, der vnter andern mit den 
erſten den Chriſten glauben an ſich nam vnd den ſelben mit guten wercken 
zu erweiſen, hat er zu erbreiterunge der lehre vnd Ehre Chriſti ein feldt 
kloſter Ciſtercienſer ordens, die Oliua genent, nicht weit von dem 
Dantz Kruge gelegen, geſtifftet vnd mit gutern wol vorſorget, das es 
were eine ſchule, da Gottes wort alltzeit mit leren vnd lernen gehandelt 
wurde. Vnd ſo er dann allbereit zimlichen hohes alters war, hat er nicht 
viel Ihar hernach gelebet vnd iſt da vorſchieden vnd in ſeiner geſtifftung 
nemlich in dem kloſter Oliua begraben wurden. Hat zwene Soͤne nach 
ſich im leben gelaſſen Samborium vnd Meſtwinum. Sambo— 
rius als der aͤlteſte vnderſtund ſich des landes Regiments, desgleichen 
auch fein Son Subiſlaus der jüngere, ſeindt aber beide nach einan— 


) Von dieſer Vereinigung beſizzt das geh. Archiv nicht nur das Original, ſon⸗ 
dern auch ein in mancher Abücht merkwuͤrdiges Transſumt, das wir in dem 
Anhange unter No. XV folgen laſſen. 
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der vorſtorben, doch das gedachte Kloſter Oliua reichlicher begabet vnd 
vorſorget, alda auch begraben wurden. Aber die Herrſchafft des landes 
Pomern fhiel auf Miſtwinum, des obgenanten Sambory Bruder, 
der dann als ein friedliebender Herr vnd Furſt in gutem Friede ſeine 
lande vnd leute chriſtkich vnd lange regieret, fo das er das 1220 har 
der geburt Chriſti in ſeinem leben hatt erreicht vnd in ſeinem leben die ge⸗ 
dachte Oliua mit koſtlichen landtgutern, wie auch ſeine vorfharn gethan, 
begabet, da hin er auch in fein vatterlichs begrebnus iſt geleget worden, 
alda den frolichen tagk der erſtehung zugewarten. Dieſer hatt erzeuget 
vnd nach ſich im leben vorlaſſen vier Soͤne, nemlich Schwantopol— 
den, Samborium, Ratiborium vnd Wratislauen, vnter 
welchen Schwentopoldt ſich am meiſten ſonderlich in kriegs haͤndeln 
herfur gethan, alſo das er zu ſeiner zeit nicht allein vnter ſeinen bruͤdern, 
fonder auch vnter andern Furſten einen groſſen nahmen eines furtreffli- 
chen kriegsmannes hatt erlanget. Vnd ob er wol ein groſer kriegsmann 
war, doch wirdt von Ime geſchrieben, das er gar ein barmherziger menſch 
ſei gewefen, vnd groſer liebhaber geiſtlicher leute, inſonder aber der mon⸗ 
che, habe Witwen vnd waiſen mit allen Fleiß geſchutzt vnd Inen ſo viel 
moglich geholffen, auch ſo gar ein gutiger oder gnaͤdiger Richter, das er 
auch die, ſo gleich an ſeiner Perſon ſich vorgriffen, dennoch keinen wol— 
len vom leben bringen laſſen, ſonder die ein zeit lang mit gefaͤngnus ge— 
ſtrafet. Es haben zwar die Preuſiſchen geſchichtſchreiber, ſonderlichen 
P. v. Duſenbergk vnd ſein Dolmetſcher N. v. Jeroſchin dieſen Herzogen 
Schwantopol offtmalls ſehr ubel abegemalet vnd mit ſehr heßlichen 
Farben außgeſtrichen, welchs doch die andern dermaſſen nicht thun. Die 
monche, ſo zu ſeiner zeit in der Oliua gelebet, haben dakegen In ſehr 
gelobet vnd faſt in den Himel erhaben. Alſo gehets in menſchen hendeln, 
das man billich das gemeine ſprichwort vor war halten muß, des brot ich 
es, des liedlein ich ſinge, vnd rhedet alſo ein Ider ſein oder ſeins herren 
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beſtes, die warheit findet wenig ſtadt, ſonder lieb vnd gunſt vnd haß 
oder neidt vorkeren alles. Die Verſen damit die bruder zur Oliua In 
abegemalet vnd mit gutten farben aufgeftrichen vnd gelobet haben 
ſein dieſe, ; 

Dux Swantopolcus perfoluit debita mortis 

Ingenuus, fapiens, ac ad certamina fortis 

Atque Dei cultor, fidei defenfor et ultor, 

Veri zelator, magnus cleri venerator, 

Olor iniquorum uehemens corroſor eorum, 

Iuſte cenlebat, oppreſſis ſubueniebat, 

Sicut debebat oppreſſores reprimebat. 

Caulas cunctarum primo tractans uiduarum, 

Juri caufarum poſt intendens reliquarum, 

Terram defendit propriam mira probitate 

Nullum fulpendit, quia plenus erat pietate, 

Sed delinquentes et contra ius facientes 

Carcere claudendo, ſpoliando bonis, capiendo, 

Sic caſtigauit, nullum vita ſpoliauit 

Immo prodentes hunc tradere qui voluerunt 

Non nece damnauit aliquos ficut meruerunt. 

Daneben ſeindt am ſelben orth noch andere verſen, die von der Zeit 
vnd Stelle ſeines todes vnd wo er begraben, vnd mit waſſerlei geprenge, 
melden, die auch hernach ſezen wollen — 

Sexaginta ſex annis et mille ducentis 

Virginis a partu fluxis Chriſtum parientis 
Swantopolcus obit, Dux inclitus ac miſerator 
In mileros, et ob id iuſtorum forte fruator 

Hic in Gdancz moritur et in Oliua ſepelitur 
Par ſibi non oritur ſimili Gdancz non redimitur 
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Dum rait hoc ſydus, tertio Iani fuit Idus 

Urbis in eccleſiam Gdanenlis fertur honeſte 
Prefbiterique canunt millae ſolemnia moeſte 
Fertur et ad fratres, qui magnopere venerantur 
Corpus ibi miſſae deuote concelebrantur 

Hinc ad Burgenſes perducitur at in eorum 
Eccleſia miſſas canit ordo prelbiterorum 

Fletus milcetur, quo ſexus uterque repletur 
Slaui, Theutonici flent. Fletus ubique uidetur 
Flent inuenes pariterque ſenes. cuncti lacrimantur 
Qui longe corpus extra portam comitantur 

Quod geſtauerunt Schlaui, qui nobiliores 
Extiterant e militibus ſimul et probiores 

Tandem ponentes corpus flendo redierunt. 

Hinc Oliuenſes illud Venerando tulerunt 

Pulchra fit ad portam proceſſio, cuncta mouentur, 
Conueniunt cuncti, ficut de iure tenentur, 
Sulcipiunt, pulſant, plorant, cantant, in eorum 
Ecclefia ponunt, ubi conuentus Monachorum 
Inſiſtit precibus fex noctibus atque diebus. 
Continuis, Domino Miflas ex more canendo 
Abbates bini praeſto ſunt qui celebrarunt 

Illius exequias, corpusque fimul tumularunt 

Cui rogo propicia pia fis cum prole Maria Amen). 


„) Eben dieſe Verſe, nebſt der damit verbundenen Lat. proſaiſchen Erzählung der 
Kriegshaͤndel Swantopolks, die Luc. David bei dem Schluß-Abſazz dieſes 
Buchs benuzzt hat, lefert Schuͤtz's Chronik mit Chytraͤus Fortſ. 1599 Fol. 
Bl. 32. Der Biograph Swantopolks wird in den Preuſſl. Samm. B. I. 
und III. im Boguphal (ap. Sommersb, in Icript. rer. Silel,) in Gralaths 
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Dies habe von einer taffel zur Oliua in der Kirchen hinter einem 
ſeidenen Deckel hangende abſchreiben laſſen, doch wie mich bedunket war 
es nicht eine ſehr alte Schrift, ſonder vieleicht durchs abeſchreiben er- 
neuet worden. Doch wil noch ſoll vnangezeiget nicht laſſen, das Hel⸗ 
moldus meines erachtens den erſten glaubigen Furſten in Pommern 
hoher vnd eines gliedes ferner rechnet, dann dieſe taffel. Dann derſelbe 
ſetzet im erſten Buch feiner Schlauiſchen geſchichten cap. 41 vnd im ans 
dern Buch cap. 4. daß zur Zeit des Kaiſers Henrici Otto Biſchof zu 
Babenburgk aus hertzlicher begir das Wort Gottes den Heiden zu predi⸗ 
gen ſei durch furſchub Herzogen Boleſlai (den die Polniſchen Geſchicht— 
ſchreiber nennen Crzinouſkj, das iſt mit dem krummen oder ſchieuen 
munde, ſo Ime aus einer Krankheit kommen ſei) one Zweiffel aus Got⸗ 
tes geſchick in Pommern vorreiſett, hat er das Wort Gottes offentlich 
vorkundiget, Gott aber des Werk es iſt Prediger auszuſenden vnd das 
gedeien zu geben, hat durch ſeinen heiligen Geiſt erſchaffen, mit groſen 
wunder thaten, das der Furſt in Pommern Wartiſlaus das wort von 
bergen angenohmen vnd iſt glaubig worden, auch darnach groſe forde— 
rung gethan das nach Gottes willen vom volcke die predigten gehoͤret an- 
genomen vnd fie bekeret worden. Dieſer Wartiſlaus hat auch, wie 
a Helmol⸗ 
Geſch. Danzigs B. I, im Chron. Oliu. (in Simonetti's Sammlung ver 
miſchter Beitr.) manche noch unbekannte Notizen finden. Vorzuͤg ' ich aber 
verdient v. Dreger's cod. dipl. Pom. eine genauere Beruͤkkſichtigung. In 
dem von Oelrichs beſorgten Anhange (Derl. 1768 Fol.) zu dieſem codex iſt 
auch Swantopolks Bildniß in Kupfer geſtochen. Noch füge ich einen Zug aus 
Swantopolks Lebens⸗Geſchichte bei, der in den Breslauſchen Jahrbuͤchern 
des Nikolaus Pol ſteht und mir vom Herausgeber derſelben, Herrn 
Archivar D. Buͤſching in Breslau, mitgetheilt iſt. „Swantopolk uͤberfaͤllt 
Lesko den Weißen und Heinrich I. zu Genſava im Bade, toͤdtet erſtern und 


verwundet leztern 1227.“ den Tod Swantopolks hat N. Pol. fälſchlich in's 
J. 1268 (d. 14 Jul.) geſezzt. 
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Helme dus ferner anzeiget, In Pommern ein Biſtumb geftifter das Vß na 
benent geweſen, ſoll auch hernach auff der ſtelle fo Stolp heiſſet erſchla— 
gen ſein wurden, auff welche ſtelle ſeine beden Sone, ſo auch chriſtglau— 
bigk waren, zum gedechtnus des vatters eine Abbatey geſtiftet vnd erbauet. 
Dieſe beden Sone nennet er Caſamarum vnd Buggeflaum, die 
im Share 1166 vngefher Woldemaro dem Konige aus Dennmarcken 
zu bezwingen vnd vnterthanig zu machen die Rugianer auff befhel Hein- 
richs Leuwen, Hertzogen zu Brunſwigk ſampt andern des Hertzogen 
vnderthanen hulff vnd beiſtandt geleiſtet. Das aber die taffel Subi— 
ſlauen nennet iſt nicht wunder, weil bei den Polen offtmals wie in ge: 
ſchichten ſolche wandelung der nahmen wirdt befunden, ſonderlich in die⸗ 
ſem da es faſt nahe iſt Buggeſlaus vnd Subeſlaus vnd die Zeit 
giebt es eigentlichen, das es dieſer Furſt der Pommern iſt geweſen, dann 
auch Helmoldus feine geſchichte nicht weiter dann bis ins 1170 Jar, da 
bede der Furſt vnd auch Helmoldus vorſchieden, fhuret. 

Zu dieſes Hertzogen Schwantopols Zeitten nemlich im Share Oliva waͤh⸗ 
1224 fhielen die Pomezaniſchen oder Hockerlaͤndiſchen Preuſſen in Pom⸗ rg 
mern, vorterbten vnd vorwuſteten das landet, in welcher Irer wanwitzig g: gierung. 
keit fie auch das kloſter Oliua aller fharenden Habe beraubten, fiengen ö 
dazu alle monche, brandten darnach das Kloſter auß, fhuͤreten die Monche 
mit ſich biß kegen Dantzk, da brachten fie die alle vmb. Weil dann Her: 
zogk Schwantopol ſolchen vbermut an den Preuſſen zu rechnen nicht vor- 
mocht, als der Inen zu ſchwach war mit ſeinen Pommern, wartet er der 
gelegenen zeit vnd da der Bapſt Gregorius IX auf vlehelichs anſuchen 
Hermanns v. Saltza des Hoemeiſters das Kreutz wider die vngleubigen 
Preuſſen zu predigen auſſchreib, hat Schwantopol wider die armen 
Chriſtenen, wie dieſe vorzeichnus innehält im Ihar 1234 mit andern 
Polniſchen furften vnd denen fo ſonſt aus andern landen in Preuſſen an⸗ 
kommen waren die vngleubigen Preuſſen, wie davon oben geſagt, helffen 

u 


Berichti⸗ 


gungen und 
Notizen zu 
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beſtreitten. Zum andern ſeindt die Ermlendiſchen Preuſſen im Ihare 
1236 auch in Pommern geruckt vnd zu der Zeit am neuen Ihares tage 
das Kloſter Oliua aber mit Feuer vnd Schwert gantz vorterbet, ſechs 
Leimonche vnd 34 Knechte jhemmerlichen vmbracht vnd getodtet. Zum 
dritten mal iſt diß Kloſter auch im Ihare 1243 gantz von den Ordens 
brudern des Deutſchen Hauſes vnd Pilgramen auß Deutſchen landen, 
ſonderlich auß Oſtereich alles feines vihes pferden vnd anderer fharenden. 
habe beraubet vnd die Scheunen vnd Speicher angezundet vnd vorbrandt 
worden, weil Hertzogk Schwantopol zu der zeit, wie genugſam davon 
geſagt worden, funf ortern in Preuſſen, nemlichen Pomezanen, Poge⸗ 
zenen, Ermlandt, Natangen vnd Barten hette wider die Ordens bruder 
Deutſches Hauſes vorbunden vnd die Monche zur Oliua nicht geringen 
Vorſchuff thetten. Zum vierden i. J. 1247 von den ſelben D. O. 
Brudern vnd Iren helffern. Letzlich zu dieſes Hertzogen Schwanto⸗ 
pols zeitten i. J. 1252, am tage der bekerunge Pauli, iſt eine groſe 
menge volcks der Pommern von obgedachten D. O. brudern vnd Iren 
belffern geſchlahen worden, diß Kloſter vorbrandt, alles viehes, Pferde, 
Kleinoten vnd anderer fharender Habe aufs hoheſte beraubet worden. 

Ob nuhn wol dig vorzeichnus fo zur Oliua bei dem begraͤbnus 
der Furſten vorhanden, ſetzet, daß diß erſchlahen des Pommeriſchen 


Swanto⸗ volcks vnd vorterben des Kloſters Oliua vnd anderer Landtſchafft in 


polks Ge⸗ 


ſchichte. 


Pommern ſei geſcheen vor dem vortrage, fo Jacobus Leodienſis 
Archidiaconus vorbriefft hat, doch erweiſetts das Datum des vor⸗ 
trages anders, dann der einhellig bewilligte Friede, ſo genanter 
Herr Ertzprieſter Jacobus beſtetigt hat, iſt geſcheen im wintermo- 
nat, dingſtags nach Clementis des 1248 Ihares. Der ander vor⸗ 
trag aber fo zwiſchen Schwantopol vnd den D. O. Brudern iſt 
aufgericht, iſt vorſchrieben i. J. 1253 am 30 tage des Heumonats, 
da iſt Herr Jacobus der im 1248 Jare Ertzprieſter ſich ſchreibet zu 
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Luͤttich albereit (wie Herr Schwantopol im letzten vortrage ſetzet), 
Archidiacon zu Londen “) geweſen, vnd wirt hernach 1262 nach meiner 
rechnung zu Bapſt erkoren, genent Urban IV. Darumb iſt dieſe 
Schlacht, ſo 1252 am tage der bekerung Pauli geſcheen, nach dem 
vortrage Herrn Jacobi ergangen vnd darnach 1252 am 30. Aug. 
die letzte vorpflichtung faſt anderthalb Ihar nach der Schlacht vnd 
vorterben des Pommeriſchen Landes aufgericht, welcher Schlacht kein 
geſchichtſchreiber vormeldet, doraus wir auch nuhn ethwas klaͤrer vor⸗ 
ſtehen mogen, warumb Schwantopol ſo hart ſich im letzten vor⸗ 
trage thut vorbinden, daß die D. O. Bruder auf die Zeit Dantzk 
erobert vnd inne gehabt, oder ja gantz hart belagert vnd geaͤngſti⸗ 
get, das zu beſorgen geweſen, es in die lenge Inen nicht entſtehen 
mochte, vnd Schwantopol alſo Fried zu machen gedrungen wor— 
den. So kan auch recht geſagt werden, daß Schwantopol mit 
den Brudern D. O. ins eilffte Ihar krieg gefhuret habe, dann, wie 
P. v. Duſenberg vnd N. v. Jeroſchin auch andere anzeigen, hatt 
er wider die Bruder D. O. zu kriegen angefangen 1242 vnd har 
faft geweret biß ins 1253 da der letzte vortragk gemacht worden am 
30. Aug. Von der zeit an zeugen alle geſchichtſchreiber, das er 
ſich kegen die Bruder die folgende 14 Ihare ſeines lebens gantz 
friedlich hat vorhalten vnd nicht allein vor ſeine perſon das gethan, 
fonder auch kurtz zuvor, ehe dann er feinen geiſt aufgeben, alle feine 
Soͤne zu ſich gefordert habe, denen fleiſſigk befholen, das ſie den 
gemachten Friede treulich halten wolten, dabei geraten, auch endtlich 
damit beſchloſſen, Er hab ſich viel vnd offtmals mit den Preuſſen 
auffs maͤchtigſte er vormocht in krieg wider die Bruder D. O. auf 


*) Einige Urkk. nennen ihn Lundunenſem, andere Laudunenſem, weswegen 
ich in der Anm. S. 118. Laon angenommen habe. 
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gemacht, die mancherlei mit macht, Liſt vnd allem Fortheil angrif⸗ 
fen, aber eigentlichen vormerckt, das Got mit den Brudern ſei vnd 
Inen helffe. Er habe zwar ſie mercklich an Irem Furhaben vnd 
gluͤck behindert, auch Inen viel vnd groſſen Schaden zugefuget, aber 
viel mehr vnd groſſere entpſangen. Sieder der zeit, das er ſich mit 
den Preuſſen wider die D. O. bruͤder geſetzt, hette er an landt vnd 
feuten mercklichen, ja an feinem guten namen bei den menſchen abge: 
nommen, das ſolten ſie ſich laſſen eine treue Warnung ſein. Vnd 
Samborius vnd Wartiſlaus der jungere Son Schwantopols 
haben des vaters gebot vnd warnen treulichen aufgenomen, folgten 
auch dem nach allem Irem vormogen, aber Meſtwin der aͤlteſte 
Szon, ſo lange zeit geiſel bei den Bruͤdern geweſen, vorgaß ja vor⸗ 
achtet des vatters vormanen vnd treue warnung, ja hatt auch ſeinen 
eignen zugeſagten vnd den mit dem Vatter beſchwornen Friede gebro⸗ 
chen aber mit wenigk gluͤck, wie wir hernach horen werden. Dieſer 
Herr Schwantepol hat auch mit Radt des Erwirdigen Herren 
Michels Biſchoffs auf der Koiau im Ihare 1227 das Kloſter der 
ſchwartzen Monche zu Dantzk geſtifft vnd mit etlichen gerechtikeiten 
begabt, in Subko dem Junckfrau Kloſter iſt aber Schwantopols 
Mantel noch vorhanden. 


Ende des vierten Buchs. 


Anhang 


von 
XIX Pomernſchen Original⸗ Urkunden 
zur Geſchichte 


Swantopolks und ſeiner Bruͤder. 


Aus den Jahren 


1 2 2 8 bis 1 27 6. 


Daß Swantopolk, jener merkwuͤrdige Held des Mittelalters, von 
deſſen Bilde Herr von Kotzebue einen, wie mir ſcheint, ſehr richti— 
gen Umriß geliefert hat, noch einſt ſeinen Biographen finden werde, 
laſſt ſich erwarten. Dieſem lege ich hier AIX die Geſchichte dieſes Fuͤr— 
ſten und ſeiner Bruͤder erlaͤuternde und ergaͤnzende Original-Urkunden 
vor, welche ſich auf dem hieſigen geh. Archiv befinden und, bis auf zwei, 
ſaͤmtlich ungedrukkt find. Gern hatte ich auch die in Dogiel's cod. dipl. 
Pol. B. IV., in v. Dreger's cod. dipl. Pom., in von Kotzebue's und 
v. Baczko's Geſchichte Preuſſens, in den Act. Bor. Th. II. und in an- 
dern Werken abgedrufften, die Fehden Swantopolk's mit dem Orden 
betreffenden Urkunden, die faſt ſaͤmtlich, meiſten Theils im Original, im 
geh. Archiv / angetroffen werden, nochmals abdruffen laſſen, um dabei 
die unrichtigen Lesarten, welche ſich, beſonders bei Dogiel, am wenig— 
ſten bei v. Dreger, vorfinden, zu berichtigen, wenn ich nicht den Raum 
Hätte ſparen müffen. Nur mit einer habe ich davon eine Ausnahme ge— 
macht. Aus dem ebengenannten Grunde laſſe ich auch die vielen Hand— 
veſten, Kloͤſter- und andere Privilegien, die ſich von dieſem Fuͤrſten und 
deſſen Brüdern unter der Rubrik: „Pomerellen“ im geh. Archiv— 
Gewoͤlbe, worin die Urkunden aus der Ordens-Zeit Preuſſens liegen, 
jedoch meiſtentheils in Abſchriften, befinden, weg. Mir war es blos 
um Originale und vorzuͤglich um ſolche Urkunden zu thun, die ſich auf 
ſeine Verhaͤltniſſe mit dem D. Orden beziehen, welche, der Bemuͤhun— 
a 2 
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gen eines v. Baczko und v. Kotzebue ungeachtet, noch immer kein 
volles Licht erlangt haben. 

Die aͤltſte Membrane von Swantopolk, die ich auf dem Archiv 
gefunden habe, iſt von 1209, aber kein Original. Sie enthalt feine 
Beſtattigung der Schenkung mehrerer Oerter (worunter Suckau) von 
feinem Vater Meſtwin an das Kloſter bei Stolpe, worin Lezterer 
auch ſeines zweiten Sohnes Wartislaf erpaͤhnt. 

Den Freunden der Pomernſchen Geſchichte wird die Nachricht nicht 
unwillkommen ſeyn, daß das geh. Archiv auch einen großen Vorrath an 
andern Pomernſchen, beſonders Pomerelliſchen, Urkunden beſizzt. 
Vorzüglich reichlich fallen die von Meſtwin, Swantopolk's Soh⸗ 
ne, aus. Sie ſind faſt ſaͤmtlich Originale. 

Wann wird die Zeit kommen, welche dieſe und tauſend andere hier 
noch befindliche unbekannte Urkunden an's Licht fodert und ihre Erfihei- 
nung eben ſo angelegentlich foͤrdert, als es Alexander und die Edeln 
Deutſch-Rußlands mit den Materialien zur Geſchichte des alten 
tieffandifchen Ordens « Stats gethan haben und noch thun? 

Geſchrieben am dten Januars 1813. 


Hennig. 


No. I. 
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No. 1. 


Swantopolk, Herzog von Pomern, ertheilt den Rit— 
tern Chriſti alle und jegliche Freiheiten in ſeinem 
Lande. Ohne Datum.“ 

Dieſe, auf einem ganz kleinen Pergamentblaͤttchen geſchriebne, Ori- 
ginal-Urkunde iſt zwar ſchon in v. Kotzebue's Geſchichte B. J. S. 402. 
abgedrukkt, allein ich wiederhole ſie hier, um der Bemerkung Naum zu 
geben, daß fie nicht dem D. O. ſondern den militibus Chritti, d. i. den 
vom Biſchof Chriſtian geſtifteten Preuß. Schwert-Bruͤdern, und alfo 
ſpaͤtſtens um das Jahr 1228 ausgeſtellt iſt. Auf dem großen Siegel, 
das an Schnuͤren von rother und gelber Flokkſeide hangt, erblikkt man 
den Herzog zu Pferde mit einem zweigeſchilderten Bruſtharniſche, eine 
Fahne in der Rechten haltend. Auf dem Raum der rechten Seite ſieht 
man eine Lilie. Die Umſchrift heiſſt: 8. Domini Zwantepolc. De 
Danceke. 

S. Dej grätia dux pomeranie vniuerſis chriſti fidelibus in terra 
fua conſtitutil lalıtem et gratiam perpetuam. Notum fit uobis 
omnibus quod ego Suatopolchus duxpomeranie adiuuante domino. 
conceflimus chriſti nulitibus pro falute roſt a et tocius terre ubi- 
cunque uenerint in terra noſtra omnimodam libertatem. Qua- 
propter ut hec rata ſint que promiſimus eil. mandamus uobiſ atque 
mandando precipimus quatinus in rebus eorum fiue in alijs que eof 
attingunt. nullus audeat ſiue in terra ſiue in aqua eis nocere. Et 
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fi quif contraire prelumpferit omnipotentil dei offenſam et noſiram 
fe fenciat incurriſſe. Valete. 


No. II, 

Michael, Biſchof von Kujavien und Swantopolk, 
als Patron der Kirche zu Wiſſegrod, genehmigen 
das Erbieten des D. O. ſtatt des Zehnten des Dorfs 
Zedliz drei Mark Silbers jährlich an die Kirche zu 
Wiſſegrod zu zahlen. D. D. Neu-Leßlau, am grünen Don- 
nerstage den 17. Marz 1236. 

N Pergamentſtreifen verbinden das Ring - Siegel Swantopolks und 

das große des Biſchofs mit der Urkunde. Beide ſind von braunem 

Wachs und, wie alle Siegel Swantopolks, ohne Kapſel. Lezteres zeigt 

den Biſchof in vollem Ornate auf dem Stuhl ſizzend, in der Linken ein 

Buch, in der Rechten den Krummſtab haltend. Die Umſchrift heiſſt: 

Sigillum Michaelis VVladizlavienſis Epiſcopi. Die Deſchreibung 

des erſtern geben wir bei No. VI. 

Michahel dei grıtia Cuiauienfis Epiſcopus. Notum fit omni- 
bus chrifü fidelibug preſentem paginam infpecturis. quod honeſii 
uiri fratres hofpitalis ſancte Marie Teuthonicorum pro decimif nille 
Zedliz compromiferunt coram nobif ecclefie Wiſſegradenſi fe ſo- 
Juturos tref marcal argentj annuatim ulque in perpetuum, Unde 
uidentel hoc pactum elle gratum et acceptum Capellanis eiuſdem 
eccleſie et Nobili uiro Sventopolco ducj Pomeranie patrono ipſius 
ad peticionem utriulque partiſ eon irmauimus hoc pactum, Statuen- 
tes ipfum futuris temporibus immutabiliter obſeruari. Et ego 
Sventopolcus dej gratia dux Pomeranie patronus eiufdem eccleſie 
interf;j. et conlenſum preſtiij huic pacto. Actum in iuuene Wla- 
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dizlauia in cena dominj anno dominj M.CCXXXVI [exto decimo 
Kalendas aprilis. 


No. III. 

Buͤndniß des Preuſſiſchen Landmeiſters, Heinrich von 
Wida, mit Kaſimir, Herzog von Kujavien, und mit 
Swantopolks Bruͤdern, Sambor und Ratibor, ge— 
gen Swantopolk. D. D. Neu-eßlau IV. Kal. Sept. (d. 29ſt. 
Aug.) 1243. 

Das Original beſteht in einem kleinen Pergament: Glatte und 
iſt allein mit dem kleinen Siegel des Biſchofs von Kujavien in gelbem 
Wachs verſehen. Dieſes iſt, wie alle Siegel der Geiſtlichen, oval. 
Der darauf abgebildete Biſchof halt die Rechte zum Segnen empor und- 
in der Linken den Krummſtab. Die Umſchrift heiſſt: S. Michaelis Dei 
Gratia VVIadislavienſis Epilcopi 4. Wie wichtig dieſe Urkunde zur Er⸗ 
gaͤnzung, Berichtigung und Erlaͤuterung der Geſchichte Swantopolks 
ſei, wird der Forſcher ohne meine Erinnerung finden. Ich bemerke nur, 
daß dieſes Buͤndniß ſich auf ein im J. 1238 mit Kaſimir geſchloſſenes 
ſtuzzte, welches man in Dogiels cod. dipl. Pol. B. IV. S. 13. findet. 

Nos rater Henricus de Wida preceptor domus teuthonice in 
pruſcia notum eſſe cupimus uniuerſis quod de fratrum noſtrorum 
conſilio et conlenfu neceſſitate aduerfitatif compulli quam nobis et 
lancte matri ecleſie dominus Swantopolcus dux pomeranie injuſie 
ingerit et ingeſſit. nec ceſſat ingerere Fedus iniuimus contra eum 
eſt contra ſuos adiutores cum domino Kazimiro duce Cujavie, et 
eum fratribus eiusdem S. dominis uidelicet Samborio et Ratiborjo 
quibus etiam injuriatus eſt ſupra modum. Compromiſimus enim 
lub iuramento aſtare fideliter ipſi nobis et nos eis. innareque ad in- 
uicem quam d’u ille hofüs nofier uixerit uel quouſque compulſus 
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ſuerit exulare. ſiue uſque dum inimicicie iſte per compoſitionem 
fuerint loporate. Que comp fitio nunquam ſiet fine conſenſu par- 
tum ipforum et noſtre. et niſi iuſticia fat ab eo dominis ducibus 
polonie. Cunrado et aliis. quibus ad huiusmodi fumus ſpecialiter 
obligati. Nulla quoque pars aliquas cum eo treu, as faciet, njli 
alie partes uoluerint conlentire. Promiſimus autem ut fi dominus 
Samborjus contra ipſum ſratrem ſuum injmieicias exercuerit mani- 
feftas, actionibus que ad probationem ſufſiciant. vel fi uxores mi- 
litum fuorum et liberos in Culmine duxerit, ipſi et ſuis cafirum Sar- 
tawiz mox tenebimur preſentare. ita ut ficut promiſit alio in tem- 
.pöre, nec in terra nec in aqua [ue dominationj fıbiecta de nobis 
uel de nofiris hominibus unquam accipiat pedagium uel tlieloneum. 
quod et ei promifimus e conuerfo. Iten fi dominus Ratiborjus 

contra fepedictum fratrem ſuum fimiliter fecerit. injmicicias ſicut 

dictum eſt exercendo, uel uxores militum ſuorum et liberos in Cu- 

jaujam trans ſerendo dominus dux Kazimirus predictus ſtatim eum 

cum luis tenebitur intromittere in caſtrum Wiſlegrod et in alia que- 

cunque pomeranie funt uicina. quam diu bellum durauerit pretaxa- 

tum. Ut autem hec omnia eo firmius teneantur, promillum eſt 

ex omni parte. ut quecunque pars alicuj predictarum promiſſio- 

num inſrigendo eam preſumpferit contraire, ipfo facto fubiecta [it 

excommunicationi domini Cujauienſis Epiſcopi. qui eſt et qui 

erit pro tempore. ita diu quouſque tranſgreſſionem [uam correxe- 

rit et emendauerit competenter. Teſtes qui aderant ſunt hii. 

Dominus Mychael Cujauienſis Epiſcopus. Petrus prepofitus Wla- 

dizlauienſis. Rodegerus decanus Crufewicenfis. Bogula caſtella- 

nus Wladizlauienſis. Martinus caſtellanus Cruſewicenfis. Ccflez- 

laus judex dominj Kazimiri ducis Cujauie. Nycolaus theſaurarius 

ejuſdem. Acta lunt autem hec jn juueni Wladizlauia, In domo 

fra- 
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fratrum Minorum. Anno gratie M. CC. XLIII. Quarto Kalendas 
Septembres. Indictione prima. 


o. IV. 


Papſt Innocenz IV. befiehlt dem Erzbiſchof von Gneſen 
und deſſen Suffraganeen, den Herzog Swantopolk 
und deſſen Verbuͤndete, die Littauer und Preuſſen, 
binnen 14 Tagen, zu ermahnen, daß ſie die Bekrie— 
gung des D. Ordens einſtellen, widrigenfalls ſie zu 
erfommuniciren und bei fernerer Bekriegung die 
Hülfe des weltlichen Arms wider fie aufzurufen. 
L. D. Lion Kal. Febr. Pont. a II. (d. 1ſt. Febr. 1245.) 

Auſſer dieſem Original, deſſen Bleibulle an einer Hanfſchnur 
hangt, befindet ſich noch ein Transſumt davon auf Pergament im geh. 
Archiv-Gewoͤlbe zu Königsberg. Es iſt vom Biſchof zu Pomeſan, 
Job v. Dobeneck, ausgeſtellt zu Königsberg d. 14ten Okt. 1506. Hr. 
v. Kotzebue erwaͤhnt dieſer Bulle S. 405 (unten) und S. 407, macht 
ſie aber um ein Jahr aͤlter. 

Innocentius E,ifcopus ſeruus Ieruorum dej. Venerabilibus 
fratribus Archiepilcopo Gnelnenſi et Suflraganeis eius Salutem et 
apoliolicam benedictionem, Pruſcie negotium non lolum labori- 
bus plurimis et expenfis let multa ſanguinis innocentis eſſufione 
promotum nobilis uir Swantopolcus Dux Pomeranie ſicut audiui- 
mus et referimus cum dolore ad illam inconuenientiam deduxiſſe 
dinoſcitur, ut niſi ſuper illo cio prouidentia dej prouideat perdi 
finaliter timeatur. Maxime cum idem dux contra Dilectos ſilios 
Fratres Hofpitalis Sancte Marie Theutonicorum et alios Chriſti fi- 
deles in terra Culmenſi et ipſius Pruſcie partibus confütutos non 
folum Iuarum uirium experiatur extrema [et etiam ad illorum ex- 
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terminium Letoinos aduocet et Prutenos. qui licet per dictos [ra- 
tres et fideles eosdem ſuſſragante diuinj uirtute fubfidij multiplici- 
ter ſint attriti. tamen ſiib huiusmodi perlecutoris uexillo feralem 
animum reſumentes, eo durius in familiam dei deſeuiunt quo 
iplam de finibus illis poffe confulam eicereuel delere totaliter medi- 
tantur. Ne igitur hic hoſtis dei et fidei perfecutor abutens chriſtia- 
ni nominis dignitate, populum dominj fic impune conterere glorie- 
tur, fraternitati ueſtre per apoſtolica fcripta precipiendo manda- 
mus. quatinus ipfam et complices eius infra qu'ndeciin dies poſt 
luſceptionem piefentium, quod a tanta penitus temeritate deſiſtant 
ſicut efficacius poteritis moneatis. Alioquin ex tunc in eos ex- 
communicationis ſententiam omni occaſione poſtpoſita proferatis. 
quam ſingulj ueſtrum in ſuis ciuitatibus et dioceſibus ſingulis diebus 
dominicis e: feſtiuis pullatis cumpanis et candelis accenſis publice- 
tis ac publicari ſollempniter et eoldem tamquam excommunicatos 
üfque ad ſatisfactionem condignam appellatione ceflante faciatis 
ab omnibus artius euitari. Ceterum Ii prefatus Dux qui pro multe 
impietatis excellibus ſicut dicitur excommunicatione ligatus jam 
per octo annos claues contempfit eccleſie, ad inductionem ueſtram 
a predictorum fratrum et ſidelium perfecutione non duxerit deſi- 
ſtendum uos contra ipfum uelut chriſtiani hofiem exercitus ſeculare 
brachium inuocetis Datum Lugduni Kalendis Februarii Pontiſica- 
tus Noſtri Anno Secundo 


II 


No. V. 

Innocenz traͤgt dem Abt des Kloſters Mezano auf, die 
Streitigkeiten des Biſchofs von Kujavien, des D. 
Ordens in Preuſſen, und der Herzoge von Polen 
und Kamin mit dem Herzoge von Pomern und den 
Preuſſen zu vergleichen und, falls dies unmoͤglich 
wäre, die Partheien vor den päpſtlichen Stuhl zu 
laden. D. PD. tion II. Idus Oct. Pont. a. III. (d. 14. Okt. 1245.) 

Die Bleibulle hangt an einer Hanfſchnur. 

Innocentius epilcopus feruus feruorum dei. Dilecto Filio.. 
Alıbati Monaſterij de Mezano, Salutem et apoſtolicam benedictio- 
nem. Cum inter venerabilem fratrem nolirum . . Epifcopum 
Cujauienfem. Fratres domus fancte Marie Theutonicorum in 
Pruſſia et Nobiles viros Polonie et Caminenſis Duces ex parte una. 
et Nobilem Virum .. Ducem Pomeranie ac Prufcie Neophitos 
ex altera graues difcordie fint exorte. nec fuper hijs que pro utra- 
libet partium fuere propoſita coram nobis plene [cire potuerimus 
ueritatem. Nos huiusmodi diflfenfionis extinguere ſomitem, et 
difcordes ipſos ad concordie reducere unitatem optantes, perfo- 
nam tuam de cuius diligentia et circumſpectione firmam in domi- 
no fiduciam optinemus. ad id exequendum inter alia [pecialiter 
duximus eligendam te propter hoc ad partes illas tanquam pacis 
angelum dirigentes. Ideoque difcretioni tue per apoltolica ſcri- 
pta mandamus. quatinus uocatis auctoritate noſira coram te parti- 
bus tractes [ollieite ac prudenter de facienda concordia inter 
ipfos, eamque fi poteris iuxta datam tibi a deo induſtriam ſtudeas 
reformare. Quodſi forte illas pacificare nequiueris, tu inquiſita 
fuper omnibus difcordie articulis diligentius ueritate. quecunque 
inueneris, nobis fideliter referre procures. Preſigendo eiſdem 
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partibus terminum peremptorium eompetentem, quo per Procu- 
ratores idoneos nofiro ſe confpectui repreſentent. quod ſuper hös 
ſtatuendum duxerimus recepture. Contradictores auctoritate no- 
ſtra appellatione poſtpoſita compeſcendo. Datum Lugduni II. 
Idus Octobris, Pontificatus noſtrĩi anno Tertio 


I. 

Swantopolk und Sambor beſtimmen, zu Schlichtung ih— 
res Zwiſts wegen des von lezterm gefoderten Erb— 
theils, die Schwaͤger des leztern, die Herren 
von Kaſſuben, und den Vice-Landmeiſter von Preuſ— 
ſen, Heinrich v. Wida, zu Schiedsrichtern. D. D. 
Kulm, Sonntag vor Mar. Geb. 1248. 

Das Ring-Siegel Swantopolks in gelbem Wachs, in der 

Größe eines Huͤner⸗Eies, hangt an einem Pergament Streifen mit der 

Umſchrift: Annulus ducis Swantopolci q. Man erblikkt darauf eben: 

falls den Herzog zu Pferde mit der Fahne; vor und hinter dem Pferde 

ſtehen. Baͤume und Geſtraͤuch. 

Ego Swantopelcus dei gratia dux Pomeranie Notum facio et 
teltificor uniuerſis prefentes litteras inſpecturis. Quod cum frater 
meus Samborius traxillet me in caufam coram Venerabilj viro Ja- 
cobo archidiacono Leodienfi dominj pape ca;xellano, uices eiuf- 
dem dominj pape gerente in Polonia. Pomerania. Pruſia. Tan- 
dem mediante eodem Archidiacono et aliis bonis uiris ego et di. 
ctus frater meus compromiſimus et compromittimus in nobiles 
viros. Nicholaum et Johannem. fratres uterinos dominos caflubie, 
Fratres Mathildis vxoris dicti frat. is mej et in fratrem Henricum 
vicemagiſtrum domus Theutonice. in Pruſia ſuper he reditate eiuf- 
dem fratris mej et prouentibus inde perceptis dampnis et iniurijs. 
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que dictus ſrater meus a me petebat et ſuper hijs que tunc petam 
ab eodem fratre meo fide data et preſtito. iuramento tam a me 
quam a dicto fratre meo Firmiter promittentes. quod quicquid 
dictj tres ſtatuerint nel ordinauerint. ego et frater meus inu:olabi- 
liter obſeruabimus in perpetuum, Et conſentio quod ſi contra or- 
dinationem uenero predictorum dictus Archidiaconus me appel- 
latione remota poſſit nulla alia monitione precedente excommu- 
nicare, et terr im meam [upponere interdicto. Et promitto ſub 
dicto iuramento. quod interim caſtra que dictus Samborius petit 
ame. non deteriorabo. nec prouentus terre illias diſtraham uel 
conſumam. et debent dictj duo nobiles arbitri et ego perſonaliter 
conuenire in Goreden et dictus frater meus et vicemagiſter predi- 
ctus et dietus Archidiaconus conuenire in Santir. in octauis 
proximi festi apoſtolorum Symonis et Jude, et illa die ordinabunt 
dicti tres arbitri de loco certo ubi ipfi et partes et conſilia ipforum 
debeant in medio duorum dictorum caſtrorum conuenire. et ne 
iltud negocium diucius protrahatur. ipſi arbitri tenebuntur conti- 
nuare diem illam de die in diem. et conuenire ſingulis diebus ad 
medium locum quoulque conuenerint et concordauerint in ordi- 
nacionem aliquam inter nos ſaciendam uel quou que dixerint quod 
concordare non pollunt. Ego inſuper proprio iuramento ſirimauj. 
quod non per me nec per alium inpediero quo minus dicij duo 
nobiles recipiant in fe iſtud arbitrium. ſed Aideliter laborabo ad 
hoc ut iſtud recipiant et ad diem et locum ueniant ſupradietam. 
et promittent dicti tres arbitri fub fidelitate et chrifiianitate fun 
quod nec mihi nec fiatri meo reuelabunt ordinationem [uam quo- 
ufque ipſam in puplico ſententialiter promulgabunt, Si autem 
quod abſit non poterint arbitri in unam concordare ſententiam 
tunc iſtud arbitrium expirabit et Foterit dictus Samborius agere cau- 
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lam ſuam coram dicto archid acono ſicut prius. Datum in Culmi- 
ne Anno domini MCC. XL. VIII. ſabbato proximo poſt Natiuitatem 
fancte Marie. 


No. VII. 


Innocenz tragt den Biſchoͤfen von Kamin, Lebus und 
Kulm auf, den bisher in Rom von den Sachwaltern 
des D. O. und des Herzogs Swantopolk geführten 
Proceß an Ort und Stelle fortzuſezzen und zu been— 
digen. D. D. Lion III. Kal. Jun. Pont. a V. (d. 30 May 1248.) 
Die Bleibulle hangt an einer Hanfſchnur. Gluͤkklicher Weiſe hat 

der Moder nur ein Wort unfeferlich gemacht. 

Innocentius epiſcopus feruus ſeruorum dei. Venerabilibus 
Fratr bus .. Caminenfi .. Luhucenſi et.. Colmenſi Epiſcopis Sa- 
lutem et apofiolicam benedictionem. Cum in cau que uertitur 
inter Nobilem Virum. S. Ducem Pomeranie ex parte una et Di- 
lectos filios . . Magiſtrum et ſratres Domus Theotonicorum in Pru- 
[cia fuper quibusdam terris polleflionibus et rebus alijs ex altera 
Venerabilem fratrem nolirum .. Portuenſem Epifcopum procura- 
toribus partium n nolira preſentia conſtitutis dederimus audito- 
rem et coram eo proceflum fuerit aliquamdiu in eadem, quia ta- 
men propter difficultatem probationum apud ſedem zpoltolicam 
cauſa ipfa non poteſi comode terminari Volentes parcere labori- 
bus partium et expenſis, eam fraternitati ueſtre de utriufque partis 
procuratorum aflenfu duximus committendam. per apoſtolica uo- 
bis fcripta mandantes, quatinus diligenter ſeruato proceſſu habito 
coram auditore predicto in cauſa ipfa ratione preuia proceden- 
tes, eam fine debito terminetis. Facientes quod decreuenitis per 


25 


cenfuram ecclehiafücam .... . unt obſeruari Non obfiante fi pre- 
£:tis Nobilj. ac Ma;.ifiro et Fratribus a ſede apoſtolica fit indultum, 
quod excommunicari interdiei uel ſuſpendi non poſſint abſque 
ſpeciali eiuſdem ſedis mandato faciente de indulgentia huiuſmodi 
mentionem. Quod ſi non omnes hijs exequendis potueritis inter- 
elle, duo ueſtrum ea nichilominus exequantur. Patum Lugduni 
III Kalendas Jinij Pontificatus noliri Anno Quinto, 


No VIII. 


Der päpftlihe Statthalter in Polen, Preuffen und Po— 
mern, Jakob, Archidiakon von Luͤttich, ſpricht uͤber 
Swantopolk, wegen deſſen Betragen gegen ſeine 
Bruͤder, das Bann-Urtheil aus. D. D. am dritten Tage 
nach dem Feſt des h. Nikolaus (d. 6 Dec.) 1248. 

Dieſes Dokument, wovon die einzige und gleichzeitige Originale 

Kopie auf Pergament mit der Urkunden-Sammlung, die bisher in der 

koͤnigl. Bibliothek war, in das geh. Archiv gekommen iſt, hat Herr 

Prof. v. Baczko im 1ſt. Bde. feiner Geſch. S. 266, zuerſt abdrukken 

laſſen. Der Schreiber desſelben hat theils die richtige Lesart nicht im— 

mer getroſſen, theils die wirklich falſchen Ausdruͤkke verbeſſert. Da 

dieſe Urk. ſo wichtig iſt, ſo habe ich ſie, und zwar ganz diplomatiſch treu, 
bier nochmals wiedergegeben. Sie ſteht mit der in Verbindung, welche 

Herr v. Kotzebue B. 1. S. 396 zuerſt, und zwar vom Original, ab- 

drukken laſſen. 

Vniuerhif preſentes litteras inſpecturis. Jacobus Leo dienſis 
Archidiaconus dominj Pape Capellänus ac eiusdem in Polonia, 
Pruſcia et Pomerania uicel gerenſ Salutem in domino. Nouerit 
vniuerſitas uelira quod ex quo noſ primo intrauimus terram iſtam 
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‘ dimidio anno et amplius iam elapfo lacrimabilem querimoniam 
wirorum nobilium. Samborij et Ratheborij fratrum ducum Pome- 
ranie recepimus continentem quod cum conſtaret omnibus ipfos 
elfe fratref legittimos uterinof nobiliſ uiri dominj Swantepolii du- 
cil Pomeranie primogeniti fratris fui et debere ei in portione here- 
ditatis lecundum terre conſuetudinem pares elle. Idem dux 
Swantepolcus eof ſpoliauerat portionibus hereditatis iplorum que 
ipfof legittime contingebant. et de quibus poſt obitum parentum 
in pacifica poſſeſſione fuerant multis annil. Set ut idem dux Swan- 
tepolcus primogenitus pofler foluf in ıota Pomerania dominari 
ipfos Samborium de hereditate [ua exulauerat et Ratheborium in 
horrendo carcere detinebat kathenis et uinculis crudeliter capti- 
uatum. Vnde nobis dictus Samborius pro fe et dicto Ratheborio 
fratre ſuo humiliter ſupplicauit quatinus prefatum. S. primogeni- 
tum fratrem fuum ad hoc auctoritate qua fungimur ut et dictum 
Rathiborium a carcere liberaret et ipfis ambobus refütueret heredi- 
tates ipforum et prouentus quo[ perceperat ex eildem. Et licet 
omnia ſupradicta eflent adeo maniſeſta quod nulla poſſent tergi- 
uerſatione celari et ea etiam dictul Swantepolcus dux Pomeranie 
non negaret noſ tamen quj in maniſeſtis non tenebamur ordinem 
iudiciarium obſeruare uolentes dicto Swantepolco tamquam pri- 
mogenito duci deferre eum auctoritate yua fungimur citarj ſeci- 
mus plurief coram nobis dictis fratribus reſponſurum qui aliquan- 
do per procuratorem insuflıcientem et tandem per fe iplum coram 
nobis in infula fabrj comparens non negauit omnia ſupradicta ſed 
quoniam ut dicebat idem dux Swantepolcus predictos fratres fuof 
cum honore ſuo et fecuritate ſua uolebat ſi poſſet commode ad 
propria reuocare! in nobiles uiroſ. J. et N. fratres dominos Caflu- 
bie et religioſum uirum fratrem. H. uicemagiſtrum domus theuto- 

nice 
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nice. in Prufcia. quantum ad dictum Samborium compromifit et 
quantum ad Rathiborium per nuntiol et litteras nobis promiſit 
quod fi de ipſo. R. negotium differremus uſque ad octavas Simo- 
nil et Jude. in quibus dicebant dicti arbitri conuenire uel illa die 
arbitrium expiraret niſi ibidem eſſet ab arb: tris prorogatum iple dux 
Pomeranie eundem ſratrem ſuum Ratheborium a uinculif abſolu- 
tum in eisdem octavis in noſtra prelentia exhiberetr. Quod cum 
ad preceſ eius ſeciſſemus ſperantes quod nobis immo illj potiuf cu- 
ius uicel gerimus illudere ſic non uellet, ipſe tamen dux Swante- 
polcus in dictis octavis ad locum preſixum neo uenit nec omnino 
mifit nec dictol duo[ nobiles quol arbitroſ elegerat adduxit nec et- 
iam dictum Ratheborium coram nobis exhibuit ut debebat Preſato 
Samborio pro fe et Ratheborio fratre ſuo una cum dicto uice- 
magiftro arbitro ſuo comparente et prout debuit expectante, Et 
qusmuif ejuldem Swantepolci ducis multiplicem contumaciam pu- 
nire de iure pollemus ad huc tamen ei ultra [ua merita deferentes 
tam per Capellanos ipſius ducis Swantepolci quam per fratres pre- 
dicatores et minorel et aliof bonol uiroſ monerj mandauimus dili- 
genter, ut motus mifericordia fuper legittimof fratres ſuoſ eoſ ad 
terram eorum reſtitueret et dictum Ratheborium a carcere liberaret 
Sed idem dux Swantepolcus aliquando in filuif latitanf non potnit 
inuenirj aliquando inuentus auertit omnino a noſtris monitionibus 
aurel ſual. Et tandem cum conuenillemus cum eo in arena iuxta 
inſulam fabrj feria. VI. et ſabbato poſt octavas ſancti Martinj nuper 
preteritas nec non et. III. feria [ublequenti preſentibus veneiabili- 
bus patribus. M. Cuiauienfi et. H. Culmenſi dei gratia Epiſcopis 
et venerabili Priore predicatorum in Culmine et aliis multif prefa- 
tum Swantepolcum ducem fingulis predictif diebus ore proprio 
auctoritate qua fungimur monuimus diligenter ut prefatol fratres 
< 
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fuoſ Samborium et Rathiborium ad iuf et hereditates eorum «efi- 
tueret. ct eundem Rıthiborium de carcere liberaret. infra feſtum 
be ti Nicolaj proximo tunc uenturum uel in craſtino eiusdem fefü 
eoram nobis in Thorun per ſe uel per procuratorem idoneum 
compareret! Pro;ofituruf et infra competentem terminum pro- 
baturus caufas racionabilef fi quas habebat quare predicta de iure 
non debe et facere uel non pofle, Qui contumatiis contumatiam 
luper addens nec infra dictum ſeſtum fancti Nicolaj ſepedictis fra- 
tribus luiſ. Samborio et Ratheborio. hereditatel ipſorum reſiituit 
nec eundem R th. a carcere liberauit nec etiam in dicto crafiino 
fancti Nicolai per ſe uel per procuratorem idoneum comparuit uel 
propoſuit coram nobis cauſaſ racionabileſ quare predicta non debe- 
ret facere uel non poſſet prefato Samborio pro fe et. R. fratre ſuo 
eomparente et prout debuit expectante et inſtantem iufüciam re- 
quirente. Non autem qui in partibus iſtiſ uiceſ illius gerimuſ qui 
fe recognoſcit ſapientibus et inſipientibus iuſticie debitorem. con- 
tumatias dicti ducil diſſimulare ulteriuf non ualentef ne aliis duci- 
bus et principibus tranſeant in exemplum preſatum ducem Pome- 
ranie Swantepolcum de bonorum uirorum conſilio auctoritate qua 
fungimur excommunicamus et a gremio ſancte matris eccleſie ſe- 
gregamus pro contemptibüs et contumatiil antedictis. Et ſenten- 
tiam iſtam in [criptis prolatam uobis denunctiamus. In quorum 
omnium memoriam et teſtimonium prelentef liiteras fig:llo noſtro 
et figillif dictorum e iſcoporum q :i preſenteſ interfuerunt monitio- 
nibus et contumacüs antedictis a nobis ſpecialiter enocatj. ut ſi 
opus eſſet fuper hiis uerum teſlimonium perhiberent fecimuf ſigil- 
lari Actum anno dominj. M. CC. XLVIII. feria tercia poſt feſtum 
beati Nicolaj. 
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No. IX. 

Innocenz beſtättigt den. von feinem Kapellan Jakob 
zu Stande gebrachten Vergleich zwiſchen dem D. O. 
und dem Herzog Swantopolk. D. D. Lion XI Kal. Nov. 
Pont. a. VII. (d. 22ſt. Okt. 1249.) 

Die Bulle hangt an einer roth und gelb ſeidnen Schnur. 
Innocentius epiſcopus ſeruus feruorum dei. Dilectis Filjs.. 

Preceptori. et Fratribus Hoſpitalis fancte Marie tlieutonicorum in 

Pruſcia. Salutem et apoſiolicam benedictionem. Ea que iudicio 

uel concordia terminantur firma debent et illibata perſiſtere. et ne 

in recidiue contentionis [crupulum relabantur apoſtolico conuenit 
prefidio communiri. Exhibita ſiquidem nobis uefira petitio con- 
tinebat, quod orta olim inter nos ex parte una, et Dilectum Fili- 
um Nobilem virum Swantepolcum Ducem Pomeranie ex altera ſu- 
per quibu:dam terris, poſſeſſionibus theloneis piſcarijs et rebus 
alijs materia queſtionis, tandem mediante dilecto filio Jacobo Ca- 
pellano noſtro tunc Leodienſi, nunc Archidiacono Laudunenſi, 
olim in partibus illis apoſtolice ſedis Legato amicabilis inter partes 
compoſitio interuenit. prout in patentibus litteris inde conſectis 
plenius dicitur contineri. Nos itaque ueſiris Iupplicationibus an- 
nuentes, compoſitionem ipſam ſicut prouide facta eſt. et ab utra- 
que parte [ponte recepta. hactenus paciſice obferuata, auctoritate 
apoltolica confirmamus. et prefentis [cripti patrocinio communi- 
mus. Nulli ergo omnino hominum liceat hanc paginam noſire 
conſirmationis inſringere uel ei auſu temerario contraire. Siquis 
autem hoc attemptare prelumpferit, indignationem omnipotentis 
dei. et beatorum Petri et Paulj apoſtolorum ejus le nouerit incur- 
ſurum. Datum Lugduni XI Kal, Nouembris Pontificatus noliri 
Anno Septimc, 
ce 2 
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U No. X. 

Innocenz befiehlt dem Herzog Swantopolk, den von 
ihm, ſeit dem Vergleich durch den Archidiakon Ja— 
kob, dem D. O. zugefuͤgten Schaden zu erſezzen, 
widrigenfalls der Biſchof von Pomeſan hleruͤber, 
allenfalls durch Hülfe des Banns, entſcheiden ſoll. 
D. D. Perugia. 

Dieſe Urkunde, welcher noch die Bulle an einer Hanfſchnur an— 
hangt, iſt durch Moder ſo ſehr beſchaͤdigt, daß ſich nur das Nachſte⸗ 
hende mit Muͤhe herausbringen ließ. Sie iſt wahrſcheinlich aus dem 
Jahr 1250. 

Innocentius epilcopus ſeruus feruorum dei. Dilecto filio No- 
bli uiro. S. Duci Pomeranie Salutem et apoſtolicam benedictio- 
nem. Grauem ad nos dilecti filij .. Magiſter et Fratres domus 
Sancte Marie Theutonicorum in Pruſcia querimoniam deſtinarunt 
quod orta dudum inter eos ex parte una et te ſuper diuerſis articu- 
lis ex altera diſſenfionis materia tandem poſt guerrarum diſcrimina 
multo: um ſtragem et plurima dampna hinc inde illata mediante di- 
lecto ſilio Magiſtro Jacobo Archidiacono Leodienſi Capellano no- 
firo quem propter hoc ad partes Prufcie ſpecialiter deſtinauimus 
huiufmodi difcordia fuit amicabili compoſitione [opita, ad cuius 
obleruationem te [ub certa pena et iuramento prelüto obligafü 
Prout in litteris inde confectis ipſius Archidiaconi et tuo ſigillis ſi- 
gnatis plenius dicitur contineri nosque compoſitionein huiusmodi 
auctoritate apoſiolica duximus confirmandam. Et licet aliquan- 
diu compoſitionem obfervaris eandem, tu tamen iuramenti relig:o- 
ne neglecta contra compoſit onem iplam ueniens in falutis pro- 
prie detrimentum eofdem Magiſtrum et Fratres ac terras eorum 
impugnas — — ıplis dampna grauia et iniurias irrogando, Quare 
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nobis humiliter ſupplicarunt. ut prouidere ipfis ſuper hoc paterna 
follicitudine curaremus — — fuper hijs et maxime quia in tui re- 
dundat derogationem honoris noſtri deceat appoſitione conſilij la- 
lubriter prouidere Nobilitatem — — — hortamur atten .... — 
— — mandantes. quatinug inuiolabiliter predictam compoſitio- 
nem obferuans eildem Magiſtro et Fratribus de dampnis datis et 
irrogatis eis iniurijs contra compoſitionem huiusmodi plenariam 
fatilfactionem impendas. Alioquin Venerabili fratri noſtro Epi- 
fcopo Pomezanienfi damus noliris literis in mandatis ut partibus 
conuocatis audiat caulam et appellatione remota debito fine deci- 
dat et faciat — — — — ecclefafticam firmiter obleruari. non ob- 
fiante fi tibi a ſede apoftolica fit indultum quod excommunicari 
non poſſis nec terra tua fupponi ualeat — — — — — de uerbo 
ad uerbum [eu plenam et exprellam de indulto huiusmodi non fe- 
cerint mentionem, Datum Perufi — — — Pontificatus noliri 
anno — 


No. XI. 

Sambors Abtretung der Inſel Zanthir an den Deur— 
ſchen Orden. D. D. Kulm VII. Idus Dec. (d. 7. Decemb.) 
1251. 

Diefer, mit Sambors Siegel noch verfehenen, Urkunde erwähnt 

Herr v. Kotzebue B. J. S. 412, legt fie aber dem Swantopolk bei. 

Es iſt ein Pergament-Blaͤttchen in Duodez und vom Maͤuſezahn ſchon 

ſehr beſchaͤdigt. Die wahrſcheinliche Zahl der weggefreſſenen Worte 

haben wir hier, fo wie in den andern beſchaͤdigten Urkunden, durch Stri— 
che angedeutet. Das Siegel iſt von braunem Wachs und herzfoͤrmig. 

Man erblikkt darin den aufſchreitenden Greif mit der Umſchrift: Si- 

gülum Samborii Ducis Pomeranie. 7 
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S. dei gratia Dux Pomeranie vniuerſis Chrifü fidelibus preſen- 
tem paginam inſpecturis Salutem et omne bonum. Ne pluri:no- 
rum beneficiorum nobis a.. Magiſiro et ſratribus domus theutoni- 
ce in Pruſcia milericorditer inpenſorum ſimus immemores, ut uel a 
nobis uel a ſucceſloribus nofiris eis de Inſula in Santhir in cuius 
poſſeſſione iam longo tempore extiterunt poſſit moueri queſtio, eo 
pretextu quod quidam eandem ad noſtrum dicunt pertinere domi- 
nium uel pertinere debere, — — nunquam in eiuſdem polſſeſſio- 
ne fuerimus corporali, omni quod in eadem Infula habere debe- 
mus uel dicebamus habere cedimus iuri nofiro. contenti duobus 
miliaribus in longitudine — — — in latitudine quod nobis 
de — — predicti Magiſter et fratres conſiructienis — — de 
Gordin, in fublidium contulerunt corum optioni fi nobis pro ea- 
dem parte Infule. C et L. Marcal quandocunque dare uoluerint 
relinquentes. ita tamen quod uſus Wille nobis et ipfis in pilcatio- 
nibus et aliis utilitatibus fint communes quam diu non foluerintno- 
bis pecuniam pretaxatam. Cum autem nobis pecuniam [oluerint 
memoratam, ultra medietatem Wille que profunditas nuncupatur, 
nobis nullum ufum penitus alcribemus. led a noſiro litore uſque 
ad profunditatem Wille contenti ſumus et erimus iure nofiro. In 
cuius rei perpetuam memoriam preſentem literam figilli nofiri mu- 
nimine duximus roborandam, Datum in Culmine Anno domini 


M. CC. LI. VII Idus Decembris. ; 
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No. XII. 

Sambor ertheilt den Buͤrgern der Stadt Kulm fuͤr den 
ihm, während der Verfolgungen von ſeinem Bru— 
der, bewieſenen freuen Beiſtand, auf immer eine 
völlige Zollfreiheit durch fein ganzes Gebiet. 
D. D. Dirſchau d. 30. Apr. 1252. 8 

Die Urkunde hat das Format von einem halben Bogen und iſt 
ſehr ſchoͤn geſchrieben. Das Siegel fehlt zwar ſchon, allein noch find 

Reſte von der rothen Flokkſeide da, an der es gehangen. Herr Prof. 

v. Baczko hat einen kurzen Auszug aus dieſer Urkunde im erſten Bande 

ſeiner Geſchichte Preuſſens S. 390 mitgetheilt. Schon die Namen der 

in jenem Auszuge fehlenden Zeugen haben ein hiſtoriſches Intereſſe. 
Samborius dei gratia Dax Pomeranie Vniuerſis chriſti fidelibus 
preſentem paginam infpecturis Salutem in falutis auctore. Cum 
magna et plurima iam dudum dei permiſſione et fratris noliri perfe- 
cutione paſſi ſimus incommoda expedit ut qui in tantis aduerfitati- 
Bus noitris tribulationis noſtre fuere participes iam dei adiutorio 
proſperis ſuccedentibus conſolationis eciam fint merito non exp er- 
tes. Sane ad memorianı reuocare conati, quanta ſidelitatis con- 
ſtantia dilecti nobis Ciues de Culmine, in tempore neceſſitatis no- 
bis non [ine corporum et rerum propriarum diſpendio adheferunt, 
dilectionis eorum infiigante fiducia, finceris aflectibus ad hec ſem- 
per intendere cupimus, que ipforum ſpecialiter reſpiciunt commo- 
dum et honorem. Hinc eſt quod uniuerfitatem ueſtram latere non 

poſſumus, quod cenſideratis hijs et pluribus alijs beneficijs que di- 

ctorum ciuium hberalitas nobis exhibuit lepius cum eflectu, volu- 

mus ut ſepedicti Ciues et oinnes eorum [ucceflores in noſtro domi- 
nio ſpecialem deinceps prerogatiuam habeant libertatis. Quapro- 
pter ipſis generaliter ut prediximus indulgemus, ut cum rebus qui- 
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bullibet ad ipſos pertinentibus ad quofque fines ſiue loca dominij 
noſtri quod habemus uel habebimus in futuro ſiue per aquas fiue 
per terras ſine omnj Thelonei exactione uel alio quocunque graua- 
mine tranſire et redire imperpetuum ualeant libere et ſecure. Item 
uolumus ut hoc ipſum non lolum noſtro fed et fuccellorum nofiro- 
rum tempore firmiter obſeruetur. Ne igitur ea que prediximus 
cum tempoie tran’eunte ſimul in obliuionem tranleant et muten- 
tur, maxime cum teſtes idonei ſint mortales ea perpetue memorie 
conſeruanda confcripfimus, et figilli noſtri munimine fecimus ro- 
borari. Huius rei teſtes [unt, fratres domus Theutonice. Heinri- 
cus Marfalcus ſic) et vices agens Magiſtri Pruſcie. Hartmudus in 
Elbing. Heinricus Stango in Chriſiburc. Walmudus in Zanthyr. 
Hertwicus in Radin Commendatores. Burchardus de Hornliufen, 
Heimicus Sueuus. Ciues quoque Culmenles, Ludico de Hallis. 
Walmudus. Eckehardus. Heinricus Sigeſtap. et quamplures alij 
fide dignj. Acta funt hec in Derſcow in conſtructione ipfius ca- 
fir. Anno dominj Milleſimo Ducenteſimo. Quinquagelimo ſe- 
cundo. Pridie Kalendas Maij 


— 


No. XIII. 


Berthog, Gardian der Minoriten in Thorn, ſtellt ein 

Zeugniß aus über Swantopolks Befehdungen des 

D. Ordens, nach Abſchlieſſung ſeines Vertrags mit 

dem Orden und mit ſeinem Bruder Sambor unter 

des Archidiakons Jakob Vermittelung. D. D. Thorn 
VIII Non, Junit 1252. 

Herr v. Kotzebue erwähnt dieſer Original» Urfunde B. I. S. 413, 

irrt jedoch in der Beſtimmung ihrer Jahrzahl. Das kleine ovale Sie⸗ 

* gel 


25 


gel hangt an dem von der Urkunde ſelbſt abgeſchnittenen Pergament⸗ 
ſtreifen und zeigt die Maria in eines Engels Geſellſchaft, wodurch 
wahrſcheinlich die Verkuͤndigung angedeutet wird. Die Umſchrift iſt: 
Sigillum fratrum minorum de thorun ＋ Im Dato ift ein Schreib⸗ 
fehler untergelaufen, denn der Junius hat nur vier Nonas. Wahr⸗ 
ſcheinlich ſoll es Idus heiſſen. 

Vniverfis chrifli fidelibus preſenteſ litteras infpecturis Frater Ber- 
thogus Gardianus fratrum minorum in thorun falutem in nomine iheſu 
chrifti. Noueritis quod magifter Iacobus Archidiaconus quondam 
Leodienfis, nunc autem Laudunenfis a fede apoftalica ad Pruſcie et 
pomeranie parteſ miſſus vicem gerenf domini pape ut ftatum illarum 
partium cognoſceret, et diſcordantef ad concordie reduceset unita- 
tem idem illuc ueniens diligenter et prudenter in negocia fibi com- 
miffo procedenl, Nobilem virum Swantapulcum ducem pameranie 
cum magiſtro et fratribus de domo theutonica et nebili uiro Samboꝛia- 
duci pomexanie fratre dicti nobilis uterino diſcordantem reduxit ad 
concordie unitatem Sed prochdolor ipſe Swantopulcus immemor ſue 
falutis aſſociata fibi multitudine paganorum. terram fratrum mani ar- 
mata inuadenf contra formam compoſitionis firmate parcium ſacra- 
mento Neophitos ſub ipforum ſratrum deminio conflitutos abducenf, 
et pluref captiuanf, magnam partem terre pomezanie ignibus concre- 
mauit. Inſuper in predis animalium et in aliis rebus dampna plu- 
rima imogauit, Horum geftorum teſtef ſumus et tanquam notoria ea 
elle univerfis et fingulis preſentibus declaramus et frater Stephanus 
focius nofter. Datum apud thorun Anno domini, Nl. ce, Quin- 
quagefimo fecundo. octauo Nonas Iunjj. 
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"No, XIV. 


Swantopolk giebt den Bürgern zu Kulm einen gegen 
über der Stadt fiegenden Werder, unter dem Titel 
des Verkaufs, als Beweis feiner Anhaͤnglichkeit 
an den Orden. D. D. Swetz, II Non. Aug. (d. 4. Aug.) 
1253. . ö 

Von dem bereits abgefallenen Siegel find noch die rothen Flokk⸗ 

Seide: Fäden übrig. 


Swantopolcus dei gratia Dux Pomcranie, Vniuerfis chriſti fide- 
kbus prefentem paginam inſpecturis Salutem in eo qui eſt omnium 
fidelium uera ſalus. Sicut occafione difcordiarum uel licium mul- 
torum ſepius amicicia deficit, fic eadem non inmerito tandem per 
cöncordiam reuiuiſcit. Sane ſublatis omnibus que inter. Magiſtrum 
et fratres domus fancte Marie theutonicorum ex parte una et nos ex 
altera iam dudum difcordijs mouebantur, ac ipfis uelut nunquam ha- 
bitis obliuione perpetua fuffocatis, dictis Magiſtro et fratribus necnon 
et eorum hominibus plena uolumus amicicia iugiter adherere ad ea 
ſtudioſe deinceps intendere cupientes que ipſorum reſpiciunt utili- 
tatem commodum et honorem. Hinc eſt quod uniuerfitati ueſtre 
Preſentium tenore duximus declarandum quod nos heredum noſtro- 
zum accedente conſenſu ad peticionis inſtanciam dilectorum virorum 
Ciuium videlicet de Culmine Inſulam fitam contra ipſam Ciuitatem 
ex oppofito maiorem et minorem ipfis Ciuibus titulo emptionis con- 
tulimus in ueram proprietatem imperpetuum libere poſſidendam, 
cedentes omni iuri quod in utraque dictarum Infularum hactenus ha- 
buimus uel dinoſcimur habuiſſe, ita quod prefati Ciues et ſucceſſores 
eorum nulla impofterum a nobis aut noſtris fuccefforibus ſuper hijs 
poſſint uel debeant impetitione grauari, Vt igitur hec fupradicta fir- 
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mitate ſeruentur, preſentem litteram fuper hijs confectam in euidens 
teſtimonium et munimen ſigilli noſtri appenſione fecimus roborari. 
Huius rei teſtes ſunt Miftwinus filius noſter. Primizlaus palatinus, 
Gozko. Paulus frater Primizlai. Clemens frater Gozkonis. Arnoldus 
filius Arnoldi quondam Palatini. Fratres quoque domus theuto- 
nice. Heinricus Marſalcus. Heimicus de Merwiz generalis terre Cul- 
menfis, et V olpertus in antiquo Culmine Commendatores, Preterea 
ciues de Culmine, Wafmudus Scultetus. Reinico. Iohannes de Hal- 
lis. Acta ſunt hec in Zwez Anno dominj M. ch LIT, 1 Nonas 
Auzufli ... 


_ No. XV. 

Swantopolk verpflichtet fih zur Abtretung von Danzig 
und zur Bezahlung von 2000 Mark an den Orden, 
falls er den vom Archidiakon Jakob vermittelten 
Vergleich nicht hielte. D. D. Auf dem Sandplazze neben 
der Schmieds⸗Inſel III Kal. Aug. (d. 30 Jul.) 1253. Ein 
Transſumt des paͤpſtlichen Legaten Opizo, Abts des Kloſters 
Mezano. D. D. Breslau XIV Kal. Nov. (d 19. Okt.) 1253. 

Vom Siegel iſt nur noch die Schnur uͤbrig, an dem es gehang⸗ 
en. Die hier transſumirte Urk. ſteht zwar ſchon in den Act. Bor. 

Th. II. S. 724 und bei Dogiel Th. IV. No. XXV, wiewohl fehler⸗ 

haft, abgedrukkt, dieſes Transſumt aber iſt noch ganz unbekannt, das 

ſchon ſeines Ausſtellers wegen ans Licht gezogen zu werden verdient. 


Frater Opizo monaſterij ſancti Pauli de Mezano Abbas per Polo- 
niam apoſtolice ſedis legatus dilectis in chriſto Magiſtro et fratribus 


Hofpitalis fancte Marie Theutonicorum in jiheruſalem Salutem in do- 
da 1 
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mino. Iuſtis petertium deſideriis dignum eſt facilem prebere con- 
fenfum et uota que a racionis tramite non diſcordant effectu profe- 
quente complere. Ea propter dilecti in domino. Magiſter et fratres 
juſtis ueſtris poſtulacionibus grato concurrentes aſſenſu, compoſitio- 
nem inter nobilem uirum. Swantepolcum ducem Pomeranie et nos 
prouide factam ratam habentes et fimam, eam auctoritate apoſtolica 
nobis commiſſa conſirmamus et preſentis ſcripti patrocinio communi- 
mus. Tenorem autem litterarum sipfarum de uerbo ad uerbum 
fecimus annotari qui talis ef, Vniuerſis chriſti fidelibus prefentem 
paginam inſpecturis. S. dei gratia dux Pomeranie falutem in do- 
mino. Nouerit uniuerſitas ueſtra quod nos pro reconciliationis 
federe iam dudum inter nos ex parte una et religioſos uiros. 
Magiſtrum et fratres domus theutonice in Pruſcia ex altera, me- 
diante honorabili uiro magiſtro Iacobo Archidiacono Leodienſi 
nunc Lundunenfi domini Pape in Polonia et Prufcia legato inite 
obferuando promittimus. quod nos de cetero vniueiſa et fingula 
que in ipfius magiftri Iacobj litteris fuper habitis difcordijs confe- 
ctis continentur ſeruabimus illibata. Superaddentes illi pene in 
litteris prenotatis contente. quod fi nos deinceps terram predi- 
crorum magiſtri et fratrum cum centum uiris equitibus uel pluri- 
bus hoſtiliter inuaferimus uel fedus focietatis occulte uel manifefte 
cum aliquibus paganis uel chriftianis inierimus contra ipfos. Ca- 
ſtrum :Danenfe et terra cum pertinentijs omnibus ad predictorum 
fratrum dominium deuoluatur. cedentes omni iuri quod in ipfis 
habere dinoſcimur wel habemus. Seluturi nichilominus duo milia 
marcarum que iam nomine pene pro eo quod compofitionem 
inter nos initam non obferuauimus fupradictis fratribus foluere de- 
bemus quam penam pro bono pacis relaxarunt, fi ut prediximus 
compofitionem inter nos initam, et fub figillis autenticis configna- 
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tam ſtudebimus obferuare, Preterea omnes queſtiones que ipfis 
moueri poſſunt ſuper dampnis et iniurijs a quibuscunque perſonis 
noſtri diſtrictus abſoluimus et promittimus nos pro ipſis fratribus, 
fi contra eos in iudico contendere quis uoluerit iudicium ſubitu- 
res et foluturos Quicquid ſententiatum fuerit contra eos. excepto 
eo quod ſi dominus Epifcopus Cuiauienſis fuper aliquibus articu- 
lis uoluerit contendere ipſi fratres per fe reſpondebunt et facient 
quod de iure fuerit faciendum. Fratres vero ſupradicti fimpliciter 
ab omnibus impetitoribus eorum diſtrictus nos abſoluere promiſe- 
runt Acta ſunt hec coram filio noftro Myſtuin eo confentiente et 
nobiscum iurante fe ſeruaturum fingula ſupradicta. Primiſlao Pa- 
latino de Swez. Pantino pincerna Iohanne dapifero. Goſtcone. 
Paulo militibus et pluribus alijs prefentibus in Arena juxta inſu- 
lam Fabri. Anno domini Fl. (C. I. III. III. Kalendas Auguffi. 
In die ſanctorum Abdon et Sennen. Nulli ergo hominum liceat 
hanc paginam noſſre confirmationis infringere uel ei auſu temera- 
rio contraire. Si quis autem hoc attemptare preſumpſerit indi- 
gnacionem omnipotentis dei et domini pape Innocentij quarti 
cuius auctoritate fungimur 185 nouerit mcurſurum. Datum Wra. 
tizlauie Anno domini, M. CC. L. IIJ. XIII] Kalendas Nowembris 


a 
Indictione RI. 


” 
No, XVI. 


Sambor, Herzog von Pomern, erflärt ſich zur Erfüle 
ung aller Bedingungen, unter welchen ihm der Ho- 
hemeiſter Poppo und der Landmeiſter von Preuſſen, 
Theodor v. Grüningen, gewiſſe Güter auf der In⸗ 
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ſel Zanthir und den großen und kleinen Kabal ge⸗ 

ſchenkt haben. D. D. Elbing VI. Id. Mart. (d. zo, Marz.) 

1254. 

Dieſer Original⸗Urkunde, die ſehr viele Abkuͤrzungen hat, er⸗ 
waͤhnt Herr von Kotzebue B. I. S. 412, wobei aber im Datum geirrt 
iſt. Zwei Siegel in braunem Wachs hangen daran, durch Pergament⸗ 
ſtreifen verbunden. Das erſte iſt Sambors herzfoͤrmiges Siegel mit dem 
Greif, das andere iſt rund und gehoͤrt ſeiner Gemalin. Man erblikkt 
darauf ein Frauenzimmer in einem aufgeſchlagenen langen Mantel, die 
Rechte auf der Bruſt, in der ausgeſtrekkten Linken aber einen großen, 
einem Pfau aͤhnlichen, Vogel haltend. Unten an beiden Seiten der Fi⸗ 
gur find zwei große Lilien. Die Umſchrift lautet: S’ Mectihildis Du- 
ciffe Pomeranie. 

Samboriuf dei gratia Dux Pomeranie, vniuerſis chriſli fideli- 
bus preſentes litteraſ inſpecturis, Salutem in vero ſalutari, Noue- 
rint tam preſentes quam futuri, quod Frater Poppo de Oſternach 
Magiſter Holpitalis fancte Marie Theutonicorum lIerulalemitani et 
Frater Theodericul de Groniggen eiuldem Ordinis Preceptor in 
Prufcia de confilio et conlenfu fratrum ſuorum Nobis et noſtriſ he- 
redibus contulerunt bona in Infula de Zantyr que inter Nogad et 
Wizlam fluuioſ conſiſtit cum vſibus et pertinencijs que nunc et in 
poſterum poterunt reperiri perpetualiter poſſidenda, iuxta Termi- 
nos infraferiptos. A terminis videlicet Alberti dicti Roflcenkel Su- 
perioribuf qui Cvriam dietorum et bona prefiti Alberti diuidunt 
ufque ad Terminos ville que dicitur Lichtenowe, iuxta Wizclam 
inferiuf deſcendendo. De Terminis uero predictis de Lichtenowe 
a Wizla incipiendo et lateraliter directe in inſulam procedendo, 
Centum et Triginta quinque funes vſuales quibuf manſi in Prufcia 
metiri dinoſcuntur. A fuperioribus autem Teerminil Alberti ex alio 
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Htere in directum procedendo verſus Nogad uſque ivxta arbo- 
rem que vulgariter Wartboem appellatur, De hinc uero linia- 
nter ulque ad ſiluam que vulgariter Elrehole nuncupatur. Ac 
deinde uſque ad finem Centum et XXXV. funium prelcripto- 
rum. Hoc tamen pro communi vfu tranfeuntium et incolarum 
excipientef ut a terminif ſuperioribus uſque ad inſimos juxta 
Wizlam ad latitudinem vnius funis in inſulam procedendo nof 
wel noſtri ſucceſſores nec domicilium nec quippiam ſpecialis 
vülitatis valeamus noſtrif vſibus applicare. Ita tamen ut homi- 
nel qui applicuerint ſiue quolibet modo tranſierint ratione de- 
heti fine contractus ibidein perpetrati, Polonof more Polonico, 
Allemannof uero allemannico iuxta confuetudinem terre Pruſcie 
valeamus iudicare, Si qua uero Infula in Wizla exoppofito in- 
fra terminol memoratol exorta fuerit Ius piſcandi nobis ceteril 
que alijs ſit commune. Ita dum taxat quod in Wizla que com- 
munibus vſibus deputatur, nullam clauluram uel quodlibet aliud 
inſtrumenti genus edificemus que communem vſum tranſeundi 
ſiue piſcandi ualeant prepedire, Exceperunt etiam ſupra dicti 
fratres ut nof uel noſtri fucceflores in bonis predictis nobis 
fpecialiter collatis municionef aliquas edificemus abſque licentia 
et conſenſu [peciah fratrum eorundem, Contulerunt preterea 
nobis ijdem fratres duas aquas Nomen vni Cabal maior, alteri 
Chabal minor que de Wizla ſumentes originem in Mari recenti 
finem fortiuntur cum Infula que eedem aque circumcingunt. 
Verum, quum quedam pars (fie) benorum in Terminis ſepe di- 
ctis quibuſdam in feudum dicti fratres contulerant ante quam 
nobis hee bona collata fuiſſent Ne ipſof in debito [eruitio nel 
exactione coartare peſſemus, uoluerunt fratres ut homines pre- 
dicti feudalef nobis atque nofiris fuccefloribus tanquam deminis 
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ſeodi eo ivre ſubiaceant quo iplis fratribus primitus ſubiacebant 
Nos fiquidem nofiri que ſucceſſorel fidelitatis ſinceritatem circa 
nominatos fratres et eorum ordinem in concuſſam illibatam que 
inpendentel, In recognitionem dominij, ordini eörundem fingulis 
annis duof Clipeof albos cum Cruce ſignatos exloluemus quibus 
ijdem fratres vti dinoſcuntur. Vt autem hec nobis facta donatio a 
ſuo tramite in poſterum non recedat in noſtre atteſtationiſ ſignum 
prefentem paginam figillo nofiro fecimus conſignari. Actum pre- 
fentibus fratribus domus Theutonice. Heinrico Marſcalco Prufcie, 
Borchardo Sambie Hartmudo in Elbingo commendatoribus et plu- 
ribus alijs. Datum in Caſtro de Elbingo. Sexto Idus Martij, Anno 
domini Millefimo ducenteſimo Qvinquageſimo Qvarto. 


No. XVII. 
Sambors Schenkungs-Inſtrument verſchiedener Lände— 
reien in der Gegend von Dirſchau an Heinrich Schil— 
der und Johann v. Beyzenberg. D. D. Dirſchau III Id. 
Maij (d. 13. May) 1256. 

Der Maͤuſezahn hat das Pergament unten beſchaͤdigt. Vom 

Siegel ift noch ein Theil der Seidenſchnur übrig. N 
In nomine patris et filij et ſpiritus Ianctj amen. Nos Sambu- 
rius dej gratia dux pomeranie Vniuerfis chrifü fidelibus prelens [cri- 
ptum infpecturis Salutem in nomine Iheſu Chriſti. Conſirmari ac 
eternari ſummis apicibus debet ſollempnis actio ne perire poſſit 
prolixi temporis interuallo. Nouerint igitur Vniuerfi quod nos de 
communj baronum noſtrorum conſilio et matura deliberatione ho- 
neſtis viris. Heinrico cognomine Scildere et Johannj de Beyzen- 
berg in duabus villis et in eorum terminis que zainſcowe et alia 
Vne- 
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Vneſino dicuntur que ſite ſunt inter duos fluuios quj Ciſſovniza et 
Coprivniza vocantur Sexaginta manſos cum omnj jure et vlilitate et 
juredictione contulimus et juſtis eorum heredibus vtriuſquę ſexus 
jmperpetuum poſſidendos. prata et palchua etiam dedimus eildem 
ita ut latitydo a metis ipſarum villarum verſus aquam que Spangau 
dicitur in quantitate duorum ſuniculorum et longitudo inter pre- 
cictos fluuios protendatur quos [cilicet funiculos in eorum numero 
manſorum computabunt. Adicientes alios vigintj funiculos in lon- 
gitudine ibidem iuxta ipſius aque [cilicet Spangau defcenfum de 
eildem pratis et partem alterius palludis ad prefatas villas pertinen- 
tem que inter iplas villas et aliam villam que Milobanz dicitur ſita 
efi ſiue computatione manſorum libere poſſidebunt. Et ſi plenum 
numerum manlorum fexaginta prenominatorum infra dictos termi- 
nos habere non potuerint in alio loco competentj et nobis vacante 
vbi etiam eis placuerit tenebimur adimplere. Aquam uero fupra- 
dictam nomine Ciſſovnizam et infra terminos eorum in pifcationi- 
bus et molendinis conſtruendis liberam obtinebunt. Alios quoque 
viginti manfos dedimus eiſdem in infula que fita eſt inter Wizlam 
et Nogatam vbi eos liberos habere potuerimus et octo manſos 
an. . .. em in Derſov liberos iure eodem poſſidendos. 
Seruitium uero quod eſlent nobis ex inde facturi eorum com- 
mittimus voluntatj. In huius rej teſtimonium preſens ſcriptum 
ſigilli noſtrj munimine roboramus. teſtibus annotatis verbi gratia. 
Cancellarius noſter Iohannes dictus de Lugendorf. Heinricus de 
Brunefwic. Iohannes Scultetus d. — — de Wittenburg milites 
Herbordus filius ſuus. Conradus de Lugendorf. Philippus. Ditma- 
rus. Seruitores noſtrj et aduocatus noſter peregrinus, et alij quam 
plures fidedignj. Datum in Derfow Anno daminj M. CC. Quin- 


quageſimo. VI. III. Idus Maj. 
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No. XVII. 


Sambor erlaubt dem Herrmann Bolk den Ankauf und 
Beſizz der Guͤter Malſau und Thurn von Konrad 
von Bordin. D. D. Dirſchau III Id. Nov. (d. 11. Nov.) 
1258. — Ein Transſumt des Abts Heinrich von Poͤlplin, 
am T. des H. Klemens (d. 23. Nov.) 1303. 

Das Pergament iſt an einigen Stellen angemodert und die 

Dinte faft ganz erbleicht. Vom Konvents Siegel in rothem Wachs 

ſind noch einige Reſte. a 


Vniuerſis deo deuotis quibus preſentes fuerint deportate. 
Heynricus Abbas et totus Conuentus monaſterij Poplinenſis Ora- 
cionum fuarum in domino continuum incrementum. Priuile- 
gium illufiris Principis domini Samborij dei gratia ducis Pomo- 
ranie ſuo Conſweto ſigillo ſigillatum, non cancellatum, non ra- 
ſum, non abolitum, nec in aliqua pate priuilegij vel Sigillj vicia- 
tum de verbo ad verbum quem ad Modum inferius continetur, 
Nos vidiſſe teſtamur. In nomine lancte et individue trinitatis 
amen. Nos. Samborius. dei gratia dux Pomoranie vniyerlis chri- 
fü fidelibus preſens ſcriptum inſpecturis, lalutem in domino. 
Quoniam gelia mortalium ex commutatione temporum in obli- 
uionem ſepius elabuntur expedit ea que in longeuam educenda 
ſunt memoriam tam feripture quam teſtium preſidio perhennari. 
Ad noticiam igitur vniuerſorum cupimus devenire quod Herman- 
nus Bolco racionabili et vero Empcionis tytulo bona in Mallow. 
et Thurn de Conrado de Bordin racionabiliter comparauit, ve- 
rum quod ementis et vendentis contractus iuxta terre conſwetu- 
dinem habet (ſic pro debet) in noſtra et baronum noſtrorum 
prefentia pnblicari Ideoque idem Hermannus Bolco cum eodem 
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Conrado de Bordin fe noſtre et noſtrorum Baronum preſencie 
optulerunt, ordinacionem ſui contractus ſolempniter publicantes, 
conſenſumque noſtrum fuper eo vote parili repetentes, Nobif ita- 
que eorum ordinacioni plene et expreſſe conſencientibus, facta 
eciam proteſtacione ſolempni et admiſſo quod idem H. Bolco ab 
eodem Conrado de Bordin dicta bona cum omni iure et vtilitate 
quo ad ipſum devoluta fuerant ad manus nofiras liberaliter re- 
ſingnauit, que bona eidem Hermanno et ſuis iuftis Heredibus 
vtriuſque ſexus nos de conſenſu noſtro et noſirorum Baronum 
cum omni Jure polleflione venacione piſcacione et omni vtilitate 
qua alli [ua bona poſſident refingnamus Hoc ſolo interpoſito quod 
ipfe Hermannus et [ui heredes cum vno equo ſeruire contra om- 
nes invaſores patrie ſint aſtricti. Ceterum fi voluerit vel here- 
des fi voluerint vendere dicta bona vendant hominibus qui ficut 
ipſi congrue valeant deſeruire. Vt autem dictorum bonorum 
granicie neſcientibus patefiant eas hoc modo duximus diſtingwen- 
das Protenduntur fiquidem hec bona Mallowe et Thurn etiam 
Jacus nomine Thurn vſque ad granicias illorum de Gorſowe et 
— inde ad granicias illorum de Stoyllaw .de inde ad granicias 
illorum de Lubfow. In huius igitur rei teſtimonium prefens 
feriptum Sigilli noſiri munimine roboramus Teſtibus auocatis verbi 
gratia. Cancellarius noſter Iohannes dietus de — dorf. Heyn- 
ricus de Brunelwic. Iohannes Scoltetus de Dyrlowe dictus de 
Wittenburk, Milites. Herbordus et Conradus de Legendorf 
filius fuus, Philippus. Alexidus. peregrinus noſter advocatus, 
Item milites. Heynricus de indagine. Heynricus de Sturma- 
ria. Heynricus Silder Burienſis in Dyrſowe. Heynricus de 
— burc. et alij quam pluref viri fide dingni. Datum in Dyr- 
fowe anno domini M. CC. Quinquagelimo e Tercio Idus 
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Nouembris Vt autem vniuerſitati veſtre fit fides certior de predi- 
ctis prefentes ſub noſtro confweto ſigillo vobis offerimus figilla- 
tas. Datum in Poplin in die beati Clementis pontiſicis et mar- 
tiris anno domini M. GCC. III. 


No. XIX. 


Sambor leiſtet dem Deutſchen Orden Eviction gegen 
die etwanigen Anſpruͤche des Klofters Oliva und 
ſeines Schwiegerſohns Zemach, Herzogs von Kuja— 
vien, an das von ihm dem D. Orden geſchenkte 
Land Wenzeke oder Mewe. D. D. Elbing IV. Cal. 
Apr. (d. 29. März.) 1276. 

Das herzfoͤrmige Siegel hangt an einer dikken Schnur von 
rother Flokkſeide. Das eigentliche Schenkungs-Inſtrument uͤber 
Mewe an den Orden befindet ſich ebenfalls im Original im geh. 
Archiv « Gewölbe zu Königsberg, iſt aber ſchon in Dogiels cod. 
dipl. Pol. B. IV. No. XXXVII abgedrukkt. 


Uniuerſis chriſti fidelibus tam prefentibus quam futuris. Sam- 
borius dei gratia Dux Pumeranie. Salutem in domino. Ad no- 
ticiam vniuerforum cupimus deuenire, quod terram noſtram Wen- 
. zeke, alio nomine vocatam Mewe totaliter et integre fratribus 
Domus Theutonice in Pruſcia, in veram donauimus Elemoſinam, 
ſicut in noſtris literis ſuper hoc confectis ipfis a nobis porrectis 
plenius continetur. Verum quia fratres ordinis Cyſtercienſis de 
Olyua in predicta terra partem bonorum affirmant ad fe iufto 
donationis tytulo pertinere, quod per nos ad quem predicta terra 
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libere et neminem alium de jure pertinet, non poterunt conpro- 
bare, preſentium teſtimonio pollicemur, quod fi predictos fratres 
de domo Theutonica fuper predictis bonis, prefati fratres de Olyua, 
feu alius quiſpiam impetierit, aut ius aliquod ſibi in predictis pre- 
ſumpſerit vſurpare, vel etiam euincire attemptauerit, nos eis de eui- 
ctione promittimus caucionem, per condignam reconpenſationem 
tantorum bonorum adeo fertilium, fi euicti iure aliquo conproban- 
tur. De noſtro etiam Genero domino Zemacho Duce Cviauie, et 
{ua cenſorte noftra filia dicimus hoc expreſſe. quod fi predictis fra- 
tribus de Domo theutonica aliquam impeticionem ſeu impedimen- 
tum in predictis bonis irrogare preſumpſerint plenam eis de eui- 
ctione vt eſt dietum ſuperius de monachis, cautionem preſentihus 
pollicemur. In huius rei teſtimonium euidens, Sygillum noſtrum 
preſentibus eſt appenſum. Teſtes ſunt Dominus Wernherus Epi- 
ſcopus Culmenſis. Dominus Ludolfus frater ordinis Cyſtercienſis 
Abbas de Nouo Doberan. Frater Stenzezlaus ordinis predicatorum 
Prior in Elbingo. Frater Chunradus de Tyrberch Marfchalcus 
prufcie. et alii quamplures fratres de domo Theutonica, Domi- 
nus Gerardus Plebanus in Nouo culmine. dominus Gotfridus Ple- 
banus in Elbingo, Marke. Henze de Eſſede. Iohann«s de Haderf- 
leve conſllles in Elbingo. Ludeke de Brunzwich Ciuis in Hoen- 
burch. Henricus de Nuenburch Ciuis in Lubeke. Datum in Elbin- 


go, Anno domini M. CC. LXXV]J. Quarto Kalendas Aprilis, 


